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Nach 1000 Jahren .
Wie mit der unentrinnbaren Regelmäßigkeit einer periodischen

Naturerscheinung hat der Zeitungsleser zu Weihnachten mit den

obligaten Weihnachtsartikeln zu rechnen . Die Blätter , die an drei

hnndertundzehn Erscheinungstagen deS JahrS die Realpolitik priesen ,
die im Abstreifen aller SentimentS von Humanität , Völkerrechts

begriffen , patriotischem Takt , Treue , und im ausgiebigsten
und rücksichtsosesten Gebrauch deS Achtmillimetrigen und
des BajonnetS besteht , gefallen sich an den drei großen Festen
deS Jahrs ganz unvermittelt in religiöser Stimmungsmache
Und namentlich das Weihnachtsfest veranlaßt Leute , die das ganze
Jahr über für Hunnenhtm , Brotwucher und ZuchthauSgesetze ge
schwärmt haben , auf dem Altar der Menschenverbrüderung und

Nächstenliebe einige beizende Räucherkerzen anzuzünden . Und die

Junker , Fabrikanten , Assessoren , kurz all die honetten Leser dieser
Presse , nehmen an dieser Stilwidrigkeit nicht den geringsten Anstoß .
Sie , die dem Familienglück im Herzen einen Tempel errichtet und
daneben einem kleinen Mädel ein lauschiges Boudoir gemietet
haben , die einige hunderttausend Mark zu KirchenbaufondS
steuern , um tausende armer Witwen und invalider Handwerker
um Millionen auszuplündern , die für die tapferen stammverwandten
Boeren schwärmen , um ihren Feinde » Geschütze zu liefern , finden an
dem grotesken Wechsel nichts Auffälliges und Anstößiges . Wer

freilich noch so sehr an philosophischen und ästhetischen Schrullen hängt ,
daß er solch einen Berwandlungskünstler nicht für die feinste Blüte
des Menschentums hält , sondern in harmonischer Einheitlichkeit des
Denkens und Fühlen « das Bildungsideal erblickt , der wird angesichts
dieser Dinge von heftigen Kulturschmerzen befallen .

DaS Wort vom „ Frieden auf Erden " wird auch diesmal aus den

Weihnachtsbetrachtungen nicht völlig ausgemerzt werden können , so
schwer es auch den Festleitartiklern werden mag , das Jonglieren mit
dieser „ frohen Botschaft " nicht als blutige Sottise erscheinen zu
lassen . Denn die Politik diese ? JahrS war die kraffeste Wer -

höhnung des WeihnachtsevangeliumS , die der boshafteste Geist änti

christlicher Negation hätte ausdenken können . Haben sich doch die
„christlichen " Nationen gerade in diesem Jahre mit untilgbarer
Schmach bedeckt . Die Thaten , die im verflossenen Jahre in

Afrika und Asien verübt wurden , waren derart , daß selbst
ihre glühendsten Verteidiger und Verberrlicher nicht umhin
konnten , zu erklären , daß sie allerdings mit dem Maß
stab deS ThristentumS und der Moral nicht gemessen
werden dürften . DaS war die Bankrotterkärung oer
Moral und deS offiziellen Christentums , die AuS

s ch a l t u n g dieser Faktoren für daS reale Völkerleben ,
die E rn a n c i p a t i o n der B e st i e n i n st i n k t e. Und gerade
diese rohen Instinkte deS Tiermenschcn gebändigt zu haben , war

bisher der höchste Ruhmestitel des Christentnnis I
Die Anhänger und Vertreter des historischen Christentums . der

christlichen Kirche selbst waren es , die ihr diesen tödlichsten Schlag
versetzt haben , von dem sie nie mehr genesen wird .

Gerade die Anbeter der neuen Hnnnenmoral waren es , die bisher

so verächtlich über die materialistische Geschichtsanffassnng abnrteilten ,
die den Entwicklungsgang der Geschichte , den Fortschritt der Kultur

von den Veränderungen der ökonomischen Struktur ableite und damit

dem menschlichen Geiste , dem göttlichen Funken in der Menschcnbrust
und der religiösen Erziehung den bestimmenden Einfluß bestreite .

Neunzehnhundert Jahre bereits wirkt diese vis masor der

christlichen Erziehung — und das Resultat ? Der christlich erzogene
Europäer braucht nur mit dem Träger einer geringeren oder anders

gearteten Kultur zusammenzustoßen und alle Nähte der christlichen
Moral platzen und heraus springt der nackte Tiermensch mit all seinen
brutalen Instinkten .

Welch ein Erfolg neunzehnhundertjähriger Erziehung I

Und die offiziellen Vertreter des Christentums schlagen nicht
etwa entsetzt an ihre Brust , um zu bekennen , daß das Cbristentum ,
das sie schon für den Sauerteig deS gesellschaftlichen Lebens ge¬
halten , noch immer ein toter Fremdkörper sei , der die Lebens -

funktionen des socialen Organismus völlig unbeeinflußt gelassen
habe . Auch das wäre ja schon eine Bankrotterklärung des Christen -
tums gewesen , aber der ehrliche Glaube an seine Wundertraft
wäre doch gerettet worden . Nein . man vollzieht nunmehr
eine reinliche Scheidung zwischen Christentum
und Politik . Das Christentum ist gut genug , um

verivahrlosten Individuen im eignen GesellschastSkörper

Scheu vor Leben und Eigentum einzuflößen , gut genug , um die

besitzlose Masse vor „Begehrlichkeit " zu bewahren . Im Völkerleben
aber scheidet die christliche Moral au « : hier ist Begehrlichkeit
nach des Räch st en Land und Habe eine nationale

Tugend , hier gilt das Recht des Stärkeren , hier gilt
nicht das Gebot der Nächstenliebe , sondern der alte heidnische
Grundsatz der Rache , nur mit dem Unterschied , daß dies Gebot deS

Rächens heute in die Potenz erhoben ist , daß sür einen er -

schlagenen Missionar tausend Boxer vertilgt werden .

Die Weltpolitik , die neben dem Segen protestantischer Flotten -
Pastoren auch den des Papstes erhalten hat , sanktioniert nicht
nur die Politik des Weltraubs und ewiger Welthändel ,

sie rehabilitiert nicht nur den eine Zeitlang doch bereits verpönten
Er oberungskrieg , sondern sie führt auch den legitimen
Massenmord , der im Laufe der Jahrhunderte doch immerhin durch
Ausbildung kriegS - und völkerrechtlicher Stipulationen eine mildere

Form angenommen hatte , wieder zn seinem niedrigsten Ausgangs -

pnnkt zurück , zum wüsten Gemetzel , in dem Pardon nicht gegeben
wird . Welch ein Fortschritt während der ncunzehnhundert Jahre

christlicher Zeitrechnung I

Sollte man aber angesichts einer solchen Entwicklung nicht nur

an der Mission de « Christentums , sondern auch an der aller Kultur

überhaupt verzweifeln ? Wir haben anläßlich der deprimierenden

Vorgänge des letzten Jahrs Verzweiflungsausbrüche dieser Art er -

lebt , und eS waren nicht die schlechtesten Männer der Bourgeoisie ,
die dieser trostlosen Skepsis verfielen . V i r ch o w erklärte die Un -

Möglichkeit , dem Dschaggernaut des Welwnrcchts in die Speichen zu
fallen , und Karl I e n t s ch konstatierte mit ähnlicher Resignation
die verbrecherische Sinnlosigkeit der Geschichte . Und doch liegt zu
dieser Skepsis keinerlei Anlaß vor .

Denn welcher echte Kulturfreund hätte je schon zu behaupten

gewagt , daß die Masse der sog . civilisierten Staaten wahrer Kultur

bereits gewonnen wären , daß , wie die Theologen das von ihren chrifl
lichen Idealen behaupteten , sittliche Ideale die Handlungen der

Menschen , die Aktionen der Staaten bestimmten ?
Eine höhere Geisteskultur ist heute noch ein seltener LuxuS

gegenständ , aber nichts weniger als Gemeingut deS Volks . Wie kann

man aber an der Wirksamkeit eines Mittels verzweifeln , das man

ernstlich noch gar nicht hat erproben können ?
Die ungeheure Mehrheit der Bevölkerung der „ Kulwr ' - Nationen

befindet sich in materiell so trostloser Lage , ist der Gewinnung der

nacktesten Notdurst wegen zu so aufreibender körperlicher Fron ver -

dämmt , daß ihr die geistige Entwicklung absolut verschlossen ist . Aber

man bilde sich auch nicht ein , daß alle die Beffersituierten , die die

höheren Bildungsinstitute absolvieren durften , nun auch die

entsprechende intellektuelle und moralische Reife erlangt hätten .
Diese Bildungsanstalten dienen nicht idealen Bildungszwecken ,
sondern in erster Linie der Züchtung brauchbarer Werkzeuge
für den Älassenstaat . Es muß also schon eine glück -

liche Anlage oder eine besondere anderweitige Anregung

hinzutreten , um am Baum der Wissenschaft die Früchte der Kultur

völlig ausreifen zu lassen .
Unsre Kultur ist nichts als eine gleißende Scheinkultur . In

wenig bewegten Zeiten mag die schimmernde Oberschicht den Schlamm
der Tiefe verbergen , es bedarf aber nur einer Erschütterung , um die

Schmutzwellen aufschäumen zu lassen . Ist das aber ein ewig un -
abänderlicher Zustand ?

Wenn man die Entwicklung unsrer heutigen ProduktionSverhält -
niste für abgeschlossen hält , wenn stets nur einer kleinen Minderheit
die Emporentwicklung zur Kultur gegeben sein soll , dann allerdings .
Die Massen werden dann ewig das Werkzeug skrupelloser Real -

Politiker bleiben , während die Handvoll gesitteter Mensche » ewig
vergeblich gegen den Strom zu schlvimmen versuchen , oder , der ver -

geblichen Anstrengungen müde , sich angewidert in irgend einen

stillen Winkel vergraben wird .
Aber zum Glück hoben bereits Millionen die heutige Gesell -

schaftsordnnng als Hindernis der ferneren Äulturentivicklung erkannt .

Ihre Empörung über die schmachvolle Preisgabe alles dessen , was
die moderne Kultur als ihre vornehmsten Errungenschaften
betrachtet , verpufft nicht in Seufzern der Resignation oder zornigen
Anklagen , sondern entflammt sie zum zielbewußten , unablässigen ,
nachdrücklichsten Kampfe gegen jenes Reservoir urältestcr Barbarei ,

gegen die kapitalistische Gesellschaftsordnung .
Nennzehnhundert Jahre sind im Kampfe gegen die Bestie im

Menschen , das Erbteil seiner Abstammung , verflossen . Religiöse
Naturen haben sich vergeblich an der sittlichen Hebung der Mensch -
heit versucht . Ein Fortschritt ivurde durch jahrhundertelanges Ringen
zwar immerhin erzielt , allein wie winzig war er im Vergleich zu
den Absichten und Erwartungen dieser Initiatoren . Die B o u r -

geoisie hat jetzt im Kampfe gegen die Barbarei

endgültig die Waffen ge st reckt . Der Socialismus

jedoch setzt den Kampf fort , mit dem Eifer der früheren
Kämpfer , aber mit ungleich besseren Waffen . Der

Sumpf soll ausgetrocknet Iverden , dem die Miasmen ent -

steigen , die den furchtbaren Wahnsinn in den Hirnen er -

zeugen . Und auf jedem Fußbreit trockenen Bodens , der ge -
tvonnen wird , wachsen neue Kämpfer empor , die frei sind von
dem Fieberwahn , die Menschen müßten sich bestien -

gleich gegenseitig zerfleischen , so wolle es ein „ ewiges
Naturgesetz " .

So kann die ringende Menschheit trotz alledem die frohe
Botschaft des Weihnachts - Evangeliums hoffnungsfreudig vernehmen !

�olikiliche Vebersuhk .
Berlin , den 24 . Dezember .

Die Posadowsky - Krise

wird so lange dauern , als der Herr Graf im Amte ist , der im
12 000 Mark - Bettel nichts als eine Folge übergroßer bureaukratischer
Aengstlichkeit erblickt . Die Stellung des Grasen ist erneut erschüttert
worden durch die Feststellnng , daß Herr v. Woedtke nur vorgeschobene
Person war und daß der Staatssekretär selbst der eigentlich
Schuldige ist .

Die Münchener „ Allgemeine Zeitung " behandelt in langen Aus -

führnnge » und zwiefachen Korrespondenzen ihrer Berliner Mitarbeiter ,
die zu den „ Wissenden " gezählt werden »vollen , von neuem die

Posadowsktz - Angelegenheit . Das Blatt singt das Lob deS Grafen in

hohen Tönen und würde sein Amtsende schwer bedauern . Aber es

glaubt dieses Ende in sichere Aussicht stellen zu müssen .
Einer der Berliner Korrespondenten , ein Parlamentarier , erklärt :

Daß Graf Posadowsky gehen wird , gilt in

parlamentarischen Kreisen als nahezu gcwist . Wer

an seine Stelle kommt , ob Herr v. Rhcinbaben , ob Herr v. Bitter
aus Posen , darüber streiten sich die Habituös deS Asphalts der

Wilhelmstraße . .

Jedenfalls , so erklärt das Münchener Blatt weiter , würden die -

jenigen falsch rechnen , die mit dem Abgang des Grafen Posadowsky
einen Shstemwechsel in den Fragen der Zollpolitik erwarten . Zwar

droht die „ Deutsche Tageszeitung " wiederholt mit dem üblen Ein¬

druck , den der Rücktritt des Grafen Posadowsky „ im Lande " machen
ivürde , und bekundet damit ihre Befürchtung einer Schädigung
der agrarischen Brottvucherer - Jnteressen . Aber die Socialdemokratie ,

tvelche die schnöde Affaire aufgedeckt hat , war stets Iveit entfernt

irgend welche Hoffnungen für die Regelung der Handelspolitik aus
dem Rücktritt eines Staatssekretärs zu ziehen . Wir werden sicherlich
den Nachfolger des Grafen Posadowsky gleichermaßen zu bekämpfen

haben wie ihn selbst . Nicht unsre Partei - Jnteressen fordern die Be «

seitigung eines bis auf die Knochen kompromittierten Ministers .
Wir hatten nur einige Zweifel , ob das Interesse der eignen Reinlich -
keit oder doch deS Scheins der Reinlichkeit die Regierung zur
Abstoßung de « wunden Glieds veranlassen würde . Geschieht die ?

nicht , uns bleibt es recht . —

Die Note der Mächte .
deren Inhalt wir nach der „ Köln . Ztg . " bereits am Frei -
tag telegraphisch brachten , ist noch immer nicht von

Amerika unterzeichnet worden .

Den Bedingungen selbst war eine stimmungsvolle Ein -

leitung vorausgeschickt worden . Sie beginnt mit pathetischen
Deklamationen über die chinesischen Unthaten , die

als „ in der Geschichte derMenschheit unerhörte

Verbrechen " bezeichnet werden , als Verbrechen gegen
das Völkerrecht , die Menschlichkeit und die

Civilisation . Die Note beschuldigt weiter die

chinesische Regierung des Verrats , da sie

durch ihre Vertreter im Ausland erklärte , sie beschütze die

Gesandtschaften , während sie dieselben thatsächlich be -

lagern ließ ; sie erhebt Anklage wegen der Er -

mordung des japanischen Kanzlers S u gi y ama

durch kaiserliche Soldaten , wegen der Folterung und

Ermordung von Ausländern in Peking und in

vielen Provinzen und wegen der Entweihung von Fried -
Höfen der Ausländer und der Schändung der Leichen
durch Boxer und kaiserliche Soldaten .

Die Mächte besitzen also noch immer den zweifelhaften
Geschmack , sich trotz der VerÜbung der unerhörten
Hunnenthaten durch ihre Truppen , trotz des

Mordens . Sengens und Plünderns im Dienste
der europäischen Civilisation und des Christentums als Ver -

treter der Kultur und des vergewaltigten Völkcrechts auf -

zuspielen . Die Moral , die doch nach Herrn v. Bülow in der

Politik nichts zu suchen hat , spreizt sich getvaltig in diesen
Motiven der Note , freilich eine Moral , für die kein Philosoph
die Verantwortting übernehmen würde .

Wie wenig die Mächte Ursache haben , China Vorlesungen
über Völkerrecht , Menschlichkeit un! > Civilisation züGhalten ,
das haben wir seit Monaten Tag für Tag erörtern müssen .
Seit Jahrzehnten haben die „christlichen " Mächte durch ihre
Räubereien und Vergewaltigungen China gegenüber das

Völkerrecht mit Füßen getreten . Und als der lange
genährte Groll der mißhandelten Nation sich endlich
Lust zu machen drohte , da thaten die Legationen der

Mächte alles , um durch ihr anmaßendes Vor -

gehen den Funken in das Pulverfaß zu werfen . Das

Bombardement der Takuforts durch die Mächte
gab das Signal zur allgemeinen Erhebung . Die Ermordung
des deutschen Gesandten und die Belagerung der übrigen
Legattonen war die Folge dieses eklatanten Bruches
des Völkerrechts . Und dann folgten die einzelnen
Stadien des in der Geschichte des Jahrhunderts unerhörten

Hunnenkriegs .
Daß man die Regierung des Verrats beschuldigt ,

zeugt ebenso sehr von der bekannten diplomatischen Klugheit
wie von grenzenloser Heuchelei . Konnte denn der Hof ,
der sich in der Gewalt der Leiter der Erhebung befand ,
anders handeln ? Hätte er aber , die Möglichkeit voraus -

gesetzt , anders gehandelt , so hätte er sich des schnödesten
Verrats am eignen Volk schuldig gemacht .

Noch steht also Amenkas Einwilligung aus . Außerdem sind
die Hauptforderungen ( „allerstrengste Bestrafung " der Haupt -
schuldigen , „entsprechende " Entschädigung ) derart unbestimint
abgefaßt , daß dadurch sowohl China als auch den

dissentierenden Mächten vollauf Gelegenheit zu den

prächtig st en Winkelzügen geboten ist .
Auf China wird allerdings dadurch eine Pression aus -

geübt , daß man die Occupation Petschilis so lange aufrecht
erhalten will , bis den Bedingungen entsprochen ist . Aber

diese Occupatton kann auch für die Mächte aus die Dauer
ein sehr teures Vergnügen werden . Die Unter -

Haltung der Militär st ationen und einer stärkeren
Schutzwache in Peking wird ohnehin an die Mächte
ganz bedeutende finanzielle Anforderungen
stellen .

Jedenfalls sind wir noch lange nicht beim Schlußakt des

chinesischen Abenteuers angelangt . —

Der drohende Afrikandcraufstand
hat England in eine fieberhafte Aufregung versetzt . Man hatte sich
schon der schönen Zuversicht hingegeben , daß der Krieg zu Ende sei
und Lord Kitchener nur noch einige flüchtig umherirrende Boeren -

Häuflein abzufangen hätte . Lord Roberts , der als „ Sieger " heim -



ehrte , sollte eine große kirchliche Dankfeier veranstaltet werden . Die I

englischen Kapitalisten und tausend zweifelhafte Existenzen harrten

auf den Augenblick , in das mit eisernem Besen aus -

gefegte Boerenland gleich einem Heuschreckenheer rasch zu er -

werbende Reichtümer zusammenraffend , einfallen zu können . Und durch
all diese schönen Illusionen und Kalkulationen haben die Beeren einen

dicken Strich zu ziehen sich erfrecht . Fast scheint eS, als hätten sie
eine Zeitlang freiwillige Zurückhaltung geübt , um England in lässige
Sicherheit einzulullen , um den fähigsten englischen Feldherrn
Lord Roberts erst seine Triumphreise nach der Heimat antreten zu
lassen , um dann um so sicherer den Krieg von neuem zu beginnen .

Denn der Krieg hat von neuem begonnen . An die Stelle

der kleinen Ueberfälle , Brückensprengungen und Geleisezerstörungen ,
kurz an die Stelle des Bandenkriegs ist jetzt wieder der bittere ernste
Krieg getreten .

Nach einem großangelegten Plane gingen in allen Teilen der
beiden Boerenrepnbliken die zu stattlicher Stärke vereinigten Boeren -
kommandos zur Offensive über . Den wuchtigsten Vorstoß aber unter -

nahmen die renommiertesten Führer im Süden des Orange - Frei¬
staats , um den Krieg wieder auf englisches Gebiet hinüberzuspielcn
und das gährende Afrikandertum zum Anschluß an den heldenhaften
Freiheitskampf zu bewegen . Und bei der Empörung , die die

barbarische Kriegsführung der Engländer , das Niederbrennen der

Farmen , die Gefangennahme und Deportation von Vierzehn -
jährigen und andre Brutalitäten mehr unter den Kapholländern
hervorgerufen hat , ist die Hoffnung der Boeren , das zu erreichen ,
was ihnen zu Beginn des Kriegs nur in geringem Umfange
gelungen war , eine keineswegs allzu verwegene . Wie das Reuter -
Bureau am Sonntag aus Kapstadt meldet , sieht man dort die Lage
als s e h r e r n st an . Bereits haben die Afrikander des von den
Boeren besetzten Distrikte der Boerensache allen Vorschub geleistet ,
und wenn eS den Engländern nicht bald gelingt , die Boeren , denen
über die Grenze fortwährend Verstärkungen zuströmen , über
den Oranjefluß zurückzutreiben , so könnte die Flamme des

Aufruhrs leicht lichterloh emporschlagen . Und es ' hat den Air

schein , als ob es den Engländern nicht gelingen sollte ,
die kühnen Eindringlinge auS der Kapkolonie hinauszuwerfe » . Die

Bewegungen der Truppen sind erschwert , weil die Eisenbahn -
l i n t e n teils durch die Boeren unterbrochen , teils durch
Regengüsse fortgespült sind . Auch fehlt es an ge
nügenber Kavallerie , um den beweglichen Boerenabteiluugen folgen
zu können .

Lord Kitchen er äußert sich deshalb nur mit großer Vor -
ficht über die Lage , damit etwaige Hiobsbotschaften nicht zn un -
vennittelt kommen . Eine aus Pretoria abgesandte Depesche vom
22. Dezember meldet :

„ So weit eS möglich ist , eine Ansicht z u
bilden , glaube ich , daß die Vorwärtsbewegung
der Boeren in der Kapkolonie gescheitert ist . Unsre Truppen
haben beide Boerenkommandos umgangen . Eine weitere Ab
teilung ist in Bildung begriffen , welche sofort abgesandt werden soll .

� Die Boeren finden nicht viel Unterstützung in der Kapkolonie . (?)
D e w e t befindet sich in der Nähe von Senekal . General
French meldet , er sei mit den Kommandos von Beyer und Delarey
an den letzten zwei Tageu südlich von MagalieSberg zusammen
getroffen und in Verfolgung des Feinds begriffen , der
große Verluste erlitten l ?). Kommandant Krcuse und einige
andre Boeren wurden gefangen genommen . "

Wenn Lord Kitchener behauptet , daß die Boeren bei den
Afrikandern nur wenig Unterstützung fänden , so widerspricht dem
eine andre Kapstädter Meldung , wonach im Distrikt Vittoria -
Wat die Afrikander sich den Boeren anschließen . — Nach einer
weiteren Meldung hatte Oberst Kosville ein Gefecht mit den
Boeren in der Nähe von Bladfontein , in welchen « die Boeren
große Verluste erlitten . Auf englischer Seite w' llrden nur
drei Mann verivundet . Oberst KoSville wurde später von
den Boeren bei Modderfontein wieder un « an ' -
gegriffen , jedoch zogen sich die Boeren nach 3>/sstündigcm Ge -
fccht schließlich zurück .

Die Morgeiiblätter beschäftigen sich mit der Lage in Südafrika .
„ Daily Expreß " beklagt sich über den Mangel an Vorsicht
s ei t e n s d e s Kr ie g s a m ts ui «d «virft demselben vor , sich die
notwendige Ver st ärkung an Pferdematerial nicht
gesichert zu haben , obgleich das KriegSamt längst erkannt
hätte , daß die Vorteile der Boeren einzig und allein ihrer größeren
Beiveglichkeit zuzuschreiben sind . —

Eine Meldung aus Bloemfontein besagt , daß die Post
auS Kapstadt seit drei Tagen ausgeblieben ist . D i e U n r u h e
wächst immer mehr .

Grüße alle vielmal von mir auch Familie . . . und sonstige
Bekannte sage Ihnen mir geht es solveit noch ganz gut und die
Chinesen hätten es noch nicht fertig gebracht zu treffen denn die
Gesell schaftschietztschlecht .

Mit vielen Gniß
Euer Bruder

Auf chinesisch heiße ich . . .
Peking . . . , Oktober 1900 .

Liebe Schwester und Schwager I
Teile Euch mit daß ich seit . . . erkrankt bin befinde mich im

Larareth ««ach zivei bis drei Tage komme ich «vieder heraus bin
hier bald verhungert drin meine Kameradc « « sind 45 Klomtr . von
Peking im Kampfe . Kostbarkeiten find in Peking nicht mehr
zu erobern . . . haben alles in Sickierung gebracht . . . hat
allein 1 ganzes Gebäude voll kostbarkeiten bestehend ans
Uhren Schinuchachen Seide Seidenstickerei Seidene Kleider kostbare
Pelze usw . uns ist alles verboten wir dürfen nichts reskieren sonst
giebt Arest den Arest verbüßt man indem man an Baum ge -
Kunden «vird hier ist alles teuer Flasche Bier kostet 1 Dollar
nach Deutsch 2. 50 M «vas bei Euch mit Pfenige bezahlt «vird

hier mit Marken bezahlt .
Nun wünsche ich Euch recht frohe Feiertags ein frohes

neuhs Jahr .
Seid beide herzlich gegrüßt

von Enrn Schwager
Grüßt auch Eltern von mir .

Hier ist kein schrcibzeug zu haben man muS sehn von Wo man
ein Stück Papier her kriegt das kower ist Chinesisch .

Und den Menschen ein Wohlgefallen ! —

Deutsches Zieich .
Friede auf Erden !

Die germanischen Christenmenschen fassen ihre Misston , die Lehre
de » NazarenerS den Heiden einzuschärfen , recht gründlich auf . Deh
zeugen «vieder ein paar Soldatenbriefe aus China — die O r i g i -
i« a l e haben «vir geprüft ! — , die gerade in diesen Tagen init An -

dacht gelese » «verde » sollten , da die Glocken , «velche die herrschenden
Klaffen läuten , den Frieden und die allgemeine Menschenliebe
künden .

Mag auch . Einiges in den Briefen übertrieben sein , der Grund
zug fürchterlichster Grausamkeit entspricht den Thatsachen .

Tsimo den ... S. 00 .
Liebe Schwester i

Deinen lieben Brief habe ich erhalten , wir leben hier in
einer ganz grausamen Zeit . Vielen Opfer von den ver -
einigten Mächten sind den Heldentod gestorben ( auch Freunde )
dafür auch die Rache groß .

Ich ziehe jetzt nur immer in China herum , d. h. wo A u f -
rühr ist , da müssen wir hin und R>lhe schaffen
und unsere deutschen Landsleute und chinesische Christen
beschütze » natürlich geht dabei die Sache nicht ohne Blut -
vergießen ab . Jetzt augenblicklich befinde ich mich in Tsimo
Ivo vor 8 Jahren der Matrose Schulz ermordet Iviirde . In dieses
Thor marschierte ich mit 10 chinesischen Soldaten ( natürlich unsere
Soldaten ) vor 10 Tagen hier ein . Heute «var hier ei » grausiges
Bild mit anzusehen , vor 3 Tagen «vurde ein ( Da Dauhiu ) deutsch
Boxer enthauptet durch das Schwert natürlich nicht ein Schlag
sondern Z4 Mal gehauhen .

Heute wurden ztvei Boxer gehängt , d. h. in ein Holzgestell
gestelt oben ei » Brett darin ein Loch wo der Kopf durchgesteckt
dann langsam die Unterstützung unter den Füßen « veggenommen
und dann langsam verendet , dem andren «vurde » mehrere
taufend Hiebe auf das Gesäß . Daun nachdem auf der
vorderen Seite so lange geschlagen bis er den Geist auf -
gab . Ich sage nur soivaS ist grauenhaft mit anzusehen . Ich
«vill die Sache nicht «veiter schildern sonst würdet ihr schauerlich
zu Mute werden , geschrieben habe ich dies nur damit ihr seht wo
«vir leben und so gchts fort .

Sonst geht es mir gut und bin so leidlich bei Gesundheit .
trotz alledem haben «vir iminer unfern alte » deutschen Mut und
fürchte » niemand als Gott . Die andern Sachen erfahrt Ihr
ja den Zeitungen früher als «venu ich es schreibe auch hat man
nicht so viel Zeit dein « eS giebt furchtbar hier viel zu thun .

Liebe Agnes schicke dann den Brief nach dem Du gelesen zu
. . . nimm nicht übel die zttrige Schrift denn
« nir grauht es jetzt noch , habe schon viel gesehen aber
sowas doch noch nicht . i

Mirbach , Sande » mid die obersten Staatsbehörden .

In einer herzbewegenden Anslaffung des „ Kleinen Journals " ,
des Leibblatts des Frhrn . v. Mirbach , sucht der Kammerherr der

Kaiserin den NachlveiS zu führen , daß er sich von dem fromnien

Kommerzienrat Sauden selber habe gründlich reinlegen lassen , also

sozusagen in der freiherrlichen Sprache ein „ Rhinoceros " gelvese » sei .

In « „Kl . I . " wird ausgeführt :
„ Der nunmehr in Haft befindliche Kommerzienrat S a n d e n

hat es allerdings verstanden , alle Personen , «velche Beziehungen

zu ihm unterhielten , in Bezug auf seinen «virklichen Charakter
und die Lage der von ihn « geleiteten Unternehmungen auf das

gründlichste zu täuschen . Diese Thatsache wird treffend dadurch
illustriert , daß . als er sich im vorigen Jahre bereit finden ließ ,
ein Mandat für die Gemeindevertretung Potsdams anzimehmen ,
die dortigen Behörden , die Geistlichkeit , die Beamten und die

ganze Bürgerschaft sich zn diesem Schritte dcS „geachteten " Manns

beglückwünschten und den Eintritt Sandens in das öffentliche Leben
mit freudiger Genngthnung , ja mit wahrem Jubel begrüßten . Was

Herrn von Mirbach anbelangt , so ist dieser schon im Januar d. I .
von privater Seite vor der Preußischen Hypothekenbank geivnnit
worden . Er erachtete es daher damals als Schatzmeister ver -

schiedener KirchcnbanfondS für seine Pflicht , bei den

obersten Behörde » PrenftenS Erkundtgnugc « einzuziehen .
Bon diesen Stellen erhielt er die Auskunft , daß die Pfandbriefe
der Preußischen Hypothekenbank ebenso g,lt und sicher seien ,
wie die deutsche ReichSanleihe . Unter diesen Umstände »
«vor eS erklärlich , daß die Einioohner Potsdam » ihre Er -
fparniffe in den Pfandbriefen der genannten Gesellschaft
anzulegen pflegten , so daß durch den nunmehr erfolgten Zu -
sammenbruch alle Beteiligte — die höchsten Würdenträger
ebenso wie die einfachsten Bürger — schwere Einbußen an

ihrem Vermögen erleiden . "

Also die obersten Behörden Preußen ? hatten im Januar d. I .
noch keine Ahnung von dem Stand der Hypothekenbanken , sie er -
klärten die Papiere für „toisicher " , und dies , obivvhl bereits vor

Jahr und Tag ihre Miindelsicherheit auch seitens der preußischen
Regierung bekämpft wurde . Merkivürdig ist es auch , daß sich der

Frhr. v. Mirbach , obtvohl er gewarnt «var , sich darauf kaprizierte .
die Kapitalion gerade in Sandens Papieren anzulegei «.

Weiter «vird dem „ Märchen " entgegen getreten , als ob Sonden

für Kirchenbn , «zwecke „ gewaltige " Summen gespendet hatte . Seine

freiwilligen Beiträge für die „ gemeinnütz ' gen Institute " Potsdams
hätten im Jahre , «venige tausend Mark " niemals überschritten . In
de » letzten Jahren habe er auch diese Beiträge „ zuin Erstannen der

Beteiligten " ststiert , «velche darin aber keinen Anlaß fände ««, den Ver -

kehr mit dem Knauser abzubrechen .
An der Geschichte mit den 300 000 M. ist doch etwa ? Wahres .

Nur hat Herr Sanden diese Summe nicht zum Kirchenbaufonds in
einen Papieren gestiftet , sondern Frhr . v. Mirbach hat sie in diesen

Pfandbriefen angelegt . DaS „ Kleine Journal " berichtet über

diesen Betrug des Himmels und die Schädigung des Kirchen -
baufonds :

„ Als nun Freiherr v. Mirbach zum Jahresende für Banzwecke
300 000 M. flüssig zu machen hatte , griff er den entsprechenden

Bettag in Spielhagen - Pfandbriefen heraus und sandte dieselben

kurzer Hand an Direktor Eduard Sanden zum Jnkaffo . Herr
Sauden aber schützte Knappheit an Barniitteln vor und gab
schließlich im Austausche gegen die Pfandbriefe eine Hypothek ,
die sich jedoch zurpeinlichenlleberraschung des

Kirche nba « « - Vereins auch als unterwertig er -

wiesen hat . "
In dieser von dem Freiherrn v. Mirbach geschriebenen oder an -

geregten Reinigungs - Kundgebnng werden gerade die »vichtigsten
Fragen nicht beantlvortet . Hat der edle Freiherr den gerissenen
Gauner , obivohl er in den letzten Jahren zuin Erstaunen der Be -

teiligten nicht einmal mehr Almosen für Kirchenzivecke spendete ,
neuerdings zur Verleihung des Adels vorgeschlagen ? Ist es ferner
«vahr , daß durch Vermittlung des Frhrn . v. Mirbach und des Hof -
bankier » der Kaiserin geivisse große Posten in Sanden - Papieren recht -
zeitig ohne Verlust abgestoßen worden sind ?

Die Gericktsverhandlungen . die einen wahren Abgrund von
kapitalistischer Korruption enthüllen dürften , werden hoffentlich über
alle diese und andre Fragen Aufklärung geben . —

oder bei Ankunft eines Ministers sich zu einem Festesten ver »

einigen . . .
Der Alldeutsche Verband hat nämlich die schlvere Schuld auf

sich geladen , nicht mehr unbedingt jeden Mini st er , den

Kaiser Wilhelm II . ernennt , als einen von Gott

gesandten Berater und Führer des deutschen
Volks zu betrachten , und sogar an den GrafenBülow
das Ansinnen zu richten , statt seiner vielen buntschillernden
Reden lieber einmal T h a t e n folgen zu lasten , welche das
Werk des Fürsten Bismarck «veiter fortsetzen . Reden hören wir

ja zur Zeit schon genug , und wenn sie auch anscheinend

hoch im Kurs stehen und sogar Feldmarschälle ihr Schiver -
gelvicht auf Dinertoaste verlegen , so ist man in nationalen

Kreisen nicht minder «vis in demokratischen allmählich der Aiificht

geivordeu , daß dieses neue Redendiluvium dem Deutschen
Reiche nicht eine Zeit fruchtbarer Entwicklung ist ,
daß vielmehr Deutschland vor allen Völkern

lächerlich gemacht wird und sein Ansehen von
Stunde zu ' Stunde heruntersinkt . Hinter den Reichs -

kanzler drängt sich neben dem Preßburea » des Aus >värtigen Amts ,

«velches nun unter demselben Leiter bereits vier gänzlich ver -

schiedencn Reichskanzlern «vacker gedient hat , eine Radau -

gesellschaft , «velche soeben mit nicht weniger als acht
Millionen Mark britischer Münze gespeist ist und daher
außerordentlich lniigenkräfiig ist . Diese ganze Gesellschaft
wirkt zusammen , un « den Reichskanzler , welcher ziveifellos das

Talent einer flüssigen Beredsamkeit entfaltet , mit Bismarck gleich -
zustellen , ja . weit über ihn zu erheben . . . Sogar die Kreis -
b I ä t t e r werden von oben herunter mit Artikeln überschivemmt ;
sie brachten noch in den letzten Tagen einen unsäglich albernen

Aufsatz , in welchem Graf Büloiv mit den englischen Staats¬
männern verglichen wird , und ans dem wir belehrt «verde ««, daß
die englischen ' Staatsmänner versuchen , ihre praktische Politik stets
mit einer geivissenHeuchelei zuumkleiden , während der biedere deutsche
Reichskanzler das verschmähe und „ Realpolitik " treibe . Real -

Politik ! Das ist ja heute das Schlagwort , welches vom

Reichskanzler bis zum letzten Schusterjungen

jedermann im Munde hat . . . .
. . . Die unabhängigen nationalen Männer im Lande wissen

heute , daß er nicht zu den großen Staatsmännem gehört , sondeli «

lediglich ein geivandter Parkettdiplomat ist , ohne
höhere Ziele , als das , sich zu halten . Er fand an «

Hofe die englische Ströinnng vor und machte eine englische
Politik nach , «vie er eine russische oder eine tatarische gemacht
haben würde . . . .

Im «veiteren bespricht das westfälische Blatt in Anlehnung an

«nisrei « früheren Nach«- ' eis die unlösbare «« Widersprüche , in die sich
Graf Büloiv bei der Behandlimg der Krügerangelegenheit verivickelt

hat . Das Blatt fordert mit Recht , daß Graf Büloiv endlich sämt -
liebe Aktenstücke , Telegramme und Noten , die in der Transvaal -

Angelegei «heit gclvcchselt worden sind , veröffentliche . —

Weitgehende Mißstimmung .
Ans Bochui «« «vird uns geschrieben : Vor einiger Zeit konnten

«vir über «vcitgchende Mißstinimuiig in hiesigen industriellen Kreisen ,

hervorgerufen d>«rch die „erfolgreiche " deutsche Chinapolitik , berichten .
Die Unzufriedenheit mit unsrer ausivnrtigcn Politik ist niittlerlveil «

nicht eliva geschlviinden , in « Gegenteil , sie hat durch die Haltung der

Regierung in der TranSvaalfrage nvch zugenommen . Besonders der

Nichteinpfang Krögers hat außerordentlich verstimmt . Man verlangte ,
daß mindestens die HöflichleitSformen beobachtet werden sollten .
Durch diese Unterlassung befürchtet man schlvere Schädigung für die

hiesige Industrie . Tie Regierung ist an dem derzeitigen Niedergang
der Industrie soivie a » späieren Schädigungen allein schuld , das ist
der Refrain , der auS den Unterhaltungen herauStönt . Wie weit die

Mißstimmung geht , kann man zur Zeit sogar in einem großen
Varistotheater in Essen ( Kolosscnm ) allabendlich beobachten . Von
den Humoristen «verde «« jetzt mit Vorliebe Couplets , in «velchen die
Boeren und Ohm Paul gefeiert «verde ««, zun , Vortrag gebracht .
Auw ein Kinematograph bringt Scenen aus dem süd -
afrikanischen Kriege . Bei solchen Gelegenheiten durchbraust
jedesmal stürmischer Beifall , der nicht den Dar -

stcllu «igen , sondern den Boeren gilt , das Hans . Vor einigen Tagen
verlangte das aiis über 2000 Personen bestehende Publikum demon¬

strativ von einen « Humoristen die Darstellnng Ohm Panl ' s alS

Ankläger «vider England Run bringt der Kinematograph aber auch
Peenen vom letzten Kaiserbcsuch ii « Barmen und in Essen . Wein »

diese Bilder vorgeführt «verde «« , herrscht eisige Ruhe , kein ?

Hand rührt sich,' kein Beifallston ist vernehmbar .

- -

Militarismus und Kulturinterefsen .
AnS Stratzburg i. E. schreibt man uns vom 21. Dezember :

Durch die '
gestrige bereits telegraphisch kurz erwähltte Ab -

stimmnng des LandesausschuiseS ist die Ausrodung von

nicht weniger als SSV » Hektaren deS schönsten Hoch -

waldS zuin Zivecke der Anlage eines TrllpprnübnngSPiatzeS
in der Nähe von Bitsch beschlossene Sache geworden . Der Reichs «

militärfiSkus zahlt die Summe von SV» Millionen Mark an die

Landeskasse und erwirbt dadurch neben dem Grund und Boden den

gesamten derzeittgen Holzbestand der umfangreichen Waldfläche , dessen

Einschlag gleichmäßig auf die nächsten 10 Jahre verteilt werden soll ,

um die Holzpreise im Lande nicht allzu sehr zu drücken . Hand in

Hand mit der Vernichtung deS herrlichen Bitscher Forstes geht die

teilweise Enteignung der in daS Gebiet deS geplanten UebungS -

Platzes fallenden Gemeinde Haspelscheid , deren Bewohner durch
die Wegnahme ihrer Wiesen und Ackerländereien gezwungen werden .

entweder zu einem andern ErwerbSzweig zu greifen oder sich ander -

Ivärts anzusiedeln . Der Mehrheit des LandesausschusseS machte die

Regierung die Zustimmung zu dem iiicht «veniger als kulturfördernden
Werke durch die Erklärung etwas leichter , die Militärverivaltung
«verde durch die Anlage deS neuen Truppenübungsplatzes in den

Stand gesetzt , die übrigen Teile des Landes in Zukunft mit den

bisher als so außerordentlich lästig empfundenen häufigen und

massenhaften Einquartierungen zu verschonen . —

Der glückliche Bülow . Reichskanzler Graf Bülow hat nach
seiner Rückkehr von der Rundreise bei den deutschen Höfen den
Schlvarzen Adler - Orden . den höchsten preußische » Orden , erhalten .

Für die Erfolgspolitik der Mißerfolge , der sich Graf Büloiv
unter dem Jubel des Parlaments eifrig hingiebt , « nag diese Aus -
Zeichnung wenn nicht ein Ansporn , so doch ein Trost sein . —

Die Alldeutschen und Graf Bülow . Eine alldeutsche General -
abrechnung mit dem Reichskanzler unternimmt die „ Rh . Wests . Ztg . "
Dieses Blatt sieht seine «veltpolitischen Hoffnungen durch die ver «
fehlte Art , in der die jetzige Regierung Weltpolitik tteibt , schwer
enttäuscht . So in Opposition gegen den jetzigen Kurs gettieben , ist
ihr das Auge für die Schivächen der Bülowschen Staatskunst ge -
schärft und sie gelangt trotz falschen eignen Standpuntts zu oft
treffender Kritik . Einige Auslese ans dieser alldeutsch - staatserhaltend -
patriotischen Kritik dürfte sich lohnen :

Das Rededuell zwischen dem Grafen Bülow und dem Abg .
Haffe „klärt die Sachlage , es enthüllt den Reichskanzler in seiner
ganzen Eigenart und wird beitragen , die unabhängigen nattonalen
Elemente abzusondernvonjener gemischten Gefell -
schaft , ivelche , nach Titeln und Orden strebend ,
als gedankenlose Masse durchs Lebentrottelnd ,
oder » ach britischem Gelde langend ihren PattiottSmus dadurch _
beweisen , daß sie einmal oder ziveimal im Jahre , an « 27 . Januar !

Die wahre Ursache der Beschlußunfähigkett deS Reichs¬
tags hat die „ Post " entdeckt : Es werden im Reichstag zu viel
das Volk interessierende Reden gehalten , und zivar von
den Socialdemokraten . „ Die Broschürenreden der Socialdemokraten
und andre auf agitatorische Wirkung nach außen berechnete rednerische
Leistungen dauernd anzuhören geht über die Kraft von Männern ,
welche ihre Zeit nicht gestohlen haben " . Besagte Kraftmänner würden

zwar im Reichstag erscheinen , wenn sie sicher wären , nur die tief -
sinnigen Untersuchungen eines Kardorff , Arendt , Schwerin - Lölvitz
oder Sattler zu hören , aber Bebels Reden ? — das könne ihnen nie -
mand zunmten .

Zwar stimmt diese Behauptung nicht ganz mit der allgemein
bekannten Thatsache , daß die anwesenden Abgeordneten während
einer Rede Bebels sich vollzählig im Saale befinden , während sie
den Kardorff und den Schwerin - Löwitz im Restaurant oder der
Wandelhalle genießen — das hindert aber die „ Post " , die ein Ver -
brechen darin sieht , dem Volke zu gefallen , nicht , Hiera » ? auf die
Notwendigkeit einer Aenderung deS Wahlrechts zu schließen .

„ Wer daher in Wirklichkeit und nicht bloß zum Schein ftir
eine ausreichende Besetzung des Reichstags sorgen will .
wird die Hand dazu bieten müssen , daß Hand in Hand mit der
etwaigen Geivähmng von Diäte «, diejenige Korrektur des Reichs¬
wahlrechts geht , «velche geeignet ist . der bisherigen demagogischen
Wirkung desselben zu steuern . In der Presse sind verschiedene
Vorschläge »ach dieser Richtung hin geinacht worden . Die einen
«vollen das ReichSivahlrecht durch Einführung von Pluralstimnici «
berichtigen , die andren das Alter der Wahlfähigkeit herausrücken
und Seßhaftigkeit zur Bedingung derselben machen , wieder andre die

Wahlpflicht einführen . Eine Diskussion des einen oder andren



dieser Vorschläge erscheint zur Zeit aber verfrüht . ES genügt , für
jetzt festziistellen , dcih , wer in Wirklichkeit die chronische
Beschluhunfähigkeit des Reichstags beseitigen
will , nicht einseitig mit der Aufhebung der Diätenlosigkeit vor »
gehen darf , sondern zugleich die in dem bestehenden Reichs »
Wahlrecht liegenden tieferen Ursachen dieser bedauerlichen Er -
scheinung unsres öffentlichen Lebens beseitigen helfen mutz . "

Die . Post ' wünscht also die Partei aus dem Reichstag zu be -
seitigen . deren Vertreter allein regelmähig und mit annähernder
Vollzähligkeit die Sitzungen besuchen , und dies , um den Besuch des
Parlaments zu — heben . Die . Post ' mag sich gedulden : ES giebt
ein einfaches , unfehlbares Mittel , eine glänzende Besetzung des
Hauses herbeizufübren . Die Socialdemokratie braucht nur erst die
ausschlaggebende Partei zu sein — dann wird eS keine Klage mehr
über die chronische Beschluhunfähigkeit geben . —

Zur Rettung Posadowökys kramt der . Rh . Courier ' aus
seiner Aktenmappe einen Fall aus . der beweisen soll , daß die Social -
demokratie , die die 12 000 Mark - Affaire so scharf verurteilt habe , in
einem ähnlichen Fall , sofern es sie selbst betreffe , gar nichts Arges
sehe . Lassen wir das Blatt unsre Korruption entlarven :

„ Wenn es aber in den Augen der socialdeinokratischen Partei
ein so schweres Vergehen ist . daß Herr v. Woedtke jene Summe
Geldes von einem industriellen Verband zu einem erlaubten Zweck
angenommen hat , welche strengen Grundsätze muß jene Partei bei
ihrer eignen Agitation und der Aufbringung der hierzu erforder -
lichen Mittel anlegen ? Hierfür können wir aber mit Beweisen auf -
warten . Denn als vor zwei Jahren in Berlin vor der 4. Strafkammer
des Landgerichts l ein Erpressungsprozeß gegen zwei Maurer verbandelt
wurde , die einige Maurer , welche keine Lust hatten , sich für die
Streikkasse mit Wochenbeiträgen besteuern zu lassen , mit Gewalt -
thätigkeilen bedroht hatten , wurde ' in diesem Strafprozeß , wie der
. Vorwärts ' <Nr. 300 ) selber berichten mußte , festgestellt , daß kurz
vorher , zur Zeit der Reichstagswahlen , aus dieser Streik -
lasse von deren Verwalter 000 M. an die social -
demokratische Parteikasse abgeliefert worden
waren . Wir fragen aber : Was ist für schlimmer zu halten :
daß Herr v. Wödtke . welcher das Publikum über die Motive
eines Gesetzentwurfs , der bei dem Ausbruch eines Streiks den
Schutz der Arbeitswilligen und ihrer Familien beziveckte , belehrt
w i s s e n wollte — wogegen ja an sich nichts zu erinnern ist — . den
Mißgriff beging , die hierfür erforderlichen Mittel , anstatt sie auf
den Fiskus zu weisen , von einem reichdotierten Verband an -
Minehmen — , oder daß die F ü h r e r derSocialdemokratie
sich vom Verwalter eines Fonds , der von Arbeiter «

grossen zum Besten der hungernden Familien von
Streike nden zusammengebracht war . sich einen an -
sehnlichen Betrag auszahlen ließen , um ihn solchen Not »
leidenden zu entziehen und ihn zur Be st reitung
der WahlaflitationSkosten zu verwenden ? '

Der Vergleich hinkt leider sehr bedenklich . Wie liegt die
Sache in dem unS vorgehaltenen Fall ? Die Vertreter der Maurer -
organisation steuern aus dem Streikfonds , der in einer Höhe von
20000M . auf der Bank deponiert war , 000 M. zu dem socialdemokratischen
Wahlfonds bei , da fie durch die Wahl socialdemokratischer Abgeordneter
ihre gewerkschaftlichen Interessen gewahrt sehen . Sie
erwarten von oenselben z. B. mit Recht die Bekämpf u n g
solcher ZuchthauSgesetze , wie sie PosadowSky im Auftrag
de » Verbands deutscher Industrieller dem deutschen Proletariat be -
scheren wollte . DaS Geld wurde also au einem eminent gewerk¬
schaftlichen Zwecke ausgegeben . Auch die englischen Äewerk -
schaften haben bekanntlich beträchtliche Summen zu ähnlichen
Zivecken beigesteuert . Als formell inkorrekt kann es höchstens be -
zeichnet werden , daß der Betrag einem zu einem b e -
stimmten gewerkschaftlichen Zweck gesammelten Fonds entnommen
wurde , wenn auch nicht daran gezweifelt werden kann ,
daß so ziemlich sämtliche Beitragleistenden mit der Ver -
Wendung der 600 M. durchaus einverstanden gewesen sein
würden . Umsomehr , als umgekehrt die Socialdemokratie in uu -
zähligen Fällen Streik » mit ganz andren Summen unterstützt hat .

Der Vergleich dieser 000 Ml . - Angelegenhcit mit der 12 000 Mk. »
Lffaire paßt nur insofern , als der Bueck - Berband dem Reichsamt des
Innern die 12 000 M. ebenfalls in der Erwartung gegeben hat ,
dafür seine Jntereffen gewahrt zu sehen . Der Unterschied besteht jedoch
darin , daß das Reichsamt deS Innern nicht die politische Ver -

tretung deS Tentralverbands deutscher Industrieller dar -
stellt , wie die socialdemokratische Partei die politische Repräsentation der

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter darstellt , sondern die un -
vartetisch sein sollende Regierung , die für die 12000 M.
der Bueck - Leute die Rechte der Millionen derProle -
tarier verschachern solltel Und wenn der „ Rhein . Cour . '
nur die Aehnlichkeit der beiden Fälle sah , nicht aber deren
Unterschied , so leistet er durch die Betonung dieses cko- ut - ckos »
Verhältnisses dem wackeren PosadowSky den denkbar schlechtesten
Dienst . —

Der empfindliche Militarismus . Aus Königsberg i Pf
wird un « geschrieben :

Der Militarismus wird nervös , daS zeigte eine Gerichts »
Verhandlung , die am 22. d. M. in Königsberg vor der Straftammer
de « LaudgerichtS stattfand . Genosse Hennig sollte die Unteroffiziere
und Offiziere deS ersten SrmeecorpS beleidigt haben . Strafantrag
hatte der kommandierende General gestellt . In einer humoristischen
Wochenschau hatte Hennig eine Bemerkung über »freiwillige «'
Stiefelputzen der Rekruten gemacht . Dann hatte er von erner
fingierten Verhandlung des Militärgerichts gegen einen Eol -
baten Piseck , der einen Unteroffizier „ Äff ' genannt ,
berichtet und schließlich bemerkt , daß sich zwei Haupt »
leute und ein Major bereit erklärt haben , der . Volks -
tribüne ' weitere Berichte zu liefern . Das Ganze ist so
gehalten , daß es eigentlich jedermann klar sein müßte , daß es sich
um Scherze handelt .

Beim Militär verstand man aber keinen Scherz . Es wurde bei
den Gerichtshöfen des Armeecorps angefragt , wo eine Verhandlung
gegen Piseck stattgefunden habe ; außerdem wurde ein Disciplinar -
verfahren gegen Unbekannt eingeleitet , da » den Zweck hatte , die

Offiziere zu ermitteln , die das socialdemokratische Blatt mit
Berichten versehen »vollen . DaS klingt so komisch , daß wir
eS nicht glauben würden , wenn es nicht der Staatsanwalt
in der Gerichtsverhandlung mitgeteilt hätte . Der Staats -
a n w a I t suchte in langer Rede nachzuweisen , daß eine
schwere Beleidigung der Unteroffiziere und besonders aber
der Offiziere der Armee vorliege . Die Socialdemokratie richte mit
Borliebe ihre Angriffe auf die Armee . Die in die Armee ein -
tretenden Rekruten sollten mit Widerwillen erfüllt werden . Der
Angeklagte habe die Disciplin in der Armee untergraben wollen .
Die scherzhafte Form sei nur gewählt , um die Angriffe zu maskieren .
Mit fechS Monaten Gefängnis sei die schwere Beleidigung zu
sühnen .

Der Verteidiger . Rechtsanwalt Hugo Haas « , plädierte
für Freisprechung . Die Socialdemokratie wolle keineswegs die
Disciplin in der Armee untergraben . Nicht gegen die Armee an
sich , sondern gegen das jetzige Wehrsystem wende sich die Partei .
Der Verteidiger stellte den Eventualantrag , gegen tausend
Abonnenten der . VolkS - Tribüne ' darüber zu vernehmen , daß sie
nicht einen Augenblick darüber in Zweifel gewesen seien , daß der
Artikel scherzhaft gemeint sei .

Nach lV « stündiger Beratung sprach der Gerichtshof den An -
geklagten von Strafe und Kosten frei . Die inkriminierten
Wendungen seien scherzhast aufzufassen . E « sei auch nicht erwiesen ,
daß der Angeklagte eine beleidigende Absicht gehabt habe . —

Ei » ostelbischeS Schul - Jdykl . Den zahlreichen Thatfachen ,
welche schon über die elenden Zustände von Schulhäusern in Ost -
elbicn veröffentlicht worden sind , reiht sich das folgende Beispiel
würdig an : Uns wird berichtet :

Die katholische Volksschule in Jarotschin , einer
posenschen Kreisstadt , ist im dortigen Rathause untergebracht . Die

Schulkinder nennen das Gebäude nicht anders als . RatthauS ' , weil

nämlich darin eine Unzahl Ratten Hausen . Diese ekelhaften Tiere treiben

ihr Unwesen nicht nurzu verschwiegener Nachtzeit , oder sonst während der

Abwesenheit von Menschen , sondern ihre große Zahl hat den ver -

abscheuten Nagetieren die Dreistigkeit gegeben , daß sie selbst während
des Unterrichts nicht selten in den Schulzimmern herumhuschen .
Eingang finden die Ratten durch Löcher , welche die Wände , Fuß -
böden und Thüren der Schulräume genug aufweisen . Wenn�ich nun

so «in Nagetier im Klassenzimmer zeigt , dann entsteht natürlich unter
den Kindern lebhaste , den Unterricht störende Unruhe . Von Zeit zu
Zeit , wenn die Rattenplage gar zu arg wurde , ließ die Schulverwal -

tung wohl Gift legen , ohne daß dadurch das Uebel auf die Dauer

beseitigt werden konnte . Auf das einfachste AbHilfsmittel , eine

gründliche Reparatur deS alten Gebäudes , die besonders auf Be -

seiligung der Rattenlöcher hätte Bedacht nehmen müssen , scheint man
nicht gekommen zu sein . Als nun um die Mitte dieses Monats die
Ratten wieder überhand nahmen , wurde abermals Gift gestreut .
Diesmal allem Anschein nach recht reichlich . Die Ratten blieben

zwar — wenigstens vorläufig — weg , dafür machte sich aber
bald nachher in den Klassenzimmern ein unerträglicher
Gestank bemerkbar , der den von den Tieren benutzten
Löchern entströmte , so daß man annehmen kann , der Gestank
rühre von den Kadavern der durch Gift verendeten Ratten

her , die unter den Fußböden und zwischen den Holzwänden liegen
werden . Und in dieser verpesteten Lust mußten Lehrer und Schüler

auch die Pausen zubringen und ihr Frühstück einnehmen , denn einen

Schulhof giebt es bei jener Schule nicht . Es erscheint nach alledem

nicht verwunderlich , daß verschiedene Kinder von starker Uebclkeit ,
Obnmachtsonfällen und dergleichen befallen wurden . Nachdem der

geschilderte Zustand einige Tage gewährt hatte , wurden auf Vor -

stellung deS Lehrer - Kollegiums drei von den sechs Schulzimnieni
polizeilich geschlossen . In welcher Weise Abhilfe geschaffen werden
soll , ist noch nickt bekannt . Einstweilen muß sich die achtklassige
Schule mit drei Zimmern behelfen , was nur dadurch möglich ist ,
daß die Zahl der Unterrichtsstunden wesentlich vermindert worden
ist . Bon den sonstigen Zuständen , die in der genannten Schule
herrschen , giebt auch die Thatsache ein Bild , daß für die 500 bis
600 Schüler und Schülerinnen samt den Lehrern nur vier

Abortsitze vorhanden sind . Dieselben befinden sich nicht einmal
im Schulhause , sondern iver sie benutzen will , der muß erst über
die Straße geben . Für die Bansälligkeit der Schulräume spricht
der Umstand , daß vor längerer Zeit ein Teil des Deckenputzes im

Flur und einem Klassenzimmer herabfiel , und nachdem der Schaden
ausgcbeffert war , eine behördliche Verfügung ergangen ist , welche
das Betreten des über der genannten Decke befindlichen Bodenraums

untersagte , damit ein weiteres Herabfallen von Dcckenteilen nicht
mehr passiere .

Nach dem vorstehend Geschilderten scheint der städtische „ Schul -
palast " in Jarotschin » m nichts besser zu sein , wie die unter junker¬
lichem P�tronat stehenden »Schulpaläste ' in Ostelbien . —

Die „ ordnungsfeindlichen Bestrebungen " der Eisenbahner .

Im Reiche des Herrrn von Thielen wird bekanntlich jeder
Versuch der Arbeiter und Angestellten , durch Zusammenschluß ihre
Lag « zu verbessern , in der schroffsten Weise unterdrückt . Mit s o -

fortiger Entlassung wird bestraft , wer eS wagt , einem
Verbände beizutreten , der sich diese Aufgabe gestellt , lieber die

zu zahlenden Löhne und über die Arbeitszeit , die zu leisten ist , ent -
scheidet einzig und allein die Verivaltung , daS ist Ordnung ;
Bestrebungen , die auf Beteiligung der Arbeiter an der Regelung der
Arbeitsverhältnisse hinauslausen , sind ordnungSseindlich . Aus
dieser Anschauung herou « verbietet die Eisenbahn - Verwattung den
Beitritt zun , Eisenbahner - Verband . Im Amtsblatt Nr . 88
der königl . Eisenbahn - Direktion Magdeburg befindet sich folgende
Verordnung :

Allgemeine verwaltungS - Angelegenheiten .
Nr . 1149 .

Entlassung von Arbeitern wegen Beteiligung an
ordnungsfeindlichen Bestrebungen .

Trotz der Vorschrift im K 2 ( 3) der „ Gemeinsamen Be¬

stimmungen für die Arbeiter aller Dicustzweige der Preußischc »
Staatseijeubahn - Verwaltung " , wonach die Beteiligung au
orduungsfeindlichen Bestrebungen untersagt ist ,
hat sich «ine Reihe von Arbeitern verleite » lassen , dem derartige
Bestrebungen fördernden Hamburger Verband der
Eisenbahner Deutschlands beizutreten bezw . eine von
dem Vertreter dieses Verbands einberufene Versammlung zu be -

suchen .
Den in Frage kommenden 37 Arbeitern ist von unS daS

Dienstverhältnis gekündigt worden .
Wir bringen dicS zur Kenntnis sämtlicher Beamten und

Arbeiter deS Bezirks .
Wir erwarien , daß in Zukunft das vorstehend erwähnte

Verbot der Beteiligung an ordnungsfeindlichen Bestrebungen auf
das gewissenhafteste beobachtet werden wird .

Zuwiderhandlungen gegen da « Verbot haben Kündigung deS

Dienstverhältnisses zur Folge .
Di « DieuststeNenvorsteher haben dafür Sorge zu tragen , daß

diese AnitSblallversügung sämtlichen ihnen unterstellten Beamten ,
Hilfsbeamten und Arbeiter » bekannt gegeben wird .

Den größeren Dienststellen wird zu diesem Zivecke eine erhöhte
Anzahl von Exemplaren de « Amtsblatts zugehen . Di « nicht zu
den Sammlungen gehenden sind eventuell als Aushang zu ver -
wenden , ll . 2300 ck vom 7. Dezember 1900 . )

An alle Beamte , Hilfsbeamte und Arbeiter .
Königl . Eisenbahn - Direktion .

37 Arbeiter hatten es gewagt , wider den Stachel zu löken , sie
find erbarmungslos aufs Pflaster geflogen . Wird die Androhung
der Hungerpeiljche den andre » den gewünschten Schrecken einjage »,
so daß sie sich dem Verband fernhalten ? Vielleicht erreicht die
Direktion ihren Zweck für den Moment , für die Dauer wird es ihr
nicht gelingen , die Hunderttausende ihrer Angestellten im Sklaven -
joch zu hallen . _

Der MajestiitSbeleidigungsprozeft gegen Gwienty .

Halle a. ©. , 22. Dezember .
Der Prozeß sder . Vorwärts ' hat bereits kurz darüber berichtet .

D. Red . ) wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt , den
Berichterstattern der Presse wurde aber gestattet , der Verhandlung
beizuwohnen . Der Vorsitzende , LandgerichtSdirektor Zacke hielt es
für seine Pflicht , die Vertreter der Presse darauf aufmerksam zu machen ,
bei der Abfassung und Veröffentlichung der Referate ja recht vorsichtig
zu sein . Selbstverständlich kommen die Berichterstatter diesem
Wunsche nach , jedoch kann unter diesen Umständen der Bericht nicht
alles wiedergeben , was zur Beurteilung deS Verfahrens nötig wäre .
Als strafbar angezogen waren die Nummern vom 1v. November ,
Artikel : . Wahrzeichen der Schmach ' und vom 25 . November ,
Gedicht : . Die Hunnenmedaille ' . In dem ersten Artikel
ist von der Chinavorlag « der Regierung . die für die
Anfertigung der Medaille für die Chinakrieger 70 000 Mark
verlangt und in dem Gedicht ist davon die Rede ,
wie die Medaille wohl ausgeführt werden könnte . Genosse
S w i e n t h übernimmt für die beiden Pretzprodutte die Verant -
Wartung und erklärt in längeren Ausführungen , daß es ihm voll -
ständig ferngelegen habe , den Kaiser zu beleidigen . Nach der Frei -
gäbe der erst beschlagnahmt gewesenen Nummer deS Volksblatts mit
dem Artikel : . Wahrzeichen der Schmach ' habe er gar keine Bedenken

getragen , auch das Gedicht zu veröffentlichen . Der UntersuchungS -
richter Dr . Bindseil habe ja schriftlich erklärt , daß jener Artikel keine

Majestätsbeleidigung enthalte . Und daS Gedicht : . Die Hunnen «
medaille " sei aus ' einem andern Blatte entnommen und dort unbeanstandet
veröffentlicht worden .

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht giebt eine Reihe sog . Hunnen -
briefe , die in monarchisch gesinnten Zeitungen veröffentlicht worden
sind , bekannt , um nachzuweisen , wie das Vorgehe « in China be -
urteilt wurde . Sein Antrag , den geladenen Chestedacteur der Ber -
liner „VolkS - Zeittmg ' als Sachverständigen zu vernehmen , wird ab -

gelehnt .

Der E r st e S t a a t s a n w a l t H a ck e n ist der Anficht , daß in

beiden Veröffentlichungen MajestätSbeleidifjungen enthalten sind .

Unsre Offiziere und Truppen hätten sich bei dem Krieg in China

nicht schmachvoll benommen . Die sog . Hunnenbriefe wären

keine Beweise dafür . Das zu glauben , was in den Briefen

geschrieben wurde sei maßlose Leichtfertigkeit , daß das

Gedicht unbeanstandet im Hamburger . Echo ' veröffentlicht worden

sei . gehe ihn nichts an . Der Angeklagte habe wissen müssen , daß
die Medaille eine Stiftung deS Kaisers ist und wessen Bildnis auf
die Medaille kommen würde . Beantragt wurde eine Gesamtstrafe
von einem Jahr sechs Monaten Gefängnis .

Die Verteidiger , Justizrat M u n ck e l und Dr . Liebknecht ,
weisen darauf hin . daß sich monarchisch und königstreu

gesinnte Blätter gegen das Vorgehen in China erklärt

haben . Man dürfe nicht annehmen , weil gewisse Ausdrücke

im . Volksblatt ' stehen , deshalb sind sie auf den Kaiser zu

beziehen , oder weil der Angeklagte so und so gesonnen sei , des -

halb habe er das und das sagen wollen . In der Verfassung ist

nicht davon die Rede , daß der Kaiser ausschließlich das Recht habe ,
Medaillen zu verleihen . Auch das Reich könne Medaillen stiften .
und die Stiftung der fraglichen Medaille sei kein kaiserlicher Akt ge -
Wesen . Man möge nicht künstlich Mnjestätsbeleidigungen konstruieren ,
denn eine künstliche Konstrnktion bedeute selbst eine Beleidigung .
Der Brustton des Ersten Staatsanwalts , daß unsre deutschen
Brüder sich nicht schmachvoll benommen haben , klingt sehr schön ,
aber in der That liegen die Dinge in China nicht so harmlos , ivie

gesagt werde . Bei früheren Feldzügen sind nicht Worte voraus

gegangen wie „ Pardon wird nicht gegeben und Gefangene werden

nicht gemacht " . Der Angeklagte habe nur gegen die Medaille

protestiert ; er habe im guten Glauben gehandelt und sei deshalb
freizusprechen .

Das nach längerer Beratung gegen ' / - 4 Uhr nachmittags ver -
kündete Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis . Nur
in dem Gedicht , nicht aber in dem Artikel wurde eine Beleidigung
erblickt . _

Die Leibgarde des GottcSgnadcntumS .

Die Zeit ist aus den Fugen . Die Grundsäulen der menschlichen
Gesellschaft bersten und alles droht in Trümmern und Rauch zu
vergehen . « IS seltsamer Fremdling in diesem chaottschen Wirrnis

erhebt sich der Weihnachtsprediger des » Deutschen Adelsblatt " ,
um zur Rückkehr in die gute alte Zeit der unantastbaren gesicherten
Autorität zu mahnen . Ein AusschußMitglied der » Deutschen
Adelsgesellschaft " verkündet daS große AllhMmittel für alle Wunden
der Gesellschaft : Die Wiederbesinnung Rr Aristokratie auf die

höchste der Pflichten . » Träger , Borkämpfer und Hort des

Herrschertvms von Gottes Gnaden zu sei » ' .

Zunächst erläutert der wundersame Jünger von Friedrich JuliuS

Stahl das Wesen wahrhafter Autorität und Obrigkeit :
. Ein Aristokrat sein , heißt nicht nur ein Christ sein , sondern

auch ein R o y a l i st. Die Stellung des Adels zu seinem Fürsten
ist die einfache Konsequenz der christlichen Lehre von der Obrigkeit
und der Aufgaben jeder Aristokratte .

Gottes Wille und Weltordnung fordert , wie in

religiösen , so auch in allen irdischen Dingen eine feste iklntorität ,

strenge Ordnung und Zucht , denn die sündige , extra -
vagante Menschen natur bedarf nun einmal
eines st r a f f e n Regiments .

Der Herr ist nicht ein Gott der Unterordnung und Schwäche ,
sondern der Ordnung und Gesetzmäßigkeit . Er verlangt daher

strengen Gehorsam und Unterordnung unter seine Gebote , sein
Wille soll geschehen , nicht nur im Himmel , sondern auch auf
Erden . Zur Ausführung desselben , zur LuS -

Übung der höchsten Autorität an seiner Statt ,

hat er die weltliche Obrigkeit ««setzt . Diese « Regiment
ist i n den monarchischen Staaten den Landesherren
übertragen . Speciell bei uns in Deutschland sind
unsre Fürsien die gottgegebene und gottgewollte
Obrigkeit , die nach Gottes Willen und Ordnung benifenen
und berechtigten Träger der Autorität und Regierungsgewalt .
Nach christlicher Weltanschauung ist daher das Herrscher «
a m t keine menschliche , sondern eine göttliche Ein -

richtung . . . . Gott hat das Fürstenomt eingesetzt . Ein recht -
mäßiger Landesherr ist der mit der Herrschaft über ein Land und
Volk Beauftragte Gottes , der die Regierung zum Wohle und

Segen des ihm anvertrauten Volks im Namen und
Sinne Gottes zu führen hat . Er ist der Gesalbte des

Herrn , ein Herrscher aus göttlichem Reckte , also von

Gottes - und nicht von der Mfe n s ch e n G nja den .
Und dieser Obrigkeit zn gehorchen und zu dienen

ist Gottes ausdrücklicher Wille und Befehl . Das 4. Gebot
macht das U n t e r t h a n s e i n für den Christen zu einer

GewissenSpflicht und den Gehorsam zu einem GotteS -

dienst , es spricht eS ganz klar aus , daß , wer sich der obrig -
leitlichen Gewalt widersetzt , dadurch Gottes

Ordnung wider st rebt . Und daran ändert nichts , ob wir
den jeweiligen Herrscher lieben und verehren , oder bloß fürchten ,
ob dieser seinem Lande und Volke als ein Segen oder als eine

GottcSgeißel gesetzt ist . Ein rechter Unterthan ist königStreu
aus Princtp und vor allem auS Pflicht . Er dient mit gleicher
Hingebung auch einem » wunderlich enHerrn . ' Denn ob

Lohn oder Strafe für ein Land , beides ist Gottes Wille und
weiser Ratschluß , mutz zu unserm Heile und zur Durchführung
seiner Absichten dienen . '

Nachdem der AdelSgenoffe also da « Princip de « GotteSgnaden -
tnms auferricktet hat . überfällt ihn doch ein banger Zwetfel , ob

nicht dieses Princiv ohne jede Einschränkung auch den durch
Revolution zur Herrschaft gelangten Fürsten das Gottesgnadentum
jicherc . Das darf nicht sein, und so wird denn als . Voraus -

setzung , Bedingung und Grenze deS GottesgnadentumS ' die

Rechtmäßigkeit , die Legitimität gefordert . Nur
der „ nationale , angestammte Landesherr " erfreut sich der

göttlichen Gnade . Natürlich darf man den Verkünder der

Legitimität nicht auf die Geschichte verweisen , die den Ursprung des
nationalen angestammten Landesherrntums fast ausnahmslos in

Eroberung , Gewalt , Usurpation erweist . Solche Kleinigkeiten stören
den Adelsprediger nicht , der sich nach jener Einschränkung den Pflichten
zuwendet , die nur die wahrhafte Aristokratie gegen den legitimen
Herrscher zn üben hat und deren sie — Gott sei e« geklagt I — in
den Wirren dieser verwahrlosten Zeit allzusehr vergaß :

„ Dieses christlich - konservative Princip sdes HerrscherrechtS von
GotteS Gnaden ) zu vertreten und zur Gelttmg zu bringen , ist
daher die Pflicht und eine der politischen Haupt -
aufgaben der Aristokratie . Dies en allein f e st -

stehenden RechtStitel , diese einzig zweifellose , unantastbare
Quelle der Autorität und Unverletzlichkeit unsrer Fürsten
gilt eS zn verteidigen , wiederherz u st eilen und zu
stärken gegenüber dem modernen Zeitgeist .
gegen die Angriffe und Verdunkelungen de « Liberalismus . Dabei
ist eS völlig gleichgültig , ob da « Land nnd die Macht
de » betreffenden

'
Herrschers groß oder klein ist . . . .

Ein echter , sich seine « politischen Berufs bewußter Edelmann ist
sich stets bewußt , daß er mit dem Throne deS kleinsten Fürsten
zugleich den deS mächtigsten verteidigt oder zerstört , das dynastische
Princip stärkt oder schwächt : Daß er die Rechte der einen Dynastie ,
z. B. der Hohenzollern , nicht erhalten kann , ohne die gleichen Rechte
des HauseS Wittelsbach , Wetttn , Lippe , Koburg oder andre zu
schützen .

UnS EdeUetiten ist die Thronwacht für die deutschen Fürsteu
in erster Linie anvertraut . . .

Zur Sicherheit unsrer Fürsten in den Stürmen der Zukunft
ist es die höchste Zeit , daß schleunigst auch in dieser
Beziehung mit den revolutionären Anschauungen
der französischen Revolution und des LiberaliSmnZ

gebrochen werde . Alle wirklichen Royalisten müssen daher
alles thun , daß die christlich - germanifche Auffassung vom göttlichen
Rechte der Obrigkeit nnd vom Unterthansein als einer religiösen
Pflicht wieder zur Geltung gelange . Der erste Schritt dazu ist



aber , baß wir selbst unbedingt daS Princip hochhalten , streng fest -
halten an den Grundsätzen des dynastischen Rechts und der Legi -
timität und alles sorgsam vermeiden , was die -
selben verletzen , das Rechtsgcfühl im Volke schädigen könnte .
Daß wir alles thun , um die Throne der deutschen Fürsten von
dem Flugsand der Opportunität wieder auf den Felsen der Legi
timität , diesem rodier de bronce , zu stellen . Denn so viel ist
sicher , siegt nicht die Idee des Legitimismus , so
triumphiert unzweifelhaft das Princip der
Revolution .

Die größte Gefahr droht unsren Fürsten aber nicht
von ihren offenen Feinden , sondern von der Ge -
sinnungölosigkeit und mangelnden Pflichterfüllung ihrer
Freunde . Ein Teil des Adels ist ganz dem modernen
liberalen Zeitgeist verfallen , hat völlig das Verständnis
für seinen royalistischen Beruf , für die Bedeutung und eminente
Wichtigkeit des Gottesgnadentums für alle deutschen Fürsten ver
loren , hat auch die altpreußischen Traditionen vergessen . Wie
es unter uns viele bloße NamenS - Christen und
Namens - Aristokraten giebt , so leider auch viele
bloße Namens - Rohalisten .

So blieb der monarchische Gedanke vielfach ohne den Schutz
und die Stärkung , die demselben in unsrer revolutionären Zeit so
dringend not thut , und wozu das aristokratische sowohl als das
royalistische Princip jeden Edelmann verpflichtet . Es erscheint
daher sehr erklärlich , daß das dynastische Recht und
das GotteSgnadcntum in den Angen des Volks immer
mehr an Bedeutung und Geltung verlor , die revolutionäre
Anschauung vom Königtum immer weitere Kreise ergriff und
das Rechtsprincip in einem für unsre Fürsten sehr bedenklichen
Maße dem Utilitäts - und Majoritätsprincip zu weichen begann .

Es ist das große Verdien st derDeutschenAdels «
genossenschaft , diese Lebensfrage für unsre deutschen Fürsten
erkannt , und das seit den Tagen der Stahl , Gerlach , Wagener ec.
vernachlässigte Axiom zunächst wieder auf den Leuchter gestellt , und
damit wieder neue Stützen für die Monarchie aufgerichtet zu haben .
Die Leiter und geistigen Führer unsrer Genossenschaft haben das Fest -
halten und Eintreten für das göttliche Recht unsrer Fürsten stets und
wiederholt klar und . ' unzweideutig als eine der obersten Forderunge »
und Kardinalpunkte für den deutschen Adel , und speciell für unsre
Genossenschaft hingestellt und als die unerläßliche Vor -
dedingunj ) füv�die Mitgliedschaft bezeichnet . �

Wie mag diese » eltfremde Lektion den nordischen Junkern be
Hagen , die auf alles Gottesgnadentum pfeifen , wenn eS ihnen nicht
zum Kornwucher hilft und sie nicht vor Kanalvorlagen
bewahrt ? Wie mögen unsre Ostelbier sich ob de » wunderlichen
Wüstenpredigers ergötzen , der noch nie etwas von dem Sprüchlein
vernommen zu haben scheint :

Und der König absolut
Wenst er unsren Willen thut l —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Sociales Elend in Budapest . Wahrhast erschreckende Zu -

stände herrschen nach dem liberalen „ Neuen Budapester Abendblatt "
in der Hauptstadt Ungarns . Während im Parlament , schreibt das
Blatt , eitel Znftiedenheit herrscht und die von den Landessorgen er -
müdeten Landesväter die Weihnachtsfcrien angetreten haben , stehen
vor einem Hanse in der Podnianiczkygasse Tausende und Tausende
von Menschen , Gestalten des Elends , herangelockt durch das ver -
heißende Wort : „ Hier wird gratis Brot verteilt . "

Und die Geschäftsleute klagen über Mangel an Käufern und
konstatieren mit Wehniut , daß das Publikum nicht mehr in der Lage
ist , in dem Maße ivie ftüher die Wcihnachtsbescherungen für die
Lieben kaufen zu können . DaS Baugewerbe liegt brach danieder
und die meisten ungrischen Industriezweige kämpfen einen Kampf
auf Leben und Tod .

In den letzten nenn Monaten wurden die Möbel von Zwei -
hundertachtundblerzig armen Leuten in der Hauptstadt lizitations -
weise veräußert . Bei der Versteigerung wurde ein GesamterträgniS
von 44 000 Kronen erzielt .

Was diese Zahlen sagen , ist nicht so schrecklich , als wa « fie ver -
schweigen . Den Eingeiveibten scheint es klar , daß der Staat von
den Leuten des Elends mehr als eine viertel Million Kronen weg -
nahm , um zu diesen 44 000 Kronen gelangen zu können .

Charakteristisch ist noch , daß m dem erwähnten Zeitraum in
der Hauptstadt 91 000 Steuerträger Steuermahnungen

erhielten und daß der Staat von diesen an Mahngeldern mehr als
zehntausend Kronen eingehoben hat . Noch krasser ist
der Unistand , daß von den 91000 gemahnten Bürgern
bei S3000 Pfändungen vorgenommen wurden , was
so viel bedeutet , daß diese Leute nicht nur Verzugszinsen , sondern
auch Pfändungsspesen zu bezahlen haben .

„ Wo ist ", fragt das liberale Blatt , „ der Staatsmann , der Staat
und Volk miteinander in Harmonie zu bringen vermag ? " Wir
fürchten , selbst so begnadete Staatsmänner wie Miguel und Bülow
würden dem Lande , das an einer viel schwereren Krankheit leidet , als
daS liberale Blatt annimmt , nicht allzuviel helfen können . —

England .
Tie Militarisierung Englands . Dem „ Memorial Diplo

matique " zufolge wird die Königin Victoria dem Generalissimus
Lord Roberts vollständig freie Hand lassen , die
Reformen in der englischen Armee vorzunehmen . Lord
Roberts wird unabhängig von sämtlichen Ministern bleiben .

Frankreich .
Drei Interpellationen hat das M i n i st e r i u m W a I d e ck -

Rousseau wieder einmal in der Kammerfitzung am Sonnabend
zu überstehen gehabt , ohne gestürzt zu sein , obwohl zwei davon
darauf angelegt und lediglich zu dem Zweck eingebracht waren ,
einen Mtnisterstnrz herbeizuführen .

Der Deputierte Charles interpellierte daS Ministerium , aus
welchen Gründen daS Kreuz der Ehrenlegion an Ga st on
M o ch verabreicht worden fei . Gaston Moch , der Verfasser des be «
kannten Buch : „ Die Demokratie in der Armee " hatte sich um die
Weltausstellung , besonders auch in seiner Eigenschaft als Präsident
des Welt - FriedenSkongresseS sehr verdient gemacht und deshalb
die Auszeichnung erhalten . Das Ministerium ließ durch Millerand
die Kammer ersuchen , die Interpellation von der Tagesordnung
abzusetzen . Mit 311 gegen 162 Stimmen ging die Kainmer zur
Tagesordnung über .

Die zweite Interpellation brachte der Nationalist L a s i e S ein ;
er wünschte Aufklärung über die Verhaftung des Generals Cuignet .
Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Kammer in ihrer große »
Mehrheit die Matznahmen der Regierung gebilligt haben würde und
das Ministerium hätte so durch das Vorgehen der Nationalisten ein
neues Vertrauensvotum erhalten . Das Ministerium verzichtete auf
diesen Sieg und verlangte die Absetzung auch dieser Interpellation .
Waldeck Rousseau begründete daS Verlange » der Regierung
kurz dahin : ES fei nicht angängig , daß die Reformen , deren ' Durch -
fllhrung das Land mit großer Ungeduld erwarte , immer und immer
wieder zurückgestellt werden , sobald es irgendwer unternimmt , die
Agitation von neuem zu entfalten über eine eben abgeschlossene
Sache iAmnestie ) . Das Ministerium werde nicht den Fehler machen ,
die Geschäfte seiner Feinde zu besorgen . Der reiche Beifall auf die
Erklärung des Mimsterpräsidenten und die nachfolgende Abstimmung
läßt erkennen , daß die Mehrheit der Kammer die Hetzereien
der Nationalisten verurteilt . Die Interpellation Lasies wurde hierauf
mit 309 gegen 192 Stimmen abgelehnt .

Der Socialist Vaillant brachte die dritte Interpellation ein ;

fie betraf die Selbstverwaltung der Stadt Paris . Vaillant ver -
angte die Vorlage eines Gesetzentwurfs betreffend die Reorganisation

» er Befugnisse der Municipalität und des Generalrats des Departe -
anents der Seine . Viele ivichtige Beschlüsie des Pariser Ge -
meinderats seien wiederholt trotz der Einstimmigkeit , mit der fie
gefaßt worden , von den oberen Regierungsbehörden annulliert worden .

Paris könne nicht mehr nach den ganz veralteten Gesetzen , die wohl
für die kleinen Gemeinden genügt hätten , behandelt werden .
Vaillants Antrag wurde verworfen , wohl aber nur deshalb ,
weil er in seinem ersten Teile einen Tadel gegen die

Regierung wegen der Annullierung von Pariser Gemeinderats

Beschlüssen enthielt ; der von andrer Seite eingebrachte Antrag , der

sich mit Ausnahme des erwähnten Tadels mit dem Vaillants deckt ,
fand, nachdem sich Waldeck Rousseau dafür erklärt hatte , mit 36v

gegen 133 Stimmen Annahme .
Bemerkenswert ist noch , daß das Verlangen . Vaillants TageS

ordnung bei der Abstimmung die Priorität zu geben , mit 263 gegen
2S2 Stimmen abgelehnt wurde .

Das Bestreben der Mehrheit , eine Ministerkrisis , auf welche die

vereinigten reaktionären Parteien mit Hochdruck hinarbeiten , möglichst
zu vermeiden , ist aus diesen Abstimmungen deutlich ersichtlich . Mit

Recht sagt sich die republikanische Mehrheit , daß nur die Feinde der

Republik einen Nutzen ans den Wirren der Krisis ziehen würden .
Darum stellen die einzelnen Fraktionen der Linken vielfach ihre
Sonderwünsche einstweilen zurück .

Gevichks - Äeikung .
Eine neu entdeckte Unzuständigkeit deS GewerbegerichtS .

Der Lehrling Fischer war von seinem Lehrherrn Conrad vor Ablauf
der Lehrzeit entlassen worden . Der Vater des Lehrlings klagte
darauf beim Gewerbegericht und beanspruchte u. a. auch eine Ent -

schädigung wegen der vorzeitigen Entlassung seines Sohns , das

heißt, ' er forderte das Geld für sich , nicht für den Sohn . Vor
der Kammer VIII des Gewerbegerichts einigten sich die Parteien ,
indefien nur bezüglich der Lösung des Lehrverhältnisscs ,
die vergleichsweise ausgesprochen wurde . Mit seinem Ent -

schädigungsanspruch wurde Herr F. , senior vom

Gerichtshof an das Amtsgericht verwiesen . Die Kammer ,
der Dr . Meier vorsaß , erachtete das Gewerbegericht in dieser An -

gelegenheit nicht für zuständig , weil die Entschädigungs -
ford' erung deS VaterS des Lehrlings sich nicht kennzeichne als

Anspruch eines Arbeitnehmers an seinen Arbeit «

g e b e r im Sinne der ZZ 1 und 3 des Gewerbegerichts - Gesetzes .

Die unsittliche Socialdcmokratie . Ein an den bekannten

Unznchtsprozeß des „ Vorwärts " erinnernder Vorgang beschäftigte
am Sonnabend das Reichsgericht in Leipzig . Der Redacteur
der Mannheimer „ Bolksstimme " , Genosse Wilhelm Picker ,
hatte unter andrem einen Artikel abgedruckt , in welchem gesagt
wurde , ein Pater habe in einer Predigt junge Mädchen
vor dem Tanzen gewarnt und dafür seine Gründe angegeben . In
der Wiedergabe dieser Gründe erblickte die Staatsanwaltschaft die

Veröffentlichung einer unzüchtigen Schrift . Da » Landgericht
Mannheim hat jedoch am 13. September Herrn Picker von der

gegen ihn erhobenen Anklage freigesprochen und ausgeführt :
Den Angeklagten leitete lediglich der Gedanke , das Gebahren des

PaterS in pädagogischer und sittlicher Beziehung zu brandmarken .
Er war entrüstet darüber , daß in einer Predigt für Jung -
rauen dergleichen Dinge vorgebracht worden waren . Der

Angeklagte beabsichtigte nicht , bei seinen Lesern einen Sinnen «

reiz hervorzurufen . Der Vorwurf der Unzüchtigkeit trifft nicht den
Artikel , sondern die Predigt , gleichviel , ob diese gehalten worden ist
oder nicht . — Der Staatsanwalt hatte gegen das freisprechende
Urteil Revision eingelegt und behauptete , die objektive Unzüchtig -
keit sei zu Unrecht verneint worden . Es genüge für die Straf -
barkeit , daß der Artikel das Scham - und Sittlichkeitsgefühl ver -

letze . — DaS Reichsgericht verwarf zwar in der heutigen
Sitzung die Revision , führte aber aus : Der objektive Thatbestand
der unzüchtigen Schrift liegt eigentlich vor , aber da das Nicht -
Vorhandensein des fubjektiven ThatbestandS einwandfrei begründet
ist , indem festgestellt worden ist , daß der Angeklagte nicht das Bewußt -
ein hatte , eine unzüchtige Schrift zu veröffentlichen , fo konnte das

Urteil aufrecht erhalten werden .

Der gereinigte Dasbach . Im Prozeß Dasbach wurde der

Angeklagte Haubrich zu IbOO M. Geldstrafe verurteilt ; der
W ahrhcitSbeweis wurde in keinem entscheidenden Punkte
als erbracht erkannt . Nur mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand
des Angeklagten wurde von Gefängnisstrafe abgesehen .

Soweit wir den Prozeß haben verfolgen können , gab er in diesen

Tagen so ziemlich dasselbe Bild wieder , wie in der Dasbach moralisch
vernichtenden Verhandlung erster Instanz . Charakteristisch ist eS, wie
diesmal die Erörterung der bekannten Ohrfeigen - Geschichte verlief .

Subregens Professor Müller hatte bekanntlich folgende Aeußerung
deS Abg . Roeren zur Sprache gebracht :

�Ja Dasbach kann ' s manchmal ganz toll machen . Da hatte
ich eine Sache im Ministerium . Dasbach kam mir dazwischen
und die Sache war verdorben . Ich war darüber so ärgerlich , daß
ich Dasbach sagte : „ Höre einmal , wenn Dich Dein geistliches
Kleid nicht schützte , gäbe ich Dir Ohrfeigen links
und recht s . "

In Bezug auf diese Aeußerung bekundet jetzt Herr Roeren :

„ Auf meinen Eid kann ich ausdrücklich erklären , daß es eine

irrige Auffassung ist , daß Dasbach in der Fraktion keine geachtet «
Stellung einnimmt . Die Ohrfeigengeschichte ist in der Presse in

unglaublicher Weise aufgebauscht worden . Ich erinnere mich nicht ,
ob und unter welchen Umständen ich zu Dasbach jenen Ausspruch
gethan habe . Unter meinem Eid kann ich aber versichern : Wenn

ich die Aeußerung in der Aufregung gethan haben sollte , so sollte
darin keine Geringschätzung oder Mißachtung sl)
ausgedrückt werden . Der Ausdruck ist etwas zu drastisch , aber es

ist nicht angängig , aus n, einer Ausdrucksweise
auf eine innere Geringschätzung zu sch ließen (1),
welche bei mir nach meiner erblichen Versicherung nicht gegen
Dasbach vorhanden ist .

Vom Kampf gegen die socialdemokrattsche Flugblätter -
Verteilung . Die Parteigenossen Bär und Mill waren wegen Ver¬

gehens gegen § 10 des preußischen Preßgesetzes und wegen Verrichtung
einer öffentlich bemerkbaren Arbeit an einem Sonntage angeklagt
worden , weil sie in dem westpreußischen Orte Neuteich social -
demokratische Druckschriften verteilt hatten . Durch die angebliche
Arbeit sollten sie sich gegen die Verfrommungsverordnung für die

Provinz Westpreußen vergangen haben . DaS Schöffengericht
sprach die Angeklagten frei , daS Landgericht zu Elbing als

Berufungsinstanz v e r u r t e i l t e fie jedoch zu Geldstrafen von je
16 M. , indem eS begründend ausführte : Die Angeklagten
seien von Marienburg nach Neuteich gekommen , jeder eine
Mappe mit socialdemokratischen Zeitungen , die zum Teil sichtbar
waren , unter dem Arm . Sie seien von Haus zu Haus gegangen
und hätten die Zeitungen verteilt . Eine Verteilung auf öffentlicher
Straße wäre nicht erfolgt . Zwar habe der eine Angeklagte auf
der Straße einem vorübergehenden Maurerpolier eine Zeitung
angeboten , dieser habe aber das Blatt abgelehnt , so daß die
öffentliche Verteilung noch nicht zur vollendeten That geworden sei .
E b e n s o weni g sei die Abgabe einer Zeiwng in einem straßen «
wärtS gelegenen Vorbau als öffentliche Verteilung anzusehen , da
dieser Raum dem dort wohnenden Schmiede als Arbeitsstätte diente
und somit kein öffentlicher fei . Das preußische Preßgesetz .
das für das Verteilen von Druckschriften an öffentlichen
Orten eine polizeiliche Erlaubnis fordern , können darum nicht an -

gewendet werden . Dagegen sei die Ober - Präsidialverordnung vom
31. Juli 1896 anwendbar . Indem sie mit einer Mappe voll Zeitungen
unter dem Arm , deren Inhalt zum Teil gesehen werden
konnte , etwa eine Stunde lang von Haus zu Haus gegangen seien ,
hätten sie eine mit einer geivissen Anstrengung verbundene Thätig -
keit , also eine Arbeit verrichtet . Diese sei öffentlich be -
merkbar und geeigner gewesen , die Würdigkeit der Sonntagsfeier
zu stören . Es liege also eine Uebertrewng der Bestimmung vor ,
wonach an Sonn - und Feiertagen öffentlich bemerkbare Arbeiten

nicht verrichtet werden dürften . — Die Angeklagten legten Revision
ein . Das Kammergericht aber verwarf die Revision , die

Oberpräsidial - Verordnung sei mit Recht angewendet worden !

Der Feuerwehrlieutenant a « S Schweden . Ein internatio¬
naler Hochstapler wurde gestern der vierten Strafkammer des Land «

gerichts I in der Person des Buchhalters Gustav Hell ström
aus Schweden vorgeführt . Der Angeklagte ist von Hamburg , wo
er ganz ähnliche Schwindeleien verübte und dieserhalb zu drei

Jahren Zuchthaus , Ehrverlust und 1600 M. Geldstrafe verurteilt
wurde , nach Berlin gebracht worden um auch hier sein Conto mit
dem Strafrichter zu begleichen . Im August d. I . tauchte der

Angeklagte in Berlin auf . Seine äußere Erscheinung
wurde

'
noch durch eine eigenartige Uniform gehoben ;

wie er angab . war es
'

die eines schwedischen
Feuerwehr lieutenants . Er sei von der schwedischen Re -

gierung nach Berlin geschickt worden , um die hiesigen mustergültigen
Einrichtungen der Feuerwehr kennen zu lernen . Unter diesem Vor -
wände führte er sich bei seinen Berufsgenossen ein und man
kam ihm freundlich entgegen . Bereitwilligst wurden dem Fremden
alle Auskünfte erteilt , die er sich erbat , und ihm wurde alles gezeigt ,
was er zu sehen wünschte . Da er in Hainburg auf diesem Gebiete

schon Erfahrungen gesammelt , so erregte er keinen Verdacht . Bald raunte
man sich zu, daß es mit den Geldverhältnissen des Schweden nur

schlecht bestellt sein müsse , denn fast alle seine „ Kameraden " hatte
er angeborgt unter dem Vorgeben , daß er in den nächsten Tagen
Geld von der schwedischen Regierung erwarte . Aber auch Geschäfts -
leute hatten sich durch das schneidige Auftreten des Ausländers be -

stechen lassen und ihm Kredit geschenkt . In einem großen
Laden Unter den Linden hatte der Angeklagte für 280 M.
Waren gekauft und den Verkäufer dadurch in Sicherheit
gewiegt , daß er sich die Sachen nach dem Haupt - Feuerwehrdepot
schicken liefe . Einige Tage darauf verschwand er . die Hamburger
Behörde hatte ihn hier ermittelt . Im Termine legte er ein offenes
Geständnis ab . Es mußte auf eine Zusatzstrafe erkannt werden , die

auf 1l/s Jahre Zuchthaus , 2 Jahre Ehrverlust und 1200 M.

Geldstrafe bemessen wurde . Dies schien dem Angeklagten zu hoch ,
der Vorsitzende beschied ihn aber dahin , daß es bei deutschen Gerichten
nicht üblich sei , Rabatt zu bewilligen .

Antisemitische Bilderbogen . Der Barbier Poradowsky in

Schneidemühl hatte im Juli dieses Jahrs im Schaufenster
seines Barbiergeschäfts einen der Glößschen politischen Bilderbogen

Das Blutgeheimnis " mit der Vorderseite nach der Straße
zu ausgehängt . Der Bogen ist zwei Fuß hoch und zwei Fuß breit
und enthält in rotem Druck eine ganze illustrierte Liste von Morden ,
die angeblich von Juden an Christen verübt worden sein sollen .
Die dargestellten Ereignisse datieren aus der Zeit zwischen 1071
und 1893 . — Poradowsky mußte die Bogen auf Polizei -
licheS Verlangen aus dem Schaufenster entfernen und erhtelt
eine Anklage wegen groben Unfugs sowie wegen Ueber -

tretung deS § 9 des alten preußischen Preßgesetzes , weil er
ohne polizeiliche Erlaubnis ein Plakat öffentlich ausgestellt
oder angeheftet habe . Er wurde auch in erster und zweiter Instanz
beider Vergehen für schuldig erachtet und zu einer Geldstrafe von
60 Mark event . 20 Tagen Gefängnis verurteilt . DaS Landgericht
führte begründend aus : Der Bilderbogen sei geeignet gewesen , auf
die urteilslose Menge aufreizend zu wirken . Es

liege aber nicht nur grober Unfug vor , sondern auch eine Ueber -
tre ' tung der ZZ 9 und 10 des preußischen Preßgesetzes , denn die
Vorderseite deS Bilderbogens habe die Natur
eines Anschlagzettels und Plakats . Somit hätte

zum Aushängen des Bogens der polizeilichen
Erlaubnis bedurft . — P. legte Revision ein , die jedoch vom

Kammergericht zurückgewiesen wurde .

China .
Die FriedenS - Unterhandlungen

ind trotz deS pomphaft angekündigten „ Einverständnisses der Mächte '
noch immer um keinen Schritt vom Flecke gekommen . Die uns sofort
nicht glaubhaft erscheinende Mitteilung , daß auch der Vertreter
der Bereinigten Staaten die Kollektivnote unterzeichnet habe ,
scheint sich trotz der entgegengesetzten Behauptung der „Nat . - Ztg . "
wieder einmal nicht bestätigt zu haben. Und solange die Vereimgten
Staaten nicht unterzeichnet haben , wird die Note , wie die „ Post " schreibt ,
auch selbstverständlich nicht den chinesischen Bevollmächtigten über -

reicht werden . Daß Amerika diese Note trotz der ganz bedeutenden

Abschwächung einzelner aus d « döcisions irrlvocable übernommenen

Punkte überhaupt unterzeichnen wird , erscheint un » fraglich genug .
Vielleicht aber hält Amerika die Note auch nur für ein papterne »
Proviforium , an dem die harten Thatsachen der realen Politik noch
die nötigen Korrekturen vornehmen werden .

Mit dem

Verhältnis zwischen Japan und Russland

beschäftigt sich der Petersburger Korrespondent der „ Köln . Volks «

Zeitung " . Es sei ein unverkennbarer Stimmungswechsel in der

japanischen Presse eingetreten , heftige Angriffe gegen Rußland seien

jetzt ganz undenkbar .
'

Der Umschlag der Stimmung sei jedoch nicht
der „ Waffenbrüderschaft " auf den Schlachtfeldern Chinas zuzu »
schreiben , fondern der Kriegführung Rußlands in der Mandschurei ,
die durch ihre Schnelligkeit und Energie Japan riesig
imponiert habe . Englands Schwäche , deren Enthüllung der

frivol angezettelte südafrikanische Krieg im kritischten Augen -
blick verraten mußte , hätte danach England um

�
die

japanische Bundesgenossenschast gebracht , waS ihm noch übel zu stehen
kommen kann .

*
«

*

Die „ Kölnische Zeitung " meldet ans Pesing vom 23. d. M. :

Die Friedensbedingungen wurden heute Tsching und

Li - Hung - Tschang durch den spanischen Gesandten zugestellt. Die

vom 22 . d. M. datierte Note umfaßt im französischen Wortlaut

etwa 1300 Worte und ist von 11 Vertretern europäischer

Mächte in alphabetischer Reiheitfolge unterzeichnet . An der Ab -

fassung deS chinesischen Wortlauts haben sämtliche Dolmetscher der

Gesandtschaften mitgewirkt .
Der Meldung fehlt einstweilen die offizielle Bestätigung . Auch

fällt an ibr auf , daß die Note , trotzdem sie nnr von Vertretern

europäischer Mächte — also nicht von Japan und vor allen

Dingen auch nicht von Amerika — unterzeichnet worden ist ,

dennoch den chinesischen Unterhändlern übermittelt worden sein soll .

Die Vcrmittelnng der Note an die chinesische Regiernng .

Eine Depesche des „ Reuterschen Bureaus " aus Peking vom 23. De -

zember meldet : Li - H» ng - Tschang teilte den Gesandten auf ihre An -

frage nach seinem Befinden mit . er glaube , daß er morgen einer Zu -
sammenkunft der Gesandten beiwohnen könne , um mit Tiching
die gemeinsame Note entgegenzunehmen . Die Note wird ihnen
von dem spanischen Gesandten , als dem Doyen des

diplomatischen Corps , vorgelegt werden , und zwar mit einer

kurzen Ansprache, in welcher die Hoffnung ausgesprochen
wird auf eine möglichst schnelle Beantwortung der Note ,

welche sorgsam und mit dem Wunsche ausgearbeitet worden sei . die

Dynastie zu erhalten und dem chinesischen Volk keine zu harten Be -

dingungen aufzuerlegen . Weiter wird in der Ansprache die Hoffnung
ausgesprochen , daß der Kaiser von China auf die Notwendigkeit so -

fortiger Einwilligung hingeiviesen werde . Die AnWort auf die Note
wird etwa bis nächsten Donnerstag erwartet .

Uetzte Ms�zvitsztett und Vopesrfjen .

Hamburg , 24 . Dezember . ( 28. T. B. ) Der Transportdampfer
der „ Hambnrg - Amerika - Linie " „ Andalnsia " , welcher ivie bereits ge¬
meldet . in Malaga eingetroffen ist . um die Zuriickbefördcrung der

Mannschaften der „ Gneisenau " zu übernehmen , wird voraus -

sichtlich morgen mit denselben die Reise nach Wilhelmshaven an -

treten . .

PariS , 24 . Dezember . ( SB. T. B. ) Der Senat nahm mit

146 gegen 107 Stimmen den Artikel 1 der Llmneftievorlage und

sodann mit 201 gegen 11 Stimmen die ganze Vorlage an .
_

««luttwortl . Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwottlich : Th . Glocke in Berlm . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilagen n. llnterhaltmigsblatt .
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Der französische Gesetzentwurf zur
Ncgelnng gewerblicher Streitigkeiten . �

Die eine Regelung der Streiks bezweckende Gesetzesvorlage ,
welche der socialistische Handelsminister im französischen Parlament

eingebracht hat , wird im vorliegenden Wortlaut kaum die Zu -
stimmung der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter finden können ,
Es lätzt sich nicht leugnen , daß das geplante Gesetz in mancher Le -

ziehung einen Fortschritt gegenüber den gegenwärtigen Zuständen
bringen würde . Dieser Fortschritt liegt aber mehr auf theoretischem
Gebiete .

Durch da ? Gesetz würde :
1. vom Staate principiell anerkannt werden , daß die Arbeiter

da ? Recht haben zu streiken , um ihnen durchführbar erscheinende
Arbeitsbedingungen zu erzwingen ;

2. die Arbeiterschaft darauf hingewiesen , die ihre Lebenslage
berührenden Fragen gemeinsam zu beraten , Solidarität zu üben

und sich den Beschlüssen der Majorität zu fügen ;
3. der Streikbruch zu einer unehrenhaften Handlung er -

klärt und
4. den Arbeitern eines jeden Betriebs , für den das Gesetz

anerkannt wird , eine gesetzliche Vertretung gegeben , welche von

dem Besitzer oder Leiter des Betriebs gehört werden muß und

sich infolgedessen auch einen Einfluß auf die Betriebsverhältmsse

sichern könnte .
Die Durchführung dieser Ideen ist so wichtig , daß man wohl

andre Bestimmungen des Gesetzes übersehen kölinte , wenn diese nicht

geeignet wären , die Organisation der Arbeiterschaft zu hemmen und

die Erreichung des wichtigsten Ziels der wirtschaftlichen Arbeiter -

bewegung — des kollektiven Arbeitsvertrags — zu
hindern .

Der Handelsminister spricht zwar in der Begründung zu dem

Gesetzentwurf davon . s daß durch das Gesetz die Arbeiter an die Idee
des kollektiven Arbeitsvertrags gewöhnt werden sollen . Er faßt aber

diesen Begriff in viel zu engem Sinn auf . Das geht aus der ganzen
Anlage des Gesetzentwurfs deutlich hervor . Der Minister und seine

Ratgeber scheinen das Princip des Kollektiv - Arbeitsvertrags schon
dann als durchgeführt anzusehen , wenn die Arbeiter eines Betriebs

den Bertrag gemeinsam formulieren und dieser von dem Unternehmer
oder Betriebsleiter anerkannt wird .

Die Gewerkschaften dagegen erkennen daS Vorhandensein eines

Kollektiv - ArbeitsvertragS erst dann an , wenn die Arbeitsbedingungen
zwischen den organisierten Arbeitern eines Berufs
und den Unternehmern für daS ganze Staatsgebiet
oder zum mindesten für alle Betriebe einer Branche an einem Orte

vereinbart sind .
Solche kollektiven Arbeitsverträge sind nicht nur in England .

sondern in allen Ländern , in welchen die gewerkschaftliche Organisation
nur einigermaßen Bedeuwng erlangt hat , schon vorhanden . Auch in

Frankreich sind solche Verträge zwischen den organisierten Arbeiter »
und Unternehmern schon geschlossen worden . Deswegen wäre es

em Rückschritt , wenn nunmehr durch Gesetz der Abschluß des Arbeits -

Vertrags nicht der Gewerkschaft , sondern den Arbeitern des einzelnen
Betriebs übertragen würde .

Das aber soll durch den Gesetzentwurf geschehen und deswegen
kann er die Zustimmung gewerkschaftlich organisierter Arbeiter nicht

finden . Der Handelsminister mag stillschweigend vorausgesetzt

haben , daß die Arbeiter sich ihrer Gewerkschaft anschließen und in

dieser fich erst verständigen werden , ehe sie ihre Forderungen
formulieren und den Leitern der einzelnen Betriebe unter -
breiten werden . Er mutz diese ? vorausgesetzt haben , weil

in dem Gesetz Wohl das Recht der Arbeitseinstellung und
die Pflicht an ihr teilzunehmen ausgesprochen , nicht aber gesagt ist ,
von welcher Seite die Mittel kommen sollen , die im Streik Befind -
lichen zu unterstützen . Auch darin hat der Minister recht , wenn er
mit einer gewissen Ironie in der Begründung zu dem Gesetz davon

") Der Artikel ist vor Erscheinen der mit ? arvus und h. w.
gezeichneten , die gleiche Materie behandelnden Aufsätze geschrieben
und ist deshalb auf die in diesen Aufsätzen enthaltenen abweichenden
Meinungen nicht eingegangen .

Christliche Gleihner .
Hier ist nicht der Ort , und dies ist nicht der Tag . zu unter .

suchen , ob die Evangelien GeschichtSquellen sind , ob Ritschi . Harnack
und ihre Schule der älteren Kritik daS Wasser abgegraben haben
oder nicht . Wir lassen diesen Streit auf sich beruhen und nähern

uns einmal den evangelischen Berichten ohne die Absicht , für
oder gegen ihre geschichtliche Wahrheit Partei zu er -
greifen und eine Entscheidung zu fällen . Je sicherer
wir uns aber der Voreingenommenheit entäußern , je freier und un -

befangener wir an die vier Schriften herantreten , desto schärfer
hören wir aus ihnen die revolutionären Anklagen
wider die Gesellschaft unsres Zeitalters .

Wir reden nicht von der Vergangenheit , nicht von der Geschichte
der Kirche , nicht von jenem geschichtlichen Augenblick vor und nach

Julian dem Apostaten , nach dessen Tode die Fanatiker von Rom auf
das Kapitol eilten und unter dem Schlachtruf . Christus ist Sieger "
die Denkmäler der Heidengötter verwüsteten — die Lebensäußerung
einer Macht , die aus der Verfolgten zur Verfolgerin geworden war . Wir
reden von dem . was heute ist .

Wieder geht ein Staatschristentum um , ein Religionswesen von

jener Art , die La Bruyöre als höfische Devotion schildert : . Devot

ist , wer unter einem Spötter von König ein Spötter sein würde " ;
. Ein Gottesdienst in Versailles : Der König kniet allein , die andren

stehen : eS scheint , als ob der König allein Gott , die übrigen aber

den . König anbeten ' ; . Man hofft , daß die Frömmigkeit des Hofes
nicht umhin könne , die Residenz zu inspirieren . '

ES scheint nach diesen Proben , daß die frommen Höfe einander

außerordentlich ähnlich sehen . Wer erkennt nicht in diesen Be -

obachtungen aus Versailles das Berlin des vierten Friedrich Wilhelm
wieder ? Und heute ? Theologie und Hunnenpredigt , Kreuzzug und
Weltraub , heiliger Krieg und der Cynismus wölfischer Begierde sind
zu einem so widerlichen Gemisch zusamniengerührt . daß selbst
fromme Theologen , die nicht gewissenlos und schamlos genug find ,
ihren Rock von ' dem einen und ihre Moral von einem andren Ge -
werbe zu nehmen , in den Spalten dieser Zeitung Protest erheben ,
und daß andre an Gerichtsstelle als Zeugen ihren Widerspruch gegen
die Hoftheologie laut toerden lassen .

Aber dieser Widerspruch verhallt ohne Wirkung . Die Welle
der Heuchelei geht über das Land , und „ nationale '
Schwärmer , die auf dem Punkte angelangt sind . aus

Betrogenen zu Schelmen zu werden, ' meinen auch diese
trübe Welle befahren und benutzen zu dürfen .

Will man diesem Spuk zu Leibe gehen , so sind gewiß die

Waffen menschlicher Erkenntnis , des Wissens , der

Erfahrung hinreichend , um ihn dem verdienten Gelächter

preiszugeben . Aber ist es nicht ebenso angemessen , auf
die Quellen zurückzugreifen , die eben jener „ftonune Betrug '
für sich in Anspruch nimmt ?

spricht , daß die gewerkschaftliche Organisation in Frankreich un -

genügend ist , denn thatsächlich scheinen die Syndikate mit

geringen Ausnahmen der inneren Festigkeit , welche die Voraussetzung
für ein erfolgreiches Wirken ist , zu entbehren . Es ist aber ein

Irrtum , anzunehmen , das vorliegende Gesetz würde die Syndikats -
bildung fördern . Vielmehr steht zu befürchten , daß es geeignet ist ,
die Entwicklung der Gewerkschaften zu hindern , indem es zur Bildung
von Jnteressentengrrippen innerhalb einer Benifsorganisation
führen kann .

Nicht ohne Grund erklären die Unternehmer bei Differenzen
mit den Arbeitern , nicht mit dem Vorstand der Gewerkschaft oder
der Lohnkommission , sondern mit den im eignen Betriebe be -

schäftigten Arbeitern unterhandeln zu wollen . Sie wissen , daß der

persönliche Einfluß , welchen sie auf die von ihnen Beschäftigten
ausüben , dazu beitragen kann , die Forderungen der Arbeiter ab -

zuschwächen . Die Ardeiter werden mit Rücksicht ans besondere

Betriebseinrichtungen , die nicht der Neuzeit entsprechen , an die sich
die Arbeiter des Betriebs aber als an etwas U n a b ä n d e r Ii ch e s

gewöhnt haben , bereit sein , die von der Gewerkschaft aufgestellten

Forderungen einzuschränken , weil hier nach ihrer Meinung ein be -

sonderer Fall vorliegt . Die Folge davon wären Auseinander -

sctzungen in der Gewerkschaft darüber , daß die erstrebten einheitlichen

Arbeitsbedingungen von den Arbeitern einzelner Betriebe nicht

durchgeführt sind . Dies diente nicht zur Förderung der gewert -
schaftlichen Organisation , sondern wäre ein Hindernis für dieselbe .

Deswegen darf unter keinen Umständen , wenn diese Materie

einmal gesetzlich geregelt werden soll , der Abschluß des Arbeits -

Vertrags den Arbeitern der einzelnen Betriebe , sondern er muß der

Berussorganisation übertragen werden . Fehlt es in Frankreich zur
Zeit noch an solchen Organisationen , so würde durch Uebertragung
von gesetzlichen Vollmachten an die gewerkschaftlichen Vereinigungen

Anregung zur Gründung und Vervollkommnung dieser gegeben
werden , wäbrend durch daS vorliegende Gesetz deren Bildung «her
verhindert würde .

Es ist deshalb völlig unverständlich , daß der Syndikate , die hier
an erster Stelle stehen sollten , in dem Gesetz gar nicht Erwähnung

gethan wird .

Daß in dem Artikel 11 des Gesetzes gesagt ist , die Vertreter

der Syndikate können Einspruch gegen die Gültigkeit der Wahl von

Delegierten in einem Betriehe erheben , kann nicht als eine Einfluß -

nähme der Gewerkschaften angesehen werden . Auch die Bemerkung
in der Begründung zu dem Gesetz , daß den Syndikaten insofern ein

Einfluß bei den Streiks gesickert sei , als sie es sind , welche die

Mitglieder des bei einem Streik als Schiedsgericht anzurufenden
Arbeitsrats wählen , ändert nichts an der Thatsacke , daß der Ab -

schluß des Arbeitsvertrags betriebs weise und nicht durch
die Korporationen zu erfolgen hat . Der Unternehmer ist

dadurch gesetzlich nur an das gebunden , was er mit den bei ihm Be -

schäftigten vereinbart und kann die Einmischung einer Gewerkschaft
mit g r v ß e r e m Rechte abweisen , als dies heute geschieht .

Zu welchen Konsequenzen dieS führen kann , mag an einem

Beispiel dargestellt werden .

Nehmen wir an , die Buchdrucker Frankreichs hätte »
eine Tarifgemeinschaft wie ihre Kollegen in Deutschland .
Ein Unternehmer verletzte die Vertragsbestimmungen und das für
den Betrieb eingesetzte Schiedsamt entscheidet , entgegen der Auf -

fassung der centralen Behörde , des Tarifamts , aus irgend welchen
Gründen lokaler oder persönlicher Natur zu Gunsten des Arbeit -

gcberS . Dann hätte nach Art . 20 des Gesetzes das Personal weiter

zu arbeiten . Treten nun die Verbandsmitglieder , welche den Tarif
für verletzt halten , gemeinsam aus dem Betrieb aus und lasten ihn

sperren , so machen sie sich einer Durchbrechung des Vertrags

schuldig und haben nach jj 29 des Gesetzes das Recht ver -

wirkt , in den nächsten drei Jahren eine Vertrauens -

stellung in ihrer Organisation zu bekleiden oder sonst eine Ver -

tretung der Arbeiter zu übernehmen . Die Unternehmer würden .

wenn sie sich überhaupt noch auf Abschluß eines Arbeitsvertrags mit

der Arbeiterorganisation einlassen , ihren Einfluß geltend machen und

recht oft solche Situationen herbeiführen und auch eine gute Gewerk -

schaft würde dem nicht innner vorbeugen können .

Solche und ähnliche Verhältniste würden sich notwendigerweise

Freilich , er hütet sich, wenn er seine Homilien hält und Texte
aus der Bibel herauszieht , diese den Evangelien zu entnehnien .
Das alte Testament mit seiner derberen Ethik scheint ihnen dazu ge -
eigneter . Wie Cronwells Kriegern , so ist auch unfern christlichen Welt -
Politikern der eifernde Jehovah weit mehr wahlverwandt , als der

Nazarener , der das Leiden für stärker uud siegreicher hält , als
die T h a t. Das aber ist eben der zum Gelächter herausfordernde
Selbstbetrug , der die absoluten Gegensätze zwischen einerJudith , die ein
Triumpblied singt , weil sie den Feind ihres Volks mit ihren Reizen ge -
fangen und im Schlafe ermordet hat , und dem Lamm , das zur
Schlachtbank sich führen läßt , dem Nazarener , nicht spürt . Eben jene ,
die Länder und Meere umziehen , um ein Blutbad der Rache anzu -
richten , meinen die echtesten Sckülcr des Propheten von Nazareth zu

sein und schwelgen in Andacht , wenn an seinem Gebnrts -
feste der alte HymnuS erneut wird : „ Ehre fei Gott in der Höhe
und Friede allen Menschen von gutem Willen ' , oder gar nach dem

salschen in Deutschland angenommenen Text : Friede auf Erden und
den Menschen ein Wohlgefallen .

Buddhas Leben ist mit Recht als „ melancholische Gemüts -

krankheit ' bezeichnet worden , wenngleich diese Kritik mir einen Teil ,
eine Seite von ihr begreift . Was die Evangelien als das

System des Nazareners überliefern , mag als Askese oder als un -

befangene Weltauffostung gedeutet werden können , — aber vor
einer Deutung hätte es sollen gesichert sein , vor der staats -
kirchlichen , weltpolitischen , die jenes System zur Magd der
Gewalt erniedrigt hat . Es erscheint auf den ersten Blick

seltsam . daß ' gerade diese Deutung bislang
die herrschende gewesen ist und amtlich noch
gilt , während die bessere Deutung verfolgten Sekten und

Märtyrern überlasten blieb . Schon zu Anfang des 13. Jahrhunderts
hat ein hervorragender Theologe eine Kirchengeschichte geschrieben ,
um zu beweisen, ' daß der Nazarener immer nur von den Sekte »
und Ketzern verstanden worden sei .

Ein anglikanischer Geistlicher , der in England und Deutschland
fast „ berühmt ' ist , Robertson , meint , der Prophet von Nazareth , wie

er »ach den Evangelien erscheine , sei den Staatsftommen und

Machthaber » seiner Tage als der gefährlichste Umstürzler und

Anarchist erschienen und habe ihnen so erscheinen müssen .
Ohne Zweifel hat Robertson recht . Und wenn heute noch die

alte Mißdeutung Triumphe feiert und Hoftheologen die unan -

genehmsten Anstrengungen machen , den Heliand , der als eine Art

Ritter und Haudegen durch die Welt zieht , zu erneuern , so vermögen

sie eS nur . weil ein Rest von Glauben die Evangelien mit den

zahlreichen Büchern der Bibel , mit den so ganz anders gearteten
Briefen Söuls von Tarsus und gar mit der Offenbarung Johannis
zu einem Ganzen verschnielzt , während doch Luther sogar
die Widersprüche erkannte und über „ JakobuS seme Blutwurst ' ebenso

spottete , wie über den Brief des JakobuS .
Sind die Evangelien GeschichtSquellen , sind sie

auch nur die oberste Quelle der christlichen Religion , so ist diese

Religion ein vernichtender Protest gegen die Staatsreligion von

unter dem Gesetz entwickeln . Es kann dies nicht anders sein , weil

das Gesetz für den Abschluß des Arbeitsvertrags Institutionen

schaffen will , die in Berufen , in welchen gute Gewerkschaften be -

stehen , schon durch Einrichtungen überholt sind , die den Abschluß
eines Kollektiv - ArbeitsvertragS in weitergehendem Sinne , als er in

der Gesetzesvorlage zum Ausdruck kommt , ermöglichen .
Das Gesetz würde es ferner auch den Arbeitern unmöglich

machen , einen Sympathiestreik , oder wie er amtlich in Deutschland

genannt wird , „ M i t st r e i k ' herbeizuführen . Wenn von einer

Gewerkschaft in einem Orte Forderungen aufgestellt und den sämt «

lichen Unternehmern zugestellt werden , so würden , wenn die letzteren
nicht organisiert sind , einzelne bewilligen , andre eS zum Streik

kommen lassen . Es kann sich nun aber notwendig machen , daß auch
in den Betrieben , in welchen die Forderungen bewilligt sind , die

Arbeit eingestellt werden mutz , um die Unternehmer zu zwingen , auf
ihre ivider st rebenden Kollegen einen Druck auszuüben ,
damit sie den Forderungen der Arbeiter nachgeben . Unter einem

Gesetz , wie das vorliegende , wäre aber eine solche Arbeitseinstellung
ohne eine Vertragsverletzung , welche die erwähnten nachteiligen

Folgen nach Artikel 29 für die Arbeiter haben würde , nicht durch -
fühlbar .

ES ist immer eine heikle Sache , über Vorgänge in der Arbeiter -

bewegung oder über Gesetzesvorlagcn im Auslande zu urteilen . Um
ein völlig gerechtes Urteil abzugeben , ist eine größere Kenntnis der

LandeSvcrhältniste erforderlich , als man sie sich durch gelegentlichen
Aufenthalt im Auslände zu erwerben vermag . Im allgemeinen zeigt
sich aber , daß die gewerkschaftlichen Organisationen in allen Ländern
in gleicher Weise sich entwickeln . Desivegen kann man wohl sagen ,
daß der vorliegende Gesetzentwurf auf die Gewerkschaftsbewegung in

Frankreich ebenso nachteilig wirken würde , als dies in Deutschland
der Fall wäre . Er ist in der grundlegenden Bestimmung ver -
fehlt und überträgt die Vollmacht zum Abschluß deS Arbeitsvertrags
nicht an die in gleichem Maße für alle Betriebe daran interessierten
vereinigten Berufsgenossen , sondern an Einzel -
gruppen derselben . Die günstigen Wirkungen theoretischer Natur

wiegen diesen Nachteil nickt auf .
Anscheinend sind die Syndikate vor der Ausarbeitung des Gesetz «

entwurfs nicht gehört worden , was unbedingt erforderlich gewesen
wäre . Oder es ist damit zu viel gerechnet worden , das Gesetz auch
für die Unternehmer annehmbar zu gestalten . Diese werden auf
Grund ihres vermeintlichen „ H e rr e n r e ch t s ' sich mit aller Ge -
walt gegen den Abschluß des Arbeitsvertrags durch die Arbeiter -
organisation so lange wehren als nur irgend möglich . Datz sie der
fortschreitenden Entwicklung nicht dauernd Widerstand zu leisten ver »
mögen , zeigen die Erfolge , welche die Gewerkschaften auf diesem
Gebiet schon erreicht haben . Und weil diese Erfolge vorliegen , so
hätte und mußte von dem Parlament die Anerkennung des von den
Gewerkschaften versochtenen Princips verlangt werden . War dies
nicht zu errreickcn , dann blieb nichts andres übrig , als
die gewerkschaftlichen Vereinigungen der Arbeiter mit allen
gesetzlichen Mitteln zu fördern und sie so zu stärken ,
daß sie die Unternchmer zur Anerkennung dieses Princips zwingen
konnte ». Es ist dies der langsamere und für die Arbeiterschaft opfer -
reichere Weg . er muß aber gegangen werden , weil nur dadurch den
Unternehmern klar werden kann , daß der Absolutismus im
Betrieb eine vorübergehende Erscheinung ist .

Eine Besprechung der einzelnen Bestimmungen deS Gesetzent »
wurfs dürfte sich erübrigen , wenn dieser in seiner Grundlage vom
gewerkschaftlichen Standpunkt aus als verfehlt angesehen werden
muß . Die Bestiminnngen darüber , daß der Arbeitseinstellung Ver -
Handlungen vorauszugehen haben , und daß der Streik auch dann
nicht in der ersten Aufwallung beschlossen werden soll , wenn den
Arbeitern offenbar Unrecht geschehen ist , entsprechen dem , waö die
fortgeschrittenen Gewerkschaften in ihren Statuten und Regle -
ments festgelegt haben . Die peinliche Detaillierung , welche
die Bestimmungen über das Wahlvcrfahren aufweisen , lassen
erkennen . datz wohlmeinende Theoretiker den Plan ent -
warfen haben und sie der Meinung waren , datz den Arbeitern am
besten gedient sei , wenn hier alles hübsch reglementiert würde . Nötig
sind aber diese Detaillierungen nicht , wohl aber geeignet , das Ver »
ständnis für das Gesetz und seine Handhabung zu erschweren .

heute . Unter den Levenden ist keiner , der so treu und unbefangen
den Geist und Inhalt der Evangelien und das System des
Nazareners wiedergiebt , wie Tolstoj . Nur in einem deutet Tolstoj
hinzu : Die Berichte der Evangelien über die Lehre von Mann
und Weib , die geschlechtliche Ethik , sind unklar und verworren .

Vor allem aber : nach den Evangelien — wir be -
tonen es immer wieder , denn von dieser Voraussetzung
aus allein reden wir — nach den Evangelien
hat allerdings der Nazarener nicht die Revolution gepredigt .
aber er war ebenso weit entfernt , noch viel weiter
sogar von dem geringsten Respekt vor der Macht
und den Machthaber » . Nach den Evangelien hat der
Nazarener nianchmal ein derbes Scheltiuort gebraucht , aber nur
gegen die Mächtigen . Nach den Evangelien hat er
den Gewalthabern Ausdrücke , wie „ Schlangenbrut " , „ Gräber voll
Dreck ' an den Kopf geworfen und mit Vorliebe nennt er sie Hypo -
lritcn — Heuchler , Schauspieler . Die amtliche Welt
von damals mutz ihm nach den evangelischen Berichten
als ein Rattenkönig von Schauspielerei und Heuchelei erschienen sein.
Sie mutz also der „christlichen " europäischen Staatswelt sehr ähnlich
gewesen sei ».

Die evangelischen Berichte erzählen nur einen
Fall , in dem der Nazarener über einen einzelnen ein hartes
Schimpfwort sagt — der „ Satan " , der dem Petrus appliciert sein
soll , ist offenbar nicht an Petrus selbst gerichtet , sondern anders zu
verstehen . In jenem eine » Falle i st es ein König , der den
Schimpf einstecken mutz . H erod es : „ Saget dem F u ch s ' usw .
Nach den Evangelien war also der Nazarener ein krasser
Mojestätsbelerdiger .

Man hört in den Kirchen an staatskirchlichen Festen hoftheologische
Reden über den Ausspruch : „ Gebet dem Kaster was des Kaisers ist ".
Man mutz lächeln , wenn man ihre Reden hört . Denn der Ausspruch
ist ganz offenbar , wie man ihn in den Evangelien findet .
ein verachtender : „ Sträubt Euch doch nicht umsonst , den
Dreck , den Mammon nach Rom zu schicken , Euer Herz aber ,
das einzig Wertvolle an Euch , will Gott l "

Bekanntlich ist nach d e n E v a n g e l i e n der Phrophet von
Nazareth als A u f r ü h r e r gekreuzigt . An dem Tage , an dem
man die Geburt dieses Propheten feiert — was liegt näher ,
als datz wir aus den Quellen , ans die sich
unsre Feinde , die Feinde des Volks berufen , erweisen ,
daß der Nazarener , eben nach jenen für unsre
Gegner heiligen Berichten ein Feind , ein Verächter der Gewalt -
Haber , ja sogar der Besitzenden und ein Freund der Armen gewesen ,
daß ihm das Kapital , der Mammon als Sünde und schmählich er -
schienen ist !

Mögen unsre Gleißner der Staatstheologie fortfahren , die
Welt der Beschränktheit etwas andres zu lehren . — die Aufklärung
pocht an die entlegensten Thore , und die Evangelien selbst
müssen ihr zur Waffe werden , die Hypokriten
zu entlarven .



Dnß das Gesetz nicht oblicicitorisch für alle Betriebe gelten soll ,
würde auch nicht von allzu groszcr Bedeutung sein . Wenn eS den

organisierten Arbeitern wirklich nutzt , dann würden sie schon für seine
Durchführung sorgen , zumal es für die Staatsbetriebe und in den

Betrieben , welche Staatsarbeiten ausführen , obligatorisch ist .
Der erste Versuch , ein gesetzliches Reglement für die Streiks zu

schaffen , muß aus den angeführten Gesichtspunkten als verfehlt an -

gesehen werden . So vorteilhaft es ist , den so viel geschmähten
Streiks eine gesetzliche Anerkennung und den Arbeitern ein gewisses
Mitbeslimmnugsrecht im Betriebe zu verschaffen , so wenig wird es
unter gegebenen Verhältnissen möglich sein , ins Detail gehende
gesetzliche Bestimmungen über die Streiks zu geben . Der Zeitpunkt
für eine gesetzliche Regelung dieser Materie scheint noch nicht ge -
kommen .

Vor der Hand wird das Bestreben , die Gesetzgebung im Sinne
des Millerandschen Entwurfs zu gestalten , sich darauf richten müssen ,
die Streiks nicht als notwendiges Uebel , sondern als ein gutes Recht
der Arbeiter gelten zu lassen . Den Gewerkschaften für ihre Thätig -
keit und Kämpfe freie Bahn zu schaffen und eventuell durch die
allen Arbeitern und Arbeiterinnen aufzulegende Verpflichtung , einer

Berufsorganisation anzugehören , die Organisation allgemein
zu machen . Und schließlich auf die Errichtung von Einigungs -
ämtern , in der Weise , wie sie in dem neuesten Entwurf der social -
demokratischen Fraktion des deutschen Reichstags vorgesehen sind ,
hinzuwirken . Es dürfte sich dann ein gleichmäßiges Verfahren in
der Handhabung der Streiks ergeben , ohne daß eine gesetzgeberische
Aktion dazu nötig wäre . Jedenfalls ist eine solche erst möglich , wenn
genügende Erfahrungen nach Durchführung der gedachten Forde -
rungen gesamiirelt worden sind .

Hamburg . _ C. Le gien .

Berliner Partei - Angelegeuheiten .
An den Weihnachtötagen

werden verschiedene , von Parteigenossen arrangierte Festlich -
leiten abgehalten , ans welche wir unsre Leser nochmals hinweisen .
Der Wahlverein für den zweiten Reichstags - Wahlkreis
feiert heute , Dienstag abend in K I i e m s g r o ß e in F e st -
saal , HasenhcidS 13, sein W i n t e r f e st unter Mitwirkung
namhafter Künstler und Gesangvereine . Der dritte Wahl -
kreis hat am Donnersiag , den dritten Feiertag , abends
S Uhr , bei Müh ring ( Mariischer Hos) , Admiralstraße 18 o,
ein geniütliches Beisammensein . Der vierte Wahlkreis
Osten hält heute mittag , 12 Uhr . bei Keller , Koppenstr . 29 ,
eine Matinee ab , während der S ü d o st e » morgen . Mittwoch -
mittag , 12 Uhr , im Konzerthaus Sanssouci eine gleiche
Festlichkeit veranstaltet . BeiKellerltretcu die Steiiimetz - Quartettsängcr . in
Sanssouci Hoffmanns Konzertsänger auf . Verschiedene Feierlich -
keiten finden am M i t t w o ch m i t t a g 12 Uhr im großen
sechsten Wahlkreise statt . Die M o a b i t e r Genossen ver -
anstalten in der Kronenbrauerei , Alt - Moabit 47 — 49, eine
Matinee , W e d d i n g und Oranienburger Vorstadt im
Eiskeller , Chausseestr . 83 , R o s e n t h a I e r V o r st a d t in den
Borussia - Sälen , Ackerstr . ö — 7 , Gesundbrunnen im

Kastanienwäldchen , Badstr . 16. Ferner halten die Genossen
der Schönhauser Vorstadt in Puh manns Vau de -
ville - Theater eine Matinee ab . Der socialdeniokratische
„ Verein Vorwärs " zu Rixdorf hält am Mittwoch im
Apollo - Theater , Herinamistr . 49. Konzept und Ball ab . In
Weißensee feiert der Wahlverei » am dritten Feiertag , Donnerstag ,
sein Stiftungsfest . Der Beginn ist auf 4 Uhr nachmittags
angesetzt . U. a. wirkt die Gesellschaft Strzelewicz mit .

Alle diese Veranstaltungen sind vortrefflich arrangiert , und oa
auch der Eintrittspreis sehr mäßig ist , so wird es nicht an zahl -
reicher Beteiligung fehlen .

Zur Lokalliste . Den Mitgliedern der Lokalkommission von
Berlin , insbesondere aber denen der Umgegend zur Nachricht , daß
am 13. Januar 1901 die nächste L o k a I l i st e erscheint . Ich ersuche
daher dringend um eine genaue Aufstellung für die nückiste Liste .
Für den Kreis Niederbarnini sind alle sür die Lokalliste bestimmten
Aenderungcn und Neu - Aufnahmen zu senden an Paul Kette ,
Friedrichsfelde , Lichtenberger Prinzen - Allee 20a ; für Teltow - Beeskow
an Hermann Quitt , Rixdorf , Hobrcchtstr . 82 lV . ; für Potsdam -
Osthavelland an E. R i e g e r , Spgndau . Moltkestr . 3 ; für diverse
Orte an R. S a l o m o n , Wriezcn a. O. ; für Berlin an Carl
Scholz , Wrangelstr . 110 . Alle Zusendungen müssen bis spätestens
den 8. Januar iii den Händen der genannten Parteigenossen sein ,
spätere Zustellungen können nicht berücksichtigt werden .

'
Die Lokal -

kommission . I . A. : Carl Scholz , Wrangelstr . 110 .

Arbeiter - BildnngSschnle . Donnerstag , den 27. Dezember
<3. Feiertag ) , abends 7 Uhr , im . Englischen Garten " , Alexander -
straße 27 o, Vortrag des Frl . I m I e über : Karl Marx und seine
Lehren . Freitag , den 28. Dezember , Schluß - Vortragsabeud in
Rede - Uebung . Bibliothek 8 —9 Uhr , dieselbe ist während der
Ferienzeit jeden Donnerstagaben d von 8 —9 Uhr geöffnet .
Wiederbeginn der Kurse 14. Januar . Zahlreichen Besuch er >vartet

Der Vorstand .

Charlottenbnrg . Freitagabend 8Vs Uhr findet eine Volks -
Versammlung für Männer und Frauen in der Gambrinus -
Brauerei , Wallstraße 94 , statt . Tagesordnung : Tie Absichten des
Centrums im Reichstage mit dem eingebrachten Toleranzantrag ,
Referent ReichstagSabgeordneter Fritz Z u b e i l. Bericht der Ver -
tranenspersonen und Neuwahl der weiblichen Vertrauensperson .
Genossen , da mit dem 1. Januar das neue Organisations - Statut in

Kraft tritt , so erscheint alle in der Versammlung .
Die Vertrauenspersonen .

Vo - kktle - s .

Unterm Weihnachtsbaum .
Vor Jahren , als ich noch nicht selber einen Weihnachtsbaum für

die Meinen anzuzünden hatte , erschien es mir immer als ein aparteS

Weihnachtsvergnügen , am „ Heiligabend " durch die Straßen zu

schlendern und den Spuren des Weihnachtsbaums nachzugehen . Es

hatte für mich einen ganz eignen Reiz , dabei zu beobachten , wie all -

überall an einem Weihnachtsbaum nach dem andern die Kerzen auf -

flammten . Ich bin da so manches Mal durch halb Berlin gewandert .

In den Villenstraßen des vornehmen Westens fing ich an ;
denn hier beginnen sie zeitig mit der Bescherung . Durch kostbare Vor -

hänge hindurch sah ich im Vorbeigehen manch prächtige Tanne —

Bäume , die vom Fußboden bis an die reich verzierte Decke aufstiegen
und ein Meer von Licht um ssich verbreiteten . Mein Weg führte

mich dann nach den inneren Stadtteilen und über sie hinaus nach
den Außenbezirken des Oftens oder des Nordens . Dabei änderte sich
daS Bild , je weiter ich kam , desto mehr . Die Bäume wurden kleiner

und kleiner , und der Kerzenglanz verlor immer mehr von seiner

Helligkeit . Wenn ich in der neunten Stunde draußen in den

Arbeitervierteln ankam und auch hier den Spuren des

Weihnachtsbaums nachging , dann bemerkte ich hinter den Fenstern

der vier « und fünfstöckigen Mietskasernen nur mehr einen matten

Schimmer von wenigen Lichten . Aber ich sah ihn zu gleicher Zeit

hinter zehn , hinter zwanzig Fenstern des Steinkolosses . In

jedem Stockwerk erblickte ich zwei . drei , vier brennende Weihnachts -

bäume oder doch den flimmernden Schein , der von ihnen ausging —

und so war es Haus bei Haus ! Das Bild war bei weitem nicht

so großartig wie das andre , das sich mir in den Villenstraßen

des Tiergartenviertels geboten hatte , aber eS war um vieles an -

ziehender , und ich konnte eS — ich gestehe es offen — manchmal
nicht ohne tiefe Bewegung sehen .

Obwohl die „ frohe Botschaft " des „ Friede auf Erden " !
hinter den schwach erleuchteten Fenstern dieser Mietskasernen vor der
dürftigen Fichte oder Kiefer , die hier als Weihnachtsbaum dient ,
dieselben Empfindungen wach rufen wird wie in den strahlenden
Salons der Tiergarten - Villen unter der stolzen Tanne ? Um
eine solche Wirkung zu haben , dazu fällt Weihnachten eigentlich doch
in eine zu ungünstige Jahreszeit . Wenn eine Arbeiter -
familie unterm Weihnachtsbaum zusammenkommt , dann

gehen dem Vater und der Mutter in der Regel ganz andre Dinge
durch den Kopf als der Gedanke an den „ Frieden auf Erden " .

Ich weiß : die ihr ihn predigt , ihr meint einen andren

„ Frieden " , aber wollt ihr ' s einem Arbeiter , einer Arbeiterfrau ver -
denken , wen » ihnen bei eurem Predigen nur der friedlose Kampf
einfällt , den sie um ihre und ihrer Kinder Existenz führen müssen ?

Durch den Schimmer des Weihnachtsbaums hindurch sieht manches
Eltcrnpaar in bedrohlicher Nähe das Gespenst der Arbeits -

losig keit . Gerade in diesem Jahr dürften besonders viele

Arbeiterfamilie » ein recht trübes Weihnachtsfest haben . Die Arbeits -

losigkeit fordert ja in jedem Winter ihre Opfer , aber in diesem
Winter wird sie allem Anschein nach größere Opfer als sonst fordern .
Diesmal kommt dazu noch die Steigerung der Wohnungs -
mieten und die Teuerung der Brennmaterialien .
Da soll einer unterm Weihnachtsbaum sich noch von fröhlichen ,
friedlichen Gedanken erfüllen lassen !

Wer die ganze grausame Ironie , die in dem weihnachtlichen
„ Friede auf Erden ! " liegt , auskosten will , vergehe hin zu der Weih -
nachtsfcier jener Unglücklichen , die in dem Existenzkanipf bereits

unterlegen sind , zu den Arbeits - und Obdachlosen , denen in der

„ Schrippenkirche " der Weihnachtsbaum angezündet wird . Diesmal

haben sie ihre Weihnachtsfeier bereits am Sonntagmorgen gehabt .
Ein halbes Tausend zerlumpter , frierender , ausgehungerter Knaben ,
Männer und Greise waren in den » Predigtsaal des Stadtmissions -
Hauses am Johannistisch unterm Weihnachtsbaum zusammengekommen .
Die Feier machte sichtlich Zruf viele dieser Ausgestoßenen einen

starken Eindruck , aber die meisten hat sie wohl nur das Elend , in
dem sie sich befinden , um so tiefer empfinden lassen . Als nach Ab -

singung des Schlußlicds die Teilnehmer entlassen wurden mit der

Mahnung , in Ruhe und Ordnung den Saal zu räumen und auf der

Straße nicht stehen zu bleiben , sondern gleich weiterzugehen , da

mag es über manchen wie eine jähe Ernüchterung nach kurzem
Rausch gekommmen sein . Die Saalthüren öffneten sich , das harte ,
fahle Licht des beginnenden Tags drang herein und mischte sich in
den milden Glanz der heruntergebrannten Weihnnchtskerzen , das

halbe Tausend obdachloser Knaben , Männer und Greise trat aus dem

behaglich erwärmten Raum erschauernd in den kalten , grauen Motgen

hinaus , und jeder zog seine Straße . Sie zogen hinein in die „ fröh -
liche , selige , gnadenbringende Weihnachtszeit " !

DaS „ Christkind " ist ' S und nicht der „ Weihnachtsmann " ,
meint die „ Märkische Volks - Zeitnng " , das „Christkind " beschert den

„ artigen Kindern " zu Weihnachten , niemand anders . Das Blatt
beklagt in einem langen Artikel , daß die Kinder heutzutage das eine
wie das andre nickt mehr recht glauben wolle ». Schlimm sei es ,
daß der nüchterne Protestantismus das liebliche „Christkindlein " der
Katholiken durch den alten , häßlichen „ Weihnachtsniann " ersetzt habe
— noch schlimmer aber , daß der „ Vorwärts " den Kindern

auch diesen Rest von Weihnachtspoesie zu rauben
sucke , indem er den „ Weihnachtsmann " und in ihm zugleich das

„Christkind " einfach als das Porreuionndie der Eltern hinstelle . —
Wir haben den Entrüstungsansbruch des Blatts nicht ohne Lächeln
zu Ende gelesen . Er darf aber leider keineswegs als Sckerz be -
handelt werden ; er ist durchaus e r n st gemeint . Der Verfasser
des krausen Geschreibsels leistet sich, nebenbei bemerkt , eine kleine

Verdrehung . Wir haben uns lediglich darauf beschränkt , die Th at -
fache f e st z u st e l l e n , daß das Märchen vom „ Weihnachts -
mann " , wenn eS sechs - und siebenjährigen Voiksschülern vorgetragen
wird , hier deshalb keinen Eindruck mehr machen kann , weil diese
Kinder durch die wirtschaftlichen Verhältnisse , in denen
sie leben , längst eines andren belehrt sind . Nicht w i r reißen den
Kindern die Weihnachtspoesie aus dem Herzen : die N o t thut es !
Die Not zerstört den Kindern der Annen nicht nur frühzeitig den
Glauben an den „ Weihnachtsmann " ( oder , wenn ' s denn durchaus
sein soll , auch an das „Christkindlein " ) , dessen Schwinden wir in der

That nicht bedaueni ; sie raubt ihnen leider auch manche andre Poesie ,
die wir höher stellen und den Kindern so lange wie möglich erhalten
sehen möchten .

DaS Jubiläum der Berliner Armenküchen . Die Armen -

küche » boten am Sonntag ein ungewöhnliches Bild . Tannenbäume
und Gnirlanden vorn am Hauseingang — Tannenbäume und
Guirlanden hinten im Hofe ? l Das halte doch etwas zu bedeuten ! —

Schutzleute , die auf der Straße und auf dem Hofe postiert waren .
wiesen die neugierige Jugend und andre Unberufene zurück . Sie

hielten den Weg frei für eine Anzahl Männer und Feauen , die sich
in Feiertagskleidung und mit feierlich ernsten Mienen hinten nach
dem Hofe begaben,' um sich in und vor der dampfigen Küche zu ver -
sammeln . Da war der zuständige Herr Bezirksvorsteher , da waren die

Herren aus der Armcnkommission , die Herren uno Damen ans dem

Waisenrat . und schließlich erschien sogar ein Mitglied des hockwohl -
löblichen Magistrats . Als sich um 12 Uhr die Armen mit ihrem Geschirr
einfanden und den grünen Schmuck , die blanken Helmfpitzeii und
die frisch gebügelten Cylinderhüte sahen , da machten sie große Augen .
Ein altes , lahmes Mütterchen brach bei diesem Anblick in den Ruf
aus : „ O je , das ist ja W or ' ntliche Dekoration ! Was ist denn

heut ' los ? " Wir waren in der Lage , sie zu belehren : „ Es sind
heute hundert Jahre , daß die Armenküchen bestehen " . — „ Hundert
Jahre ? ! O je , o je ! Da haben sich wohl schon sehr viele hier shr
Mittagessen geholt ? Aber die meisten davon sind doch wohl schon
tot !" setzte sie nachdenNich hinzu . „ Ja . die meisten sind längst tot " ,
versicherte ein alter Mann , der sich in das Gespräch mischte ; „ aber
die Armen werden nicht weniger , die wachsen immer wieder nach " . —

Wir näherten uns der Kstcke; ' denn schon erklang von drinnen die
Stimme eines Redners . „ Hoch I hoch ! hoch I" schallte eS uns bereits

entgegen , als wir die Schwelle überschritten . Da hatten wir richtig
die schöne Rede verpaßt , aus der wir gewiß erfahren hätten , wie

herrlich weit man es in de » hundert Jahren gebrocht hat . Schade !
Schon verließen die Herrschaften die Küche , während von draußen
her der längst wartende Zug der Annen sich in Bewegung setzte und
an dem Suppenkessel vordeizudefilieren begann . Auf dem Hofe
waltete schnell noch der Photograph seines Amts , um die prächtige
Gruppe festzuhalten und auch die Leser gewisser illustrierter Blätter
an dem erhebenden Anblick teilnehmen lasten zu könne » . Tann be -

gaben sich die festlich gekleideten Männer und Frauen wieder nach
Hause , und hinter ihnen her zogen die Armen mit ihren gefüllten
Töpfen und Kannen .

Grost - Berlin . Nachdem aus den meisten Vororten nunmehr
die vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember vor -

liegen , ist endlich ein ungefähres Bild von dem gewaltigen An -

wachsen Groß - Berlins zu geben . Den Löwenanteil aus dem Ab -

zug der Bevölkerung aus dem Weichbilde der Reichshauptstadt haben
naturgemäß diejenigen Vororte davongetragen , welche in innigster
Verbindung mit Berlin stehen , resp . deren geographische
Grenzen ineinandergreifen . Es sind dieselben Ortschaften .
welche nach dem neuen Posttarif als zu Berlin gehörig mit

diesem das OrtSporto gemein haben . ES find dies die

Ortschaften Pankow , Nieder - Schönhausen , Schönholz , Heiners -
dorf . Hohen - Schönhausen , Weißensee . Lichtenberg , Rummelsburg ,
Stralau , Treptow , Rixdorf , Tempelhof , Schöneberg . Friedenau ,
Wilmersdorf , Schmargendorf , Grunewald ( Kolonie ) , Charlottenbnrg ,
Plötzensee und Reinickendorf . Mit diesen Städten und Dörfern

zählt das engere Groß - Berlin 2 469 676 gegen 2 076 946 Einwohner
bei der Volkszählung 1896 . Von den genannten Ortschaften stebt
mit der Einwohnerzahl an der Spitze Charlotten bürg mit
189 300 ( 140 601 ) . Dann folgt Schöneberg mit 9ö 939
( 62 69ö) , Rixdorf nnt 90 314 ( 39 937 ) Einwohnern . Lichten -
berg zählt jetzt 42 770 , Weißensee 32 883 , Deutsch »
Wilmersdorf 30 982 und Pankow 21504 ( 11932 ) Seelen .
Prozentual die bedeutendste Zunahme zeigt Kolonie Grunewald ,
das mit 203V , Proz . 3230 gegen 1064 Einwohner aufweist .
Tempelhof mit dem Ortsteil Hascnheide ist von 6320 auf 9882 ,
Treptow mit Kolonie Baumjchulenmeg von 2836 auf 5346 ,
Schmargendorf von 2223 auf 3178 Bewohner gestiegen .
Reinickendorf hat genau 4000 Einwohner mehr als 1893 ; es

zählt jetzt 14 722 Seelen . Friedenau hat 11162 ( 7832 )
und Hohen - Schönhausen 2438 ( 1893 ) Ortsangehörige
Rechnet man zu der obigen Statistik noch diejenigen Vororre ,
welche durch Straßenbahnen , Stadtbahn und Vorortzüge mit
10 Minuten - Verkehr mit der Reichshauptstadt verbunden sind und
deren Bevölkerung zum größten Teil geschäftlich ze. zu Berlin ge¬
hört , so überschreitet die Bevölkerungszahl 2Vs Millionen . Genau

sind es dann 2 538474 gegen 2 133 440 im Jahre 1895 . Die
in Frage kommenden Ortschaften sind Groß - Lichterfelde , Steglitz .
Zehlcndorf , Tegel . Dalldorf , Hernisdorf , Schöneweide , Adlershof
und Grünau . Von diesen hat prozentual Ober - Schöne -
weide am meisten zugenommen . Das Emporblühen dieses
Orts gleicht derjenigen einer amerikanischen Minenstadt .
1896 noch 626 Einwohner zählend , besitzt es jetzt 3826

Seelen , die Zunahme beträgt somit 935 Prozent . Diese

Erscheinung erklärt sich durch Verlegung großer Fabrikanlagen
aus Berlin , wie Elektricitätswerke usw . Eine Vergrößerung um
164 Proz . kann Tegel nachweisen , welches 7023 gegen 2633 Be -

ivohner besitzt , Groß - Lichterfelde hat 23 327 ( 13 926 ) ,
Steglitz 21 423 ( 16 322 ) , Z e h l e n d o r f 8839 ( 6034 ) Einivohner .
Unter Hinzuziehung der hier nickt angeführten Vororte , zu denen

auch Köpenick , Friedrichshagen , Spandau usw . gehören , deren Be -

völkerung zum großen Teil täglich geschäftlich in Berlin zu thun
hat , steigert sich die Bevölkerungsziffer von Groß - Berlin nach einer

allgemeinen Schätzung auf ca . 2 800 000 Einwohner . Genaue Zahlen
hierüber anzugeben ist jedoch noch nicht möglich , weil aus einer

ganzen Reihe von Vororten noch die definitiven Resultate fehlen .

Der „ Milchtopf " bleibt . Unter den Taxameter - Droschen -
kutschern ist seit längerer Zeit eine Bewegung im Gange , welche die

Beseitigung der weißlackierten Kopfbedeckung und Ersatz
desselben durch den schwarzen Hut zum Endziel hat . Motiviert wird

diese gewünschte Aendening mit der Thatsache , daß heute die Taxa -
metcrdroschkcn keiner besonderen Kennzeichnung mehr bedürfen ,
da heute Droschken ohne Fahrpreisanzeiger zu den Ausnahmen
gehören , sowie mit dem Umstand , daß die „ Weißlackierten "
unpraktischer als die „ Schwarzlackierten " sind . Verschiedene öffent -
liche Versammlungen von Interessenten haben sich gegen den « Weiß -
lackierten " erklärt und den Vorstand des Vereins Berliner Droschken »
kutscher beauftragt , eine entsprechende Eingabe an das Polizei -
Präsidium zu richten . Diesem Austrage ist der Vorstand nach -

gekommen . Auf die betreffende Eingabe hat derselbe einen ab «

lehnenden Bescheid erhalten .
Von diesem Bescheid sind die Kutscher begreiflicherweise wenig

erbaut . Sie haben ihre Sache noch keineswegs aufgegeben , um so

weniger , als sie sich zutrauen , die Behandlung der „ Weißlackierten "

ivohl zu verstehe » und als praktische Fachleute das beste Urteil über

ihn abgeben zu können .

Der Geschäftsverkehr während der Weihnachtsfeiertage .
Am 23. Dezember , dem ersten Feiertage , darf der Gewerbebetrreb
in offenen Verkaufsstellen nicht stattfinden . ebensowenig dürfen Ge -

bilfen , Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe an diesem Tage
beschäftigt werden . Von diesem allgemeinen Verbot sind aus -

genommen : der Handel mit Milch , mit Brot und Konditorwaren ,

sowie mit Konfitüren während der Zeit von 5 —10 Uhr vormittags
und 12 —2 Uhr nachmittags , ferner der Handel mit Fleischwaren
während der Zeit von 3 —10 Uhr vormittags , der Handel
nüt Kolonialtvaren , mit Vorkoftwaren , mit Brennmaterialien ,
mit Bier und Wein , mit Tabak und Cigarren während der Zeit von
8 bis 10 Uhr vormittags . Der Handel mit Blumen darf während
der Zeit von 7 bis 10 Uhr vormittags und von 12 bis 2 Uhr� nach¬

mittags . der Handel mit Druckschriften auf den Bahnhöfen während
der Zeit von 7Vs bis 10 Uhr vormittags stattfinden . Zeitungs -
spedinonen dürfen am ersten WcihnachtSfeiertage von 4 bis 9 Uhr

vormittags geöffnet sein . Am 26. Dezember , dem zweiten Weihnachts -

feiertage , finden lediglich die allgemeinen Vorschriften über die Fest -

stellung der Zeit zur Beschäftigung von Gehilfen . Lehrlingen und

Arbeitern im Handelsgewerbe an Sonntagen Anwendung .

Eine Konferenz über die v - Zug - Wagen hat am 13. Dezember
aus Anlaß des Offcnbacher Eisenbahnunglücks getagt . Die sehr ein -

gehende Erörterung führte , wie amtlich berichtet wird , zu einer voll -

ständigen Klarstellung und übereinstimmenden Anschauung über die

wichtigsten Punkte . ' ES ist nunmehr in Aussicht genommen , die als

zweckmäßig erkannten Aenderungen zunächst an einem Zuge auS -

führen zu lasten , um auch dem Publikum Gelegenheit zu bieten , sich
über die neuen Einrichtungen ein Urteil zu bilden .

Mit den ebenfaNs sehr gefährlichen Wagen der vierten

Klasse sich zu beschäftigen , scheint es der Konferenz an Zeit ge -
mangelt zu haben .

Die neueste Kircheneinwcihung . Die alte Garnison -
kirche in der Neuen Friedrichstraße ist am Sonntag wieder er -

öffnet worden . In einem stimmungsvollen Bericht teilt daS

„ Kleine Journal " mit , daß die Kaiserin in einem schwarzen
Sammetpaletot mit Silberfuchs und einem gleichen Kapothut und
die Prinzessintochter an ihrer Hand ganz in Weiß zur RenovierungS -
feier erschienen sei . Der Kaiser habe äußerst ernst ausgesehen und

sei allein gekommen und die Söhne des Kaiserpaars hätten sämtlich
Uniform mit dem Bande des Adlerordens getragen . Bei der Feier
sind dem genannten Blatt zufolge neun Orden und Ehrenzeichen und
ein paar Manschettenknöpfe verteilt worden .

Die Berliner Friedhöfe waren gestern das Ziel vieler

Tausende von Besuchern , welche aus die Gräber ihrer dahin -

geschiedenen Lieben ein Weihnachtsbäumchen pflanzten oder sie weih -

nachtlich schmückten . Besonders auf den Kindcrgräbern sah man

solche grüne Bäume , deren Zweige bunte Papierblunren trugen oder

mit aiidrem Christbaumschmuck wie Glaskugeln , Lametta , aus Watte

gefertigtem Schnee u. dergl . behängt waren .

Was alles während der Weihnachtszeit in den Berliner

Droschke » liegen gclaffen wird , davon giebt eine Nachwcisung

derjenigen Gegenstände Kenntnis , die in der Zeit vom 7. bis
20 . Dezember von Droschkenkutschern gefunden und abgeliefert
worden sind . So manches Weihnachtsgeschenk wäre verschwunden

geblieben oder hätte erneuert werden müssen , wenn es nicht durch
die Ehrlichkeit der Berliner Droschkenkutscher doch noch an seine
richtige Adresse gelangt wäre . Unter den gefundenen Sachen
sind zunächst 21 Schirme verzeichnet , die in der Zeit vor Weih -
nachten , wo alle Welt mit Paketen beladen ist , mehr denn je „ in
Gedanken " stehen gelösten werden . Sehr bunt ist die Reihe der

übrigen in den Droschken vergessenen Gegenstände . Es befinden sich
darunter gefüllte Mappen , Handtaschen , Pakete und Körbe , ferner
mehrere Paare Schuhe , 2 Kartons mit Damenhllten , 1 Aichbecher ,
1 gesticktes Kissen , 1 Säbel , 2 Albums , 1 Gabel - und Messerputzer ,
1 Boa , 1 Mantel ' 1 Pompadour usw . Sehr gering ist diesmal die

Zahl der gefundenen Operngläser , die sonst während der Winter -
monate in großen Mengen in Droschken liegen bleiben . Dies erklärt

sich daraus , daß im Dezember die Theater erfahrungSinäßig nur
einen schwachen Besuch aufzuweisen haben .

Der gestrige „ goldene " Sonntag hat seinem Namen Ehre

gemacht . Der Verkehr in den Hauptstraßen der Stadt erreichte

namentlich in den Stunden von 3 bis 8 Uhr ganz gewaltige Aus -

dehnung . Nicht nur die Großbazare , sondern auch die übrigen

Geschäfte konnten , wie eS heißt , im allgemeinen mit dem Geschäft

zufrieden sein .



In Sachen der für Berlin projektierten Fahr - und Fach
schule wird mitgeteilt , daß die Annahme , die Gründung der Fahr -
sctmle sei vorläufig aufgegeben , nicht stichhaltig sei . Im Januar
nächsten Jahrs soll eine Versammlung der Herren , die bis jetzt
Anteilscheine gezeichnet haben , stattfinden , der ein neuer Organisations -
entwurf unterbreitet werden wird . Danach soll die Fahrschule
zunächst in kleinerem Maßstab , als bisher beabsichtigt war , begründet
werden .

Die Verteidigung hat gegen das Urteil im letzten Stern
berg - Prozcß die Revision beim Reichsgericht angemeldet . Die
Nachricht , daß auch die Staatsanwaltschaft die Revision gegen das
Urteil eingeleitet habe , bestätigt sich bis jetzt nicht .

Recht eigentümlich nimmt sich in diesem Winter die Vege
tation draußen in der freien Natur aus . Noch immer blühen näm -
lich in den Gärten in geschützter Lage Veilchen , Primeln . Gänse -
blümchen und Stiefmütterchen , was zur Weihnachtszeit wohl selten
der Fall gewesen ist .

Den Menschen ein Wohlgefalle » . Sehr traurig
Weihnachten hat diesmal eine arme Asylistenfamilie . Das
Haupt derselben , der Arbeiter P. hatte zum 1. Oktober d. Js . mit
seiner Frau und seinen sechs Kindern eine Wohnung nicht finden
können , so daß ihm nichts weiter übrig blieb , als das Asyl für
Obdachlose aufzusuchen . Dort erkrankten nach und nach drei
seiner Kinder und mutzten nach dem Krankenhaus ge
bracht werden , wo sie noch jetzt liegen . Nach vielen Mühen war es
dem Manne endlich gelungen , zum 1. Dezember eine passende
Wohnung zu erhalten und zwar wurde dem Hausivirt die Miete für
diesen Monat im Betrage von 21 . 50 M. von der städtischen Armen -
direktion zugesandt . Kaum hatte P. , der ein fleißiger Arbeiter ist .
das neue Quartier bezogen , als er selbst derartig erkrankte , daß er
nach dem Urban gebracht werden mutzte . Infolgedessen hat der
Hauswirt dem Manne den nur auf einen Monat lautenden Kontrakt
zum 1. Januar gekündigt , so daß die arme Frau mit ihren drei
Kindern jedenfalls von diesem Zeitpunkte ab wieder im Asyl Unter
kunst suchen muß .

Tie Große . Ein Mangel an Stromzuführung macht
sich in letzter Zeit im Stratzenbahnverkehr imangenchm bemerkbar
und hat schon zu mehrfachen größeren Verkehrsstörungen Ver
anlassung gegeben . Die Stromzuführung ist so gering , daß bei er
weitertem Betriebe die vorhandene Kraft nicht ausreicht und infolge
dessen mitunter in den Einschaltern der Strom gänzlich versagt . So
blieb am Sonnabendabend in den Kraftleitungen am Spittelmarkt
der Strom gänzlich aus . und da es wohl eine halbe Stunde dauerte .
ehe sich die Leitung erholte , entstand eine Waaenanstauung in einem
Umfange , wie sie Berlin seit langer Zeit nicht mehr gesehen hat .
Vom Spittelmarkt bis zum Rathaus einerseits , andrerseits die
Leipzigersttatze entlang , in der Beuth - und Seydelstratze sammelten
sich wohl mehrere hundert Motorwaggons und Pserdebahnwagcn an
und es währte wohl nahezu anderthalb Stunden , ehe der Betrieb
wieder ordnungsgemäß funktionierte .

Geheime Controleure bei der Straßenbahn . Controlenre
in bürgerlicher Kleidung hat die Große Berliner Straßenbahn für
ihre Linien , sowie die der Westlichen und der Südlichen Berliner
Vorortbahn neuerdings eingestellt . Die Beamten lösen ihren Fahr -
schein wie jeder andre . Fahrgast . Damit sie von den Schaffnern und
Wagenführern nicht erkannt werden , versehen Beamte von entfernt
liegenden Bahnhöfen diesen Dienst . Ihr Zweck dürfte u. a. sein ,
darauf zu achten , daß die Angestellten über die direktionellen
Drangsalierungen , die sie auszustehen haben , dem Publikum nichts
mitteilen .

Die Weihnachtsgratifikationen der Großen Berliner
Straßenbahn - Gefellschaft sind gestern zur Verteilung gelangt
Während alle Wagenführer und Schaffner , welche noch nicht drei
Jahre bei der Großen Berliner thätig sind , leer ausgingen
erhielten die drei bis fünf Jahre im Dienste der Gesellschaft
stehenden Beamten 20 bis 40 M. als Gratifikation . Die Angestellten .
welche auf eine Dienstzeit von fünf bis zu zehn Jahren zurück
blicken , bekommen 50 bis 75 M. und die noch länger Thätigen bis
100 M. Die von der Weihnachtsgratifikation

'
ausgeschlossenen

Fahrer und Schaffner , von denen viele schon nahezu drei Jahre im
Betriebe thätig sind , waren begreiflicherweise sehr unzufrieden .

Direktor Berthold Warsinski ist nicht , wie erst berichtet
wurde , vor einigen Tagen in Meran verhaftet , sondern hat sich
gestern , von der Reise zurückgekehrt , freiwillig der Staats
anwaltschaft gestellt und ist darauf in Hast genommen worden .

Der Einbrecher Hamann . Wegen SttaßenraubS in wieder -
holten Fällen wird sich der berüchtigte Einbrecher Karl Hamann aus
Fichtenau zu verantworten haben , der mit seiner Ehefrau in der
vergangenen Woche in Haft genommen wurde . Anfang August d. I .
wurde eine Frau Sichling aus Rahnsdorf auf dem Wege vom Bahn -
Hof nach Rahnsdorf in der Nacht überfallen und ihrer Barschaft
beraubt . Als der Räuber kann nur der verhaftete Hamann in
Bettacht kommen , wenn er bislang diese That auch noch so hartnäckig
ableugnet ; weiter ist Hamann be » seiner letzten Vorführung von der
Kriminalpolizei überführt worden , in der Nacht zum 4. August
d. Js . den Gärtner Martin G. im Tiergarten zu Berlin ,
als er dort auf einer Bank eingeschlafen war , überfallen und seiner
Uhr mit Kette gewaltsam beraubt zu haben . Als Leichenfledderer
muß Hamann nach dem bisherigen Ergebnisse der Untersuchung eine
umfassende Thätigkeit in Berlin und den Vororten entwickelt haben .
Inwieweit seine Frau auch an diesen nächtlichen Raubzügen be -
teiligt gewesen ist , wird noch festzustellen sein . Wie schon gemeldet .
sind eS bisher 60 Einbruchsdiebstähle , die Hamann mit seiner Frau
gemeinsam ausgeführt hatten . Diese Zahl wird aber noch steigen ,
denn außer Berlin hatte das Einbrecher - Chepaar , das bis zu seiner
Verhaftung auf großem Fuße zu leben verstand , noch Cliarlotten -
bürg , Schönebcrg , Potsdam , Nixdorf und Rummelsburg besonders
stark heimgesucht .

Vom MietSwncher . Eine nette Weihnachtsfreude hat der In
Haber eines bekannten Cafss im kleinen Tiergarten , der neben seinem
Lokal ein stark bewohntes Haus besitzt , seinen Mietern bereitet . Am
Sonnabend erhielten sämtliche Mieter , deren Verträge am 1. April
ablaufen — und das sind fast alle — den bekannren Einsibreibe -
brief , in denen ihnen angezeigt wurde , daß sie sich eine Miets -
steigerung gefallen lassen ' oder am 1. April ziehen müßten . Die
Steigerungen betragen bei den größeren Wohnnngcn des
Vorderhauses 100 M. , bei den winzig kleinen Hofivohnungen
durchweg 60 M. pro Jahr . Eine arnie alte Witwe ,
die bisher nur unter den äußersten Entbehrungen die Miete

zusammenbringen konnte , muß jetzt statt 19 M. 25 M.

pro Monat zahlen . Die Gesnmtsteigeriliigen betragen nabe an
1000 M. , so daß sich der Verkaufswert des Hauses nnt einem Feder -
strich um 15 —20 000 M. erhöht hat . Dabei hat der freundliche
Wirt eine Wohnung auf dem Hofe als Laboratorium an einen
Chemiker vermietet , der mit Tierkadavern experimentiert , die zum
Himmel stinken , so daß alle Hofwohnungen verpestet werden und die

Polizei schon iviedetzholt um Hilfe angegangen werden mußte .

Zu erschießen versuchte sich Sonntagnachmittag der Ingenieur
Alf Thjene aus Chriftiania in einem Hotel der Dorotheenstadt .
Thjene , ein Mann in den vierziger Jahren , soll sehr reich sein .
Gestern nachmittag zechte er mit dem ihm befreundeten Ingenieur
St . auf seinem Zinimer , ging dann auf den Abort und schoß sich
eine Kugel in die linke Schläfe . Das Geschoß zerstörte auch das
linke Auge . Man brachte den Schwerverwundeten in ein Kranken -
hauö , wo er gestern abend nm II1/1 Uhr seinen Verletzungen erlag .
Die Veranlassüng zu dem Selbstmordversuch ist nicht bekannt , man
vermutet sie in Familienzwist .

Daß selbst ein Weihuachtsgeschenr verhängnisvoll werden

kann , mutzte gestern ein Arbeiter Z. erfahren . Dieser hatte längere
Zeit in der Eharitö krank gelegen und wurde am Sonnabend ent -

lasten , um am Montag seine silberne Hochzeit zu feiern . Da er

durch Arbeitslosigkeit und Krankheit wirtschaftlich zurückgekommen

war , so erhielt er einen Anzug und einen Ueberzieher mit aus den

Weg . Der Ueberzieher war nun zwar sehr gut , aber ein wenig zu
groß . Aus diesen beiden Eigenschaften erwuchsen seinem Träger am

Sonntag empfindliche Unannehmlichkeiten . Z. besuchte eine Gast -

Wirtschaft , um nach langer Zeit wieder einmal ein Glas

Bier zu irinken . Sein Ueberzieher aber war für das Lokal , das er

auswählte , zu fein , und da er außerdem nicht ganz paßte , weder in

den Maßen noch zu der sonstigen Erscheinung des Manns , so unter -

lag es keinem Zweifel , daß sein Träger ihn nicht ehrlich erworben

haben konnte . Z. mußte ein Paletotmarder sein und es dauerte nur

noch kurze Zeit , da war er auch schon eingesperrt . Nachdein Inspektor
D. . von dem er die Sachen aus den Beständen der Anstalt erhalten
hatte , auf Nachfrage die Angelegenheit aufgeklärt , wurde der ver -

meintlichc Marder am Montag früh wieder in Freiheit gesetzt .

Das Knnstgewerbe - Mnseum , Prinz Albrechtstr . 7, veranstaltet
in den Monaten Januar - März die nachstehenden öffentlichen Vor -

träge : „ Die Schmie de kunst . " Direktorialassistent Dr . Adolf

Brüning . 10 Vorträge , Montag , abends 8V2 —9' /s Uhr . Beginn :

Montag , den 7. Januar . — „ Die Aufgaben der WohnungS -
kunst " ssiir Tapezierer und Dekorateure ) . Direktor Dr . Peter
Jessen . 10 Vorträge , Dienstag , abends 8�/, —llVs Uhr . Beginn :

Dienstag , den 8. Januar . — „ Der künstlerische B u ch e i n b a » d in
alter und neuer Zeit . " Dircktorialassistcnt Dr . Jean Loubier .
6 Vorträge , Donnerstag , abends 8�/2 —Ltte Uhr . Beginn : Tonners -

tag , den 10. Januar . Die Vorträge - finden im Hörsaal des Museums
statt und werden durch ausgestellte Gegenstände und Abbildungen
sowie durch Lichtbilde » mittels des elektrischen Bildwerfers erläutert .
Der Zutritt ist unentgeltlich .

Die Prcisaufgabe für den besten Vortrag über Volks -
bäder hat viel Anklang gesunden . Aus allen Teilen des Deutschen
Reichs laufen Anfragen und Anmeldungen namentlich von In -
genieuren und Technikern , besonders auch von Medizinern und
andren Gelehrte » ein . Es sind Preise von 300 und 200 M. aus -

gesetzt . Die Einliefernng an die Geschäftsstelle der Deutschen Gesell -
sckaft für Volksbäder , Berlin IW . , Karlstraße 19, von wo auch die

Bedingungen unentgeltlich zu beziehen sind , hat bis zum 1. März
zu erfolgen .

Der am Sonnabend im Saale des Handwerker - VereinS
von den Physikern Clausen und v. Bronk veranstaltete Expcrimental -
Vortrag über „ Neue Wunder - EIcktticität " war — wohl infolge deS

bevorstehenden Weihnachtsfestes — leider nur von ungefähr 120 Per -
fönen , darunter eine Anzahl von Fachmännern , besucht. Durch zahl -
reiche interessante Experimente führte der Vortragende Herr Clausen
dem Auditorium die neuen Erfindungen ans dem Gcbicre der draht -
losen Tclcgraphie vor , erläuterte die Systeme nach Marconi , Zicker
und Schafer , und erkannte dem letzteren den Vorzug vor
den übrigen zu. Ueberraschend waren die Demonstrationen
mit dem

'
laut sprechenden Telepbon und die Resultate mit

Poulsons Telegraphen . Diese Erfindung hat den Zweck , ei »
tclcphonisches Gespräch z. B. für den Fall der Abwesenheit des

Angerufenen festzuhalten und nack Belieben zu reproduzieren . Die

Ncbertragung des Gesprächs erfolgt auf einen feinen Stahldraht , der

sich um eine Mctallwalze windet . Die Wiedergabe des Gesprächs
durch den Telegraphen ist von außerordentlicher Klarheit und
frei von jenen Nebengeräuschen , die bei unsrcn gewöhn -
lichcn Telephon - Apparaten stets vorhanden sind . Die Haupt
lcistung des Abends bildete jedoch die sprechende
B 0 g e n la mp e. — Wir trauten unfern Ohren kaum , aber das

fast unmöglich scheinende ward zur Thatsache : Die elektrische Flamme
reproduzierte zuerst ein Musikstück , dann das bekannte Lied „ Gute
Nacht Du mein herziges Kind " , wenn auch nicht in originaler Stärke
aber doch im ganzen' Saal deutlich vernehmbar . Herr Clausen schloß
seinen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag mit
der Erklärung , daß er mit Rücksicht auf den Erfinder sich vorläufig
versagen müsse , öffentlich auf die Details dieses phänomenalen
Experiments einzugehen . Wir sprechen zum Schluß die Hoffnung
aus . bald wieder einen Vortrag der beiden Elcktotechniker beiwohnen
zu können und verbinden daniit den Wunsch , daß ihre Mühe durch
einen vollen Saal belohnt werde .

Die Raubvogel - Galerie des Zoologischen Gartens hat
eine wertvolle Bereicherung durch niedrere seltene Arte » aus dem Altai in
Süd - Sibirien erfahren . Da sind zunächst zwei südsibirische Steppenadler
sAguila rnogilnik Pall . ) , Vögel , die dem Schelladler und Schreiadler
ähnlich sind, aber durch die länglich schrägen Nasenlöcher und bedeutendere
Größe des Körpers sich von ihnen unterscheiden . Ferner hat der Garten
durch Hagenbcck zwei südsibirische Kaiseradler ( . Aguila rnclanaetus Ga. )
erhalten , etwaö größere , sehr schön gezeichnete Adler nüt lebr weit gespaltenem
Schnabel und gerade abgeschnittenem Schwanz . Der Kaiseradler ist überall
da, wo grobe Ziesel - Kolonim vorhanden sind . sehr häufig und zeigt gerade
im Gebiet des Altai ein ziemlich keckes Wesen . Der Steppenadler lebt ähn
lich wie unser deutscher Schreiadler .

Das Berliner Aquarium bat während der letzten Tage seine ver -
schiedenen Abteilungen , von den Häusern der Warmblüter bis zu den Becken
der niederen , den Uebergang zum Pflanzenreich vermittelnden Tierwelt ,
durch neue und seltene Arten und Gattungen der Tiere ergänzen können .
Der Hauptteil kommt der Sammlung der Meeresfische zu gute , der nicht
weniger als 18 Arten zugesührt wurden . Infolge glücklicher Fänge der
Adria - Station Rovigno wurde die höchst nierllvürdige Ordnung der Quer -
mäuler , welche die Hai - und Rochenfische umfaßt , um die Vertteter fünf
verschiedener Gattungen vermehrt .

Fcnerbcricht . Montagabend 6 Uhr wurde ein großes Lösch
aufgebot nach Neue Jatobstr . 3 gerufen , das aber bis auf einen
Zug bald wieder abrücken konnte . Im Maschinenraum einer
Badeanstalt war ein großer Haufe Kohlen in Brand geraten ,
der zwar bald abgelöscht wurde , doch mußte der ganze Haufe
umgeschaufelt werden . Vorher waren Langestr . 102 und Zorn -
dorserstr . 8 Zimmcrbrände zu beseitigen , die Möbel beschädigten .
Chansjeestraße 6 wurden Korkmarerialien eingeäschert . Ain

Sonntag hatte die Wehr längere Zeit zu thun , uni Liesenstr . 4 in
einer Äschlerei einen Brand zu dämpfen , der Hölzer und Spähne
ergriffen hatte . Die Gefahr konnte noch beseitigt werden , bevor die
Flammen die in der Nähe lagernden großen Holzvorräte ergriffen .

Aus de » NnrtibiU ' ur « « » .

Keine Wohnungsnot in Schönebcrg ? Einen recht eigen -
tümlichen socio lpolilischen Standpunkt eiilwickelte vor wenigen Tagen
in dem Haus - und Grundbesitzer - Verein Schönebergs der Herr
Stadtvcrordueten - Vorsteher Gustav Müller , jedenfalls , wie wir
gleich hervorheben möchten , in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
dieser Interessengruppe . Nach einer Slizziernng der wichtigsten
kommunalen Aufgaben im kommenden Jahre , kam er auf die Wohnungs -
Verhältnisse zu sprechen , wobei er solgende » Gedankengang entwickeite :
„ In Schöncberg gäbe es keine Wohnungsnot . Sollte sie eintreten ,
so lvürde er zu ihrer Beseitigung nicht einen
Z f e n » i g bewilligen . Es sei Sache des Staats , dafür zu
argen , daß seine Arbeiter , welche einen Lohn von nur 2 Mark er -

halten , Wohuuiig finden .
Für die Arbeiterschaft unsrer Nachbarstadt ist es klar , daß auch

in Schöneberg eine Wohnungsnot vorhanden ist und daß daher vor
allen Dingen die Vertreter der Bürgerschaft verpflichtet
ind , für eine Linderung bei Zeiten Sorg « zu tragen . Dieser Pflicht

kann sich auch der Herr Stadtverordneten - Vorsteher Müller nicht
entziehen , will er seinen so oft betonten Standpunkt , „stets für das
Interesse der Allgemeinheit einzutreten " , nicht verlassen .

Spandau . Zu einer recht heftigen Aussprache führte
in der letzten Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung die
Magistratsvorlage betr . Bewilligung von 1000 M. für die Ein -
richtnng eines Sitzungszimmers . Von allen Seiten wurde die Höhe
des geforderten Betrag « bemängelt . Dann aber kam zur Sprache ,
daß erst im Mai dieses Jahrs für eine „ Bnrean - Einrichtung "
3000 M. bewilligt worden sind , über deren Verwendung bisher
nichts bekannt geworden ist , und daß schließlich der Magistrat
wiederum , ohne erst die Zustimmung der Stadtverordneten
abzuwarten , die Einrichtung ohne diese gemäß den gefaßten Be -
chlüssen auch nur auszuschreiben , nach außerhalb in Bestellung

gegeben hat . Namens unsrer Fraktton erhob Genoffe R i « g e r
Protest gegen eine solche Wirtschastsmethode . Unsrem Antrage auf

Zurückverweisnug der Vorlage an die Kommission wurde durch die

Versammlung entsprochen .
Die Stadtverordneten hatten vor einigen Wochen auf den von

nnsren Genossen gestellten Antrag beschlossen , „ das st ä d t i s ch e

Arbeiter von den städtischen Beamten nicht zu privaten

Zwecken beschäftigt werden dürfen . Diesem sclbstver -

ständlichen Beschluß hatte ' der Magistrat n ich t zugestimmt , „ weil der

Beschluß in dieser Form nicht durchzuführen sei . " Nach lnngcrerDebatte ,
in welcher »nsre Genossen Scholz und R i e g e r dem Magistrat

manche Schmeicheleien gesagt hatten , gelangte ein Antrag des

Stadtv . Grätsche ! fast einstimmig zur Amiahme , Ivonach swohl

zum e r st e n m a l) die Entscheidung des B e z i r k s - A n 8 s ch n s s e s

1» dieser Frage angerufen wird . — Der EntfestigliligSplan wurde

von der Versammlung einstimmig angenommen . Eine Deputation

soll den Plan dem Kriegsminister überreichen .

Zur Entwicklung Spandau ? . Der Stadtteil Spandaus

außerhalb der Festung , in dem das von der „ Gruudrenten - Gesell -

schaft " angekaufte umfangreiche Terrain liegt , wird ein völlig neues

Gepräge erhalten . Wie wir schon berichteten , dürfen auf diesem
Terrain laut dem mit der Stadt Spandau geschlossenen Vertrag

lediglich Fabriken erbaut werden . Die Gesellschaft hat nun

noch ' weitere Terrains von Privatbesitzern angekauft , auf

denen nach einer den Stadtverordneten zugegangeneli
Vorlage 65 Wohnhäuser errichtet werden sollen . Tie Gesellschaft
wird ferner für den Bau einer neuen Schule einen Komplex von
4500 Quadratmetern der Stadt aufzulassen haben . Die gesamten
Baulichkeiten sollen an die städtische Gas - und Wasserleitung sowie

an die städtische Kanalisation ( letztere nach getreuntein System ) an -

geschlossen werden . Da das neu hinzugekaufte Areal außer -

halb desjenigen FcstungSrayonS liegt , in welchem keine

massiven Bauten errichtet werden dürfen , so ist es möglich , daß schon
ini kommenden Frühjahr mit dem Bau der Wohnhäuser begonnen
wird . Gegenwärtig wird der Bau eines Stich kanals betrieben .

Auf dem gesanite » Komplex sollen nach dem vom städtischen Bauamt

aufgestellten Plan iuSgesamt sechs neue Straßen angelegt , auch soll
die gegenwärtig dort bestehende „Streitstraße " bis ans
30 Meter verbreitert und gepflastert werde » ! für diese

Straße ist auch eine sechs Meter breite Mittelpromenade
in AuSsichr genommen . Ob die jetzige „Streitbrncke " , die den

FestungSgrabcn überbrückt , zu einer befahrbaren Brücke umgebaut
oder ganz beseitigt wird , ist jjur Zeit »och nicht eiltschieden , da eS

am Ende nicht ausgeschlossen ist , daß der ganze FestungSgraben
— im Fall die Entfestigung Spandaus zur Wirklichkeit ivird —

zugeschüllet werden wird . Andrerseits besteht aber der Plan , den
oberen Teil des FestungSgrabens bis zum Fehrbelliner Thor zu
einem Hafen auszubaue » . Allenthalben regt sich in und um

Spandau die Spekulation , den Augenblick sehnlichst erwariend , wo
die Festnngsmauern endlich fallen .

Zur Eharakteristik der Biilitärdisciplin . Der auf Wache
bei dem Äriegspulvermagaziii in Nieder - Neuendorf erschossene
Grenadier MentuS vom Gardc - Grenadierregimeut Nr . 5 in Spandau
ist gestern mit allen inilirärischen Ehren beerdigt� worden . Die vor¬
her stattgehabte Obduktion hat ergeben , daß der Tod durch
innere Verblutung , die infolge der Schußwunde entstand ,
herbeigeführt worden ist . Der nnglückliche Schütze , Grenadier
Gille . hat , einem hiesigen Blatt zufolge , bei dem

traurigen Vorfall auch noch ein Wachtvergehen verübt . Als
er de » verhängnisvollen Schuß abgefeuert und sich überzeugt hatte ,
daß seine Kugel einen Kameraden getroffen , geriet er vor Schmerz
über seine That derart in Verwirrung , daß er , der Instruktion zu -
wider , seinen Posten verließ und zu dem 10 Minuten vom Dorf
entfernt liegenden Wnchthaus lief , um den Vorfall zu melden . Ihn
leitete bei dieser Handlungsweise instinktiv der Gedanke , daß dem
Verivundeten noch rechtzeitig Hilfe gebracht werden könute . Gille

stanimt aus Magdeburg und ist der Sohn eines Arbeiters . Seine

Vorgesetzten stellen ihm das Zeugnis eines tüchtigen Soldaten aus .

Johannisthal . Eine wohlverdiente Abfertigung erhielten am
Sonnabend vor dem Schöffengericht in Köpenick der Gemeinde -
Vorsteher Herr Schulz von Johannisthal , der Scpöffe Knape und
fünf Gemeindeverlreter . Die Genannte » hatten gegen de » Baron
Trützschler von Falkeiistein Strafantrag wegen Beleidigungen
gestellt , welche in einer öffentlichen Versammlung gefallen sein
stellen . In dieser Versammlung hatte der Gcmcindevertrcter Genoffe
Mann in einem einleitenden Referat die Thätigkeit der Gemeinde -
Vertretung und des Vorstehers im besonderen einer Kritik unterzogen .
In der Diskussion ging auch der Baron von Trützschler mit dem
Gemeindevorsteher und dem Schöffen Knape scharf i »S Gericht ,
namentlich kritisierte er das Verhalten der Betreffenden in der
Kanalisationsfrage . Die Folge hiervon war ein Straf -
antrag der Genauuten wegen Beleidigung . Der Gemeindevorsteher
sagte aus : Herr v. Trützschler erklärte mich für unfähig zum
Amt eines Gemeindevorstehers , ich käme ihm vor wie der Kaiser
von China und mein Freund , der Meister Knape , wie die
Kaiserin von China , und das kann ich mir doch nicht
gefallen lassen . Der Zeuge Knape bekundete ähnliches , verweigerte
aber auf einige weitere Frage » die Autwort . Nach Vernehmung von
zivci Entlastungszeugen , des Schöffen Witsching und des Drognisten
Stockhausen , wurde die Beweisaufnahme geschlossen . Der Amts -
anwalt beantragte die Freisprechung des Angeklagten , der
Verteidiger , Rechtsanwalt Preutz , schloß sich diesem Antrag an
und forderte die Erstattung der baren Auslagen für den An -
geklagten . Nach längerer Beratung sprach der Gerichtshof den An -
aeklagten kostenlos frei . Dem Antrag der Verteidigung auf Er -
stattung der baren Auslagen wurde indes nicht stattgegeben . Wenn
nun auch der Ausgang des Prozesses allgemein befriedigt , so trifft
dies auf die Beweisaufnahme nicht zu, da durch eine ausgedehnte
VeweiSnnfnahmc dem Herrn v. Trützschler die Gelegenheit zur Er -
bringung des Wahrheitsbeweises für seine Behauptung gegeben worden
wäre , wodurch dann am Ende ein für die Gemeinde

'
vorteilhafter

Wechsel in de » leitenden Personen erinöglicht worden wäre .

Ein furchtbares Vrandnngliick hat in der Nacht zmn
23. Dezember das Dorf H 0 h e n b r u ch im Kreise Niederbarnim .
nahe bei Oranienburg , heimgesucht . Gegen 4 Uhr morgens brach
in einem Arbeiterwohuhnuse , das zur Besitzung des LandivirtS Carl
Johow gehört , Feuer aus , das mit solcher Geschwindigkeit um sich
griff , daß drei Personen de » Flanmientod fanden und �wei andre
Personen anscheinend lebensgefährlich verletzt wurden . Bis zur Un -
kenntlichkeit verbrannt sind der Arbeiter Polinsky , dessen Mutter und
sei » ein Jahr altes Kind . Die schiver Verletzten find eine Witwe
Schulz und deren 14 jähriger Sohn ; an dem Aufkomme » der ersteren
wird gezweifelt .

Marktpreise von « erlin am 22 . Dezember 1900
iiarti Erwiltluiiae » de « tgl . Polizeipmiidinrns .
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Nichtstrvh
He »
Erbsen
Speisebohnen
Linse »

») ab Bahn .

15 . -
14,92
14,84
13,90
13,86
13,82
16,40
14,60
13,80
16, -
15,10
14,20

6,82
7,60

40, -
46, -
70, -

14,96
14,88
14,80
13,88
13,84
13,80
14,70
13,90
13,10
15,20
14,30
13,40

6,32
5,30

26, -
26, -
30, -

Ka> tossein , neue , D- Ctr .
fli in d fletsch, Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch .
Kalbfleisch
Hammelfleisch „
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schlei »
Bleie
Krebse

»0 Giflck
1kg

per Schock

6 . -
1,69
1,30
1,6(1
1,80
1,60
2,80
6 -
2,20
2,50
250
2, -
1,60
3, -
1,40

12, -

4, -
120
1 -
I 10
1 —
0 90

3! —
1,20
1. 40
1,20
1, —
0,80
1,20
0,70
2,50

t ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarkt am 84 . Dezember . Der Getreidemartt verkehrte

heute tn schwacher Tendenz auf die mildere Wittermig , vermehrtes in ,
ländisches Warenangebot und willigere nordrussische Roggenofierte ». Die
Besseren nordamerikanischen Notierungen blieben einflußlos . Weizen - und
Roggenlieferunaen waren aus spekulative Platzverkäuse 0,50 M. niedriger .

wei Segler Wafla - Walla - Weizen wurden nach bier über�Parität gehandelt .
. afer war wenig verändert . Rllböl blieb behauptet . — 70er LocospirituS
wurde zu 44,50 M. oder 10 Ps. niedriger gehandelt



. Wahlkreis .
Dounerstag . den 27 . Dezember ( 3. Weihnachtsfeiertag ) , abends

6 Uhr , bei Möhring , „ Märkischer Hof " , Admiralstr . 18 « :

MI Gemütliches Beisammensein .
Eintritt in «. Garderobe 20 ißf. _ 241/6

AM« « « ! IV. Wahlkreis AM« « « !

( Süd - Osten . )
Mittwoch , den 26 . Dezember 1900 ( 2 . WeihnachtSfeiertag ) ,

im Konzerthauö Sanssouci , Kottbuscrstr . 4a :

« » « » < »

veranstaltet von den Parteigenossen .
. Anftrvtvn der Hoffmannschen Norddeutschen Sßnger .

Kassen - Eröffnung 11 Uhr . Billet 30 Pf . [ 215/15
Anfang präcise 12 Uhr . Programm gratis .

Um zahlreichen Besuch bittet Nns Komitee .

AM« « « : 6. Wahlkreis . A« « « « !

\ h
Deutschlands .

— Bureau und Arbeitsnachweis Gewerksohaftshaus , Engel - Ufer 15. Telephon Amt VII No . 3313 . —

Montag , den 31 . Dezember 1900 , in Lonis Kellers Festsälen ,
Koppenstrasse 29 :

Gr. Silvester - IfergnUgen
verbunden mit

■e | Tanz und humoristischen Vorträgen . ! • -
Anfang abends 9 Uhr .

Billets im Vorverkauf für Herren 50 Pf . . Damen 30 Pf . ; an der Kasse Herren 60 Pf . , Damen 40 Pf .
Billets sind in allen Zahlstellen zu haben .

Einen recht zahlreichen Besuch der Kollegen und aller Freunde unsrer Sache erwartet
68/12 Die Ortsverwaltnng . _

Schönhauser Vorstadt .

Mittwoch , den 26 . Dezember 1900 ( 2. Weihnachtsfeiertag ) .
in Pnhlniuuns Taudevllle - Theater , Schönhauser Allee 148 :

Große Matinee ,
veranstaltet von den socialdemokrat . Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt .

Auftreten der Norddeutschen Sänger
Mhrmann , Horst , Walde usw. ( 8 Herren ) . Reichhaltiges Programm .

Entree 30 Pf . Anfang vilnttlich 12 Uhr . [ 221/8 »
Zahlreiche Beteiligung erwartet Das Komitee .

Acht «»«! g. Wahlkreis , am « « « '

itlial

grosse flatinees
am Mittwocö . , den 2 6 . Dezember 1900

( 3 . Weihnachts - Feiertag ) . [ 221/6 *
i . In den Borussia - Sälen , Ackerstr . 6 — 7 :

Auftreten der Norddeutschen Sänger
( Blegler , Wollt , Paulsen , Rissmann , Hohenberg und Bär. )

2. In Ballscliinieders Kastanien Wäldchen ;

Auftreten von Kummers Quartett und Humoristen
( Kummer , Probst , Muhs , Wegener , Kappel , Regelsky u. Nitschke . )

Entrcc 30 Pf , Anfang pUnktllch 13 Uhr .
Zahlreiches Erfchemm erwartet _ Das Komitee .

Fachverein der Musikinslrunienlen - Arheiler .
Ilm 3 . Weihnachts - Feiertag ,

TounerStag , den S7 . Dezember , nachmittags 5 Uhr ,
in Schnegelbergs Festfäleit ( Inhaber Schindler ) ,

Hasenheide 21 :

GrHes WchMchMerpp
mit Kinderbescheruttg .

Billets a 25 Pf . sind zu haben beim Kollegen Böttcher , Melchiorsir . 7,
und bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern .

nnd Gsrvurobe fvoi .

Am 1. Weihnachts - Feiertag , nachm . 4 Uhr :

Sondervorstellung in der Urania , Taubenstr . 43/49 .

Llns den Wogen des Oeeans .
Den R i x d o r f e r Kollegen zur Nachricht , daß sich die Zahlstell « vom

1. Januar 1901 ab bei Babensctmelder , Hermannstr . 197, befindet .
143/4 _ Der Vorstand .

DkilMer MlMbklter - VerlWd .
Branche der Bügel - nnd Büstenmacher .
Donnerstag , 27 . Dez . <3. Feiertag ) , bei Wlihe , Andreasstr . 26 :

Versammlung ,
Tagesordnung : Vortrag deS Kollegen Holstädt . Diskussion . Ver¬

schiedenes . — Die Kollegen der Werkslellen Hoptner , Seydelstrahe , Basodwltr ,
Seydelstraße und Bräuer , Breslauerstrahe sind besonders eingeladen .

Nach der Versammlur�g : Geselliges Beisammensein
285/121 Tie Brancheukommission . A. Kohl .

6 . " Wahlkreis .
Wedding n . Oranienburger Vorstadt .

Mittwoch , den 36 . Dezember 1900 ( 2 . WeihnachtSfeiertag ) ,
im Restaurant Eiskeller , Chanfseestr . 88 :

Gr . Mutiner .
Unier Mitwirkung deS

Blobelschen Musik - Konservatoriums , der Gesangvereine
Nordivacht und Maiglöckchen , sowie des Genossen W . Kiesel

( Potsdam ) . 221/7
Kasseneröffniing 11 Uhr . Gintritt 36 Pf .

Anfnng präcise 13 Uhr .
Um zahlreichen Besuch bittet

_
Dns Komitee .

Achtung ! Ächtung !
Wiffmersdorf .

Mittwoch , den 26. Dezember ( 2. Weihnachts - Feiertag ) ,
in WitteS Bolksgarten , Berlinerstr . 40 :

Liresse Matinee
veranstaltet vom Soclaldemokratlsch . Verein Wilmersdorf ,

Auftreten der Gesellschaft Strzelewicz .
Anfang 11V , Uhr .

_ [ 13/1 ] _ Programm 30 Pf .

Gvotze öffentliche

Schuhmacher -Versammlung
der iilMaßgeMen n . Besohlillisialteil besih . Slhiihmacher .

Donnerstag , den 27 . Dezember ( 3. Weihnachtsfeiertag ) .
vorm . S Uhr , im grasten Saal des Herr » Cohn , Beuthstraste 19 .

Tages - Ordnung :
1. Der Krieg und seine Begleiterscheinungen . Referent : Herr David -

soh ». 2. Die Lohnbewegung der Schovarbeitcr zum Frühjahr 1901 .
3. Wahl einer Tarifkommijsion für die Kollegen der Bcsohlanstalten . 4. Ver -
schiedeucs . 171/4

Zahlreichen Besuch erwartet _ _ Der Einbcrufer .

Restiiur. Zlliil iveißek Wölf
Haiierstr . 50

( unweit der Urania ) .
Empfehle allen Freunden und Bc

kannten mein neu erönnetes Restaurant
mit reichhaltigem Frühstück - , Mittag .
und Abendtisch zu N. Preisen . Bor -
zügliches Weißbier , hell und dunkles
Lagerbier . [ 1696b *

Um geneigten Zuspruch bittet
Otto Wolf ,

( früher Schönhauser Allee 178) .
NB . Mein Lokal ist von der Urania

nur einige Sekunden eiUfemt .

Allen Freunden und Bekannten die
betrübende Mitteilung , daß meine
liebe Frau 1723b
Anna Cohlhe . geb. Baumgarten ,
am20. d. , 2 Uhr , nach kurzem , schwerem
Leiden saust entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am 25. d. ,
nachm . 2 Uhr , von dcmMarkus - Kirchhos
( Wilhelmsberg ) aus statt .

Der trauernde Gatte
Oshar Gohlke , Grünerweg 99.

Deutscher
Dolzarbeiter - Verband .

( Zahlstelle Berlin . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , dar;

der Kollege , Tischler [ 285/13

Adolf Streblad
am 23. d. M. verstorben ist. Die Be>
erdigung findet am 26. d. M. , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichenhalle
des Auferstehungs - Kirchhofs aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

ireuziierger Harmonie"
ladet Freunde und Bekannte zum

kruhschoppen
am 2. Feiertag , vormittags 10 Uhr ,
bei Möhring , Admlralstr , 18 c,
ergebenst ein . 66/12

Elysium .
Landsberger Allee 40 — 41 .

Am 2 . « . 3 . Feiertag :

Oi * . Ball .
Anfang 5 Uhr . _ Entree 20 Pf .

Urania
Wrangolstrasse 10/11 .

2. WeihnachtS - Feiertag :

Grosser Ball .
3 . Feiertag :

Weilinaclits - ßeschernng
und Ball .

Das Nähere die Anschlagsäulen .

F r e i t a
Oksriottandurg 2

g , den 28 . Dezember er . , abends 8l/2 l
Gambrinnö - Braueret , Wallstr . 94 :

Uhr , in der

Grohe Volks - Bersammlung

Gresdiaftsfiihi ' ki ' .
Konsum - Verein Berlin - Rixdorf

sucht zum baldmöglichsten Eintritt einen im Genossenschaftswesen erfahrenen
tüchtigen Geschäftsführer . 287/15

Der Verein zählt gegenwärtig 1200 Mitglieder . Gest . Offerten sind bis
spätestens 18. Januar 1901 zu richten unter Angabe bisheriger Thätigkeit
und Gehaltsansprüche an den Vorsitzenden des Aufflchtsrats

Uran ? , liaberske , Berlin SO. , Grünauerstr . 15.

für Männer und Frauen
Tagesordnung :

1. Die Absichten deS Centrunis im Reichstag mit
Toleranzantrag . Referent : Reichstags - Abgeordneter Prltsc Znbell .
2. Disiussion . 3. Bericht der Bertrauensperson und Neuwahl der weiblichen
Bertrauenspcrson . 1739b

Gcnosien ! Da mit dem 1. Januar das neue Organtsationsstatut in
Kraft tritt , erscheint alle in der Versammlung . Die Bertrauensperson .

dem eingebrachten
Z'

- -

Ärbeiter - Bildnngsschale .
Donnerstag , 37 . Dezember ( 3 . Feiertag ) ,

abends 7 Uhr ,
Im Uokal „ Englischer Dnrten " , Alexandcrstr . 27c ;

Vortrag des Fraulein Imle über ;

Karl Marz nnd seine Lehren .
Nach dem Vortrag gemütl . Beisammensein nnd Tanz .

5/11 _ Emlass 20 Pf . inkl . Garderobe .

„ Elektra " , Prinzen stratze 55 .
Grosser Sfenjahr - Kröirnnngs - Kursus für Mon¬

teure um 8 . Junaar , abends 8 Uhr .
Praktische und theoretische Ausbildung in der Elektrotechnik .
Für alle Metallgcwerbe Alimelduuge » täglich , auch Sountags .

Prospekte gratis .

Achtung 1 Achtung l

�ei ' viii « .
Mein Saal mit Parkettboden ,

150 Pers . nebst nnschlieff . Vereins -
zinimer , 70 Pers . fassend , ist noch an
mehreren Sonnabenden , Wochen - und
Sonntagen zu vergeben . [ 2388 *

Jeden Sonntag : Familienkränzchen ,
E n t r e e und Tanz frei .

| | gr * Gleichzeitig empfehle vorzüg -
ltcheWeihnachts - , Mus - und Dauer -
Aepfel zu Engrospreisen .

5rttiViIke,Mreasstr . ZK.

Charlottenburg .
Den Mitgliedern hiermit zur Nach »

richt , daß am 20. Dezember unser
alter Genosse

Kurl Engeibardt
inS Jenseits verschieden ist.

Die Beerdigung findet am ersten
Weihnachtsfeiertag , mittags 12 Uhr ,
vom siechenhaus Fröbelstraße aus
statt . Treffpunkt bei Prill , Goethe - ,
Ecke Grollmannstraße . 250/19

Danksagniig , [ 17485
Allen Freunden und Bekannten , die

unsrem lieben Sohn Max Schönauer
die letzte Ehre erwiesen , namentlich
der Freien Turnerschast Rixdors - Bntz ,
dem Deutschen Holzarbetter - Verband
sowie den Kollegen der Werkstatt Gebr .
Schütze , für die rege Beteiligung und
die vielen schönen Kranzspenden sagen
wir hiedurch unsren herzlichsten Dank .

Hugo Schönauer und Frau .

Danksagung .
Allen Freunden , Verwandten und

Bekannten , den Arbeitern der Hoppe -
scheu Fabrik , dem Gesangverein . . Nord" ,
sowie den Genossen des 6ö0. Bezirks ,
und Herrn Waldeck Manaffe für die
rege Beteiligung und trostreichen
Worte bei der Beerdigung unfres
OnkelS und Bruders 1752b

Angnst Schilling
sagen wir hrermit unsren aufrichtigsten
Dank ! Im Aufttage :r

Veronika

? ? KohlGD billiger!
Briketts in vorzüglicher

Oualitat . [ 417L
100 Stück 6 Zoll lang . . 75 Ps.
100 „ 7 „ .. . . 96

1 Ctt . von beiden Sorten 1 M.

Oberschlestsche Steinkohlen .
1 Scheffel Nuß II . . . i . 26 M.
1 Centner Nuß H . . . 1,45 „
verkauft ab Platz Kohleugroßhdlg .

il . FllSCihöt , Brombergrrstr . 14 .

Ballschiiiieders Fest - Säle ,
Badstrasse No . 16 . 66/13

Dienstag , den 25 . Dezember (I. Weihnachts - Feiertag ) :

Grosse Gesangs - AnlTnliriing
veranstaltet vom

Männer Gesangverein „ Sehildhorn "
Dirigent ; P . Knrz

und unter Mitwirkung einer Künstler - Kapelle . Dirigent : F . Blum « .
Anfang « Uhr . _

Eintritt 40 Pf .

Geschäftsverlegung .
Zeige hierdurch an, daß ich mein „ Reztanrant zum Erlanger "

von Oranienstrafte 108 nach

Oranienstratze 113fll4 verlegt habe .
Die EröfTnnng meines neuen Familien - Restanrantz und

Cafös verbunden mit Welnhandlnng erfolgt am [ 4579

1. Feievtsg » tttittogs 12 Mhv .
» - Für vorzügliche Speisen , echte B i e r e , Kaffee , c., Wein ,

zu buligen Preisen ist bestens gesorgt .
Um gütigen Besuch bittet _

Max Pönitz .

Zine2E,j
10 Jahre Garantie . Vollkommen tchmerzl . Zehn -
ilehen 1 Mk. Plomben 1,50 Mk. Teilzahlung wBchentl .

Mk. Zahn - Arzt Wolf , Leipziger »! ?. 130. Spr. 9- 7. *

i Viincfl 7öli na von 3 M. an, vorzüglich . Plombieren schmerzlos . Zähne
IVUIIMI . An II 11C reinigen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnschmerz

! schmerzlos beseittgt , Reparaturen sofort . Goldstein , Oranlenstr . 123. »

/I

OiSiistÄN clsri Spstsn Feiertag sind unsre 3 Kaufhäuser

geschlossen , Mittwoch den zweiten Feiertag von

7 % — 10 Uhr und 12 — 2 Uhr geöffnet .

Lteferanten

an die

prensslschs Armee ,
Waren - Hlnser ,

Garderoben - Geschäfte ,

Vereine ,

Institute , wie

avsländische Gesellschaften .

Chaussee - Strasse 24a/25 .

Baer Sohn ,
Fabrikation und Mass - Anfertigung
guter Herren - u . Knaben - Bekleidung

Brücken - Strasse 11 . Grosse Frankfurter Strasse 20 .

Verantwortlicher Redactcur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Db . Oiletic tu Virlin . Druck und Vertag von Pias Babing m Bcruw
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Das kesetz betressend die Bildung der Wählerabteilnugeu
bei den Cenleindmahleu.

Am 1. Januar 1901 tritt das preußische Gesetz vom 80. Juni 1900
betreffend die Bildung der Wählerabteilungen bei den Gemeinde -
Wahlen in Kraft . Die Bestimmungen dieses Flickgesctzes beziehen sich
auf zwei Materien . Die eine , minder wichtige , belrifft die Ein -
richtung der Abstimmungsbezirke im Bereich der
Städte - Ordnungen . Durch Rechtsprechung des Ober - Verwallungs -
gerichts war im Gegensatz zu einer fast fünfzigjährigen
Praxis in den letzten Jahren der insbesondere für größere
Städte außerordentlich unpraktische Zustand geschaffen, ' daß
sämtliche Wähler eines Wahlbezirks , und mochten es noch
so viele sein , in einem Lokale wählen mußten . Die mit diesem
Wahlniodus verbundenen Unzuträglichkeiten , die Uebersüllung des
Wahllokals , die Schwierigkeit , hinreichend große Wahllokale für
einzelne Wahlbezirke zu finden , die Erschwerung der Ausübung
des Wahlrechts besonders für diejenigen Wähler , ivelchen
wenig freie Zeit zur Verfügung steht , waren krasser
Art . Zudem zeigten die Berliner Arbeiier bei der Stadtverordneten -
wähl im Jahre 1899 , bei denen diese Wahlquälerei zum erstenmal
in Berlin praktisch durchgeführt werden mußte , daß sie solcher ver -
waltungsrechtlicher , die Ausübung des Wahlrechts erschwerender
Hindernisse spielend Herr wurden . Dies führte selbst das preußische
Abgeordnetenhaus dazu , den verwaltungsrechtlichen , vom Ober - Ver -
waltungsgericht in mühsamer Arbeit gedrehten Zwirnsfaden zu be -
seitigen . Nach Z 6 des angeführten Gesetzes ist der Magistrat ( be-
ziehentlich da, wo an Stelle des Magistrats der Bürgermeister
fungiert ) fortan befugt , „ an Stelle oder innerhalb der
Wahlbezirke , in denen je eine bestimmte Anzahl
Stadtverordneter zu wählen ist , Bezirke zum
Zwecke der Stimmenabgabe ( Abstimmungsbezirke )
zu bilden oder die Wähler in andrer Weise in
Gruppen zu teilen und für jeden Abstimmungs -
bezirk , beziehungsweise jede Gruppe einen
eignen Wahlvorstand zu bilden . '

Wichtiger ist der andre Teil des Gesetzes . Er ändert die Bil -
dung der Wählerabteilungen bei den Gemeindcwahlen
in denjenigen Landgemeinden und Städten , in denen die
Bildung der Wühlerabteilungen für die Wahlen zur Gemeinde -
Vertretung nach dem Maßstäbe direkter Steuern staltfindet . Das
Gesetz bezieht sich also auf die städtischen und ländlichen Gemeinde -
Vertretungen aller preußischen Landcstcile , mit Ausnahme der Provinz
Hannover , des Regierungsbezirks Sigmaringen , der Städte in den
Regierungsbezirken Stralsund und Schleswig , der Stadtgemeinde
Frankfurt a. M. und der Landgemeinde Helgoland . Für die an -
geführten Gebiete gilt nicht das Dreiklassen - Stfftcm , sondern , soweit
sich dies übersehen läßt , ein von der Bildung von Wähler -
abteilungen unabhängiges Gemeinde - Wahlrecht .

Das Gesetz selbst und seine Wirkung ist ohne einen
kurzen Rückblick auf die Geschichte des Drciklassen - Wahlrechts
für die preußischen Gemeinden nicht verständlich . Das an sich un -
gerechte , plutokratische Dreiklassen - Wahlrecht beruht auf dem System ,
daß sämtliche Wahlberechtigte nicht nach der Zahl der Wähler ,
sondern unter Berücksichtigung ihrer Steuerleistungen in 3 Klassen
geteilt werden , deren jede ebenso viel Rechte besitzt . Werden beispiels -
weise von einer Gemeinde 999 999 M. Steuern jährlich aufgebracht ,
werden die Wähler derart in 3 Klassen geteilt , daß jede der Klassen
ebensoviel Steuern aufbringt . In die 1. Klasse rangieren die Höchst -
besteuerten , die zusammen 333 333 M. zahlen , die 2. Klasse faßt die
Wahlberechtigte » zusammen , die die nächst hohe Steuerstufe zahlen
und zusammen 333 333 Mark aufbringen , die dritte Klasse umschließt
den Rest der Wahlberechtigten . Jede dieser drei Klassen wählt eben
soviel Gcmeiudevertrcter oder Stadtverordnete . Danach hat also
der Wohlhabende mehr Rechte als der minder Begüterte . Als dies
Dreiklaffen - Wahlsystem Eingang fand , war der Höchstbctrag der
Steueni 432 Mark . Durch das Gesetz von 18b1 wurde
der Höchftbetrag der Steuer auf 21 600 Mark gesteigert .
DaS Gesetz vom 25 . Mai 1873 beseitigte jede Maximal¬
grenze . Durch diese Aenderung der Steuergesetze und durch die
Konzentration der Vermögen wurde die Wirkung des Dreiklassenwahl -
systemS immer plutokratifcher : die Rechte der Wohlhabenden wurden
vermehrt , die der Minderwohlhabenden verringert : die Zahl der
Wähler I . und II . Klaffe sank , die der Wähler III . Klasse stieg fort -
dauernd . Die Fälle , in denen mir ein Wähler die erste Klasse
bildete und die Stadtverordneten oder Gcmeindevertreter ernannte ,
vermehrten sich. Zu Beginn der neunziger Jahre inaugurierte Miquel
die bekannt « Steuerreform . Die Steuerreform ohne gleich -
zeitige Aenderung des Wahlgesetzes mußte abermals plutok' ratisch
wirken . Die Parole : „ Ohne Wahlrechtsreform keine

Multawlis Millionenstndic » .
Seit vorigem Jahr giebt Wilhelm Spohr bei I . C. C. BninS in

Mtnden i. W. sein Multatuli - Werk heraus , eine Reihe ausgewählter
Arbeiteu des holländischen Dichters und Denkers Eduard ' Douwes
( spr . : DaueS ) Detter . Ich habe schon früher die ersten drei Bände

enthaltend : 1. Lebensbeschreibung und Auswahl aus W. S . Werken ,
2. den Roman Max Havelaar und 3. die Liebesbriefe im „ Vor -
wärtS ' angezeigt und besprochen . Der jetzt vorliegende Band ent -
hält die „ Millionenstudien ' ; ihm soll weiter die Uebersetzueig des
DramaS . Fürstenschule ' folgen , dann zwei weitere Bände : „ Ge -
schichte des kleinen Walther ' , den Schluß sollen „ Briefe und

Dokumentarisches von Multatuli ' bilden .
Multatuli gehört ohne Zweifel zu den Sternen erster Größe

der modernen Weltlitterawr . Ich wiederhole aus meinen Anzeigen
der früher veröffentlichten Bände der Spohrschen Uebersetzung ,
daß er auS innerem Notdrang seines menschenliebenden Herzens , aus
brennendem Mitleid mit den armen Eingeborenen der ostindischen
Kolonien Hollands und aus feuriger Wahrheitsliebe und heiligen ,
Ingrimm über das System von Gewaltmißbrauch , Raub und Mord

zum Schriftsteller ward und seinen Roman „ Max Havelaar oder die

Kaffeeauktionen der niederländischen Handelsgesellschaft ' schrieb . Er

that die ? erst , nachdem alle Klagen bei den zuständigen Stellen bis

zum König der Niederlande hinauf gänzlich vergebens verhallt
waren .

Weiter wiederhole ich, wie Multatuli nach der traurigen Erfah -

rung , daß man mit dem schärfsten Stahl aus dem Filz einer ver -

logenen und korrumpierten Gesellschaft keine Funken schlagen kann ,
der ganzen Gesellschaft , die fich die . gute ' nennt , den Krieg erklärt
und die meisten ihrer Einrichwngen als wurmstichig und faul an den

Pranger stellte .
Die . Millionenstudien ' begannen 1870 als Feuilleton des Tage -

blattS „ Het Noorden ' zu erscheinen ; ihr Abdruck wurde aber ein -

gestellt , „ weil die Leser dieses Blatts , nach Versicherung der Redaktion ,

nichts davon begriffen ' , wie Multatuli im Borwort zu der Buch -

ausgab « von 1873 mitteilt . Die geniale Mischung von Romantik
und Realistik in diesem Werke macht uns dieses Philisterurteil bc -

greiflich , ebenso die radikale Kritik und Satire , welche Multatuli nach
allen Seiten spielen läßt . •

So ist denn auch der Inhalt der . Millionenstudien ' schwer kurz

zu berichten .
Ganz romantisch ist gleich im Eingang die prächtige Schilderung

de ? Kokettierens der Mosel mit dem Rheinstrom und die prächtige
Natur - und Landschaftsschilderung . Politisch « satirisch wird die

Geschichte , sowie der Wandrer Multatuli auf die Ruine Sonnenberg
bei Wiesbaden kommt und darüber staunt , „ wie dick die Mauern

sein mußten , um ihn ( den einstigen Erbauer der Burg ) zu schützen

gegen die allzu unbescheidene Liebe seiner Unterthanen " .

Steuerreform ' wurde als unumstößliche Forderung von
mehreren Parteien aufgestellt . Die Parole würde siegreich geworden
sein , wenn der Forderung entsprechend gehandelt wäre . Indessen es
kam anders . Tie konservative Partei des preußischen Landtags
drang auf Durchführung des Teils der Steuerreform , der dem
Junker , insbesondere dem ostpreußischen , Riesenvorteile ohne
entsprechende Gegenleistungen verhieß und schließlich auch
brachte . Insbesondere gehört dahin die Entschädigung der
ehemals Reichsunmittelbaren dafür , daß sie bis dahin — st e u e r -
frei geblieben waren , und die Aufhebung der Grundsteuer . Der

rheinisch - westsälischen Großindustrie lag nicht ein Deut an einer
Wahlrechtsreforn , — im Gegenteil , die durch die Steuerreform ohne
gleichzeitige Wahlreform den reichen Schlotbaronen zugeführten
Vorteile betrachteten sie als eine wohlerworbene Entschädigung für
die Erhöhung der Steuern bis auf 4 Proz . und für die Minderung
der Mogelciunmöglickikeit durch Einführung der Deklarationspflicht .
Die ultramontane Partei lamentierte zwar gewaltig darüber , daß das
Wahlrecht des Mittelstands und der Einfluß des Geldsack -
Nationalliberalismus in den rheinischen Gemeinden gesteigert würde .
Aber zwei Seelen wohnten wie stets in ihrer Brust . Ist doch gerade
im preußischen Centrum der Einfluß der Großindustriellen und der

Großgrundbesitzer ein gewaltiger . Sie verkoppelte nicht Steuer «
und Wahlresonn , begnügte sich mit Bersprechungen und trug dann
ein erstauntes Gesicht zur Schau , als das Herrenhaus eine
Flickerei , die im Jahre 1893 dem Dreiklassen - System angesonnen
wurde , kurzer Hand über den Haufen warf . Die Beharrlichkeit und

Zähigkeit der preußischen Junker und die zweideutige Stellung des
Centrums hatten den Reichen Befreiung von der Grundsteuer und
vermehrte Rechte bescheert , den Mittelstand und die arbeitenden
Klassen noch mehr entrechtet .

Der im System des Dreittaffen - WahlrechtS liegende plutokratische
Charakter des Dreiklassen - Wahlsystems wurde von Jahr zu Jahr
sinnensälliger . Das einzige verständige Mittel , die Begünstigung
der Reichen und die Entrechtung der andren Klassen der Be -
völkcrung zu beseitigen , ist die Einführung des allgemeinen , gleichen
direkten Wahlrechts für Preußen und für Preußens Gemeinden .
Davor schaudern aber die bürgerlichen Parteien zurück . Soll doch
der Landtag und die Gemeinden nicht den Interessen der Allgemein -
heit , sondern der Befestigung der Macht der Wohlhabenden und
deren Interessen dienen . Eine Aenderung dieses kulturschädlichen
Wahlunrechts läßt sich wohl nur auf dem Wege der Reichs -
Gesetzgebung herbeiführen . Preußens bürgerliche Parteien
und Gesctzgebungskörper sind längst für der Allgemeinheit
dienliche Reformen untauglich geivorden . Es kann daher nicht über -
rasche », daß die nun zum Gesetz erhobene Wahlrechtsreform nur
Pfusch - und Stückwerk ist . DaS Kunststück , ein Pferd , mit dem er in
einen Sumpf geraten ist , au dem Schwanz aus dem Sumpf zu
ziehen , hat bislang auch die ultramontane Partei noch nicht fertig
gebracht . Auch sie wird sich bei derlei Versuchen immer niehr in
den Sumpf hineinarbeiten . Ihren Wähler » wird allmälig die Lust ,
sie herauszuziehen , vergehen .

Dafür , wie die neue Wahlrechts - Entrechtung wirke , genüge die
Erinnerung an einige Zahlen . Die Gemcindewähler - Liste von
Berlin wies Wahlberechtigte ans in der

Im Jahre I. Abteilung II . Abteilung HI . Abteilung
1891 3555 ( = 1,36 Sßvoz. ) 18 030 ( = 6,92 PtOJ . ) 239 132 ( = 91,72 Proz . )
1893 2005 ( =0,69 Proz . ) 12 984 ( = 4,47 Proz . ) 275 219 ( = 94,84 Proz . )
1895 1469 ( = 0,49 Proz . ) 9 372 ( = 3,12 Proz . ) 289 973 ( = 96,40 Proz . )

Das neue Gesetz verheißt für die größeren Gemeinden ungefähr
den Stand von vor 1891 wieder herzustellen . Es unterscheidet
zwischen solchen Gemeinden , welche bei der letzten Volkszählung
mehr als 10 ( XX) Einwohner aufwiesen , und zwischen den kleineren
Gemeinden .

Für a lle Gemeinden , ans die das Gesetz Anwendnng findet ,
gelten vom 1. Januar ab folgende Vorschriften : Die
Wähler werden nach den von ihnen zu entrichtenden diretten
Staats - , Gemeinde « , Kreis «, Bezirks - und Provinzialsteuern in drei
Abteilungen geteilt , und zivar in der Art , daß auf jede Abteilung
ein Drittel der Gesamtsumnie der Stcucrbeträge aller Wähler fällt .
Für jede nicht zur Staatseinkommensteuer veranlagte Person ist an
Stelle dieser Steuer ein Betrag von 3 M. zum Äusatz zu dringen .
Steuern , die für Grundbesitz oder Gewerbebetrieb in einer andren
Gemeinde entrichtet werden , sowie Steuern für die im Umherziehen
betriebenen Gewerbe sind bei Bildung der Abteilungen nicht an -
zurechnen . Wo direkte Gemeindesteuern nicht erhoben werden .
tritt an deren Stelle die vom Staate veranlagte Grund - , Gebäude -
und Gewerbesteuer . Personen , welche vom Staate zu einer Steuer
nicht veranlagt sind ( die sog . Dreimark - Männer , die in kleinen Ge -
meinden bislang auch hier und da in die erste und zweite Klasse ge «
raten konnten ) , wählen stets in der dritten Abteilung . Verringert sich
infolgedessen die auf die erste und zweite Abteilung entfallende

Romantisch ist auch des Dichters Besuch bei dem alten deutschen
Kaiser Adolf von Nassau in der Tiefe des Erdinnern , wohin
ihn Fancy , sein Genius , seine Muse , seine Phantasie schleudert .
Wie weiland Heinrich Heine mit dem alten Barbarossa , pflegt
Multatuli politisch - philosophische Zwiesprach mit dem alten Nassauer ,
der den Kaiserberuf an den Nagel gehängt hat und auf Geheiß des
Schicksals . Gottes , der Notwendigkeit , der Weltvernunft oder wie
man sonst Logos übersetzen will ' ) — hier Meister der Erze und

Krhstalle schaffenden Gnonien und Erdgeister geworden ist .
Multatuli will von dem Herrn , der sich hier kurzweg Adolf

oder Meister , nicht Majestät nennen läßt , Millionär , steinreich werden ,
um Macht zu erlangen . Denn :

„ Dort oben ist nicht alles so gut , wie es unter ehrlicher An -

Wendung der Gesetze der lieben Natur sein könnte . Die gütige Erde
liefert Nahrung genug , und doch wird da Mangel ausgestanden von
derMenschheit . . . . Es würde Nahrung im Ueberfluß sein , und doch haben
viele nicht das Nötige . Es ist dort oben Kenntnis genug zu sammeln ,
und doch schwindet ein sehr großer Teil der Menschheit in greulichster
Unwissenheit dahin . ES ist Stoff genug da zu allgemeiner Freude ,
zu Genuß , zu Glück . . . und doch bleiben Leid und Jammer
Hauptton in der Geschichte dieses armen Menschentums . . . .

„ Ich bin fünfzig Jahre auf dieser Erde herumgeirrt und habe
selbst viel gelitten ( lateinisch : mult «, tuli ) , doch seitdem ich die Gabe

empfing , mein Fühlen zu Denken zu machen und Verstand auS dem

Herzen zu schöpfen , war mir nichts so bitter , wie das Anschauen des

allgemeinen Elends , da « fortdauernd den Platz möglichen allgemeinen
Glücks einnimnit . . . .

„ Ich suchte Macht , um gut zu thun . '
Echt Multatuli ! WaS er mit Reichtum und Macht anfangen

will , spricht er näher aus :
„Ich muß mir einen Platz kaufen in der Volksvertretung . .

von dem aus ich Minister die Wahrheit hören lassen kann . . .
einen Ministerplatz auch , um die Wahrheit Königen sagen zu können .
Geld Hab ich nötig , um selbst König zu sein , damit ich daS Recht
und die Macht besitze , Gutes zu thun am Volke . . . . Geld für Volks -

bibliotheken . . . daß daS Volk in den Stand gesetzt würde , lesen

zu lernen , eine Kunst , die noch in ihrer Kindschaft ist . . . Geld für
die Besoldung von Lehrern in der Naturkunde , Geld für allgemeine
Hygiene , Geld zum Wegräumen von Flußdeichen , dieser verfluchten
Ursache von Ueberschwemmung und Hafenversandung ; Geld zum
Auswischen von Grenzen , Geld für Fruchtbäume längs den Wegen ,
Geld für den Scharfticbter — ( um ihn zu pensionieren I). Geld zur Unter -

stiitzung ohne Entehrung für invalide Bürger , Geld zur Be -

zahlung von Arbeit derjenigen , die Arm wurden ; Geld für wahre d. i.

' ) In einer Fußnote heißt eS : . Evangelium Johannis 1, 1

nach meinert ( MuItatuliS ) Uebersetzung lautend : „ Im Anfang war
die Vernunft , und die Vernunft war bei Gott , und die Vernunft war
Gott ' .

Gesamtsteuer - Summe , so findet die Bildung dieser Ab -

teilungen in der Art statt , daß von der verbleibenden
Summe auf die erste und zweite Abteilung je die Hälfte entfällt .
Demnach ändert das neue Gesetz für die meisten kleineren , unter
10 000 Einwohner zählenden Gemeinden im wesentlichen nur . daß
erstens die Dreimark - Männer stets in der dritten Abteilung zu
wählen haben , und daß ferner , was jetzt schon für die sieben öst -
lichen Provinzen Ostpreuße » , Westpreußcn . Brandenburg . Pommern ,
Posen . Schlesien , Sachsen Rechtens ist , sämtliche direkten Steuern
den Maßstab für die Bildung der Abteilungen abgeben .

Eine größere Aenderung ist für die nach der jedesmaligen letzten
Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner zählenden Gemeinde »

( gleichviel , ob es städtische oder ländliche Gemeinden sind ) eingeführt .
Für diese Gemeinden ist das sogenannte Turchschuittsprineip ein «

geführt . Danach muß jeder Wähler , dessen Steuerbetrag den Durchschnitt
der auf den einzelnen Wähler treffenden Stcucrbeträge übersteigt ,
stets der zweiten oder ersten Abteilung zugewiesen iverden . Bei Be -

rechnung des Durchschnittsbetrags sind die Wähler , welche zur
Staatseinkommensteuer nicht veranlagt sind , und Ivo daS Wahlrecht
an einen Einkommensteuersatz von 0 M. geknüpft ist , auch die zu
diesem Satz veranlagten Wähler , sowie die Steuer , mit welcher die -

selben in die Wählerliste eingetragen sind , außer Betracht zu
lassen . Erhöht oder verringert sich infolgedessen die auf
die erste oder zweite Abteilung entfallende Gesamtsumme ,
so findet die Bildung dieser beiden Abteilungen in der Art statt ,
daß von jener Summe auf die erste und zweite Abteilung je die

Hälfte fällt . Eine höhere Abteilung darf niemals mehr Wähler
zählen als die niedere .

Ferner kann in Gemeinden mit über 10000 Einwohnern durch
OrtSstatut noch eine Aenderung eingeführt werden . Zu diesem OrtS -
ftatut ist Zustimmung von zwei Dritteln der abstimmenden Gemeinde -
Vertreter und Bestätigung durch den Kreisausschuß in Landgemeinden
und durch den Bezirksausschuß in Stadtgemeinden erforderlich . Das

Ortsstatut kann bestimmen : 1. daß bei der Bildung der Wähler -
abteilungen an Stelle des Durchschnittsbettags ein den Durchschnitt
bis zur Hälfte desselben übersteigender Betrag tritt , 2. daß auf die

erste Wählerabtcilung 6/i2 , auf die zweite Vie und auf die dritte 3/i2
aller Stcuerbeträge fallen , eine höhere Abteilung aber nicht
mehr Wähler zählen darf als eine niedere . Durch Einführung dieser
ortsstatutarischen Regelung soll die Möglichkeit geschaffen werden ,
die kleine Wirkung des Gesetzes ( durch den Zuschlag von 50 Proz . )
abzuschwächen oder ( durch die Zwölftelung ) zu erhöhen .

Welche Wirkung das neue Gesetz haben wird , mögen einige
Zahlen auS den amtlichen Materialien illustrieren . Die Wähler
würden in folgenden Städten auf die erste , zweite und dritte Ab -

tcilung in Tausendtcilen der Einwohner verteilt werden :

I . Abt . II . Abt . III . Abt .
Berlin :

Nach den Wählerlisten 1831 . . . . . 2,25 11,42 151,40

„ dem Zustand von 1899 . . . . . 0,57 5,01 181,34

. dem künftigen Durchschnittsprincip . 1,21 17,43 168,29

. der Zwölftelung . . . . . . .1,13 7,82 177,98

. dem 50 Proz . Zuschlag . . . . .1,10 13,94 171,88
Magdeburg :

Nach den Wählerlisten 1891 . . . � . 2,22 10,67 93,58

. dem Zustand von 1839 . . . . . 1,20 7,02 98,06

. dem künftigen Durchschnittsprincip . 1,95 15,75 88,57

„ der Zwölftelung . . . . . . .2,11 10,60 93,56

. dem 50 Proz . Zuschlag . . . . . 1,64 11,51 93,12
Düsseldorf :

Nach den Wählerlisten 1891 . . . : . 2,62 9,37 42,10

„ dem Zustand von 1839 . . . . . 1,10 6,71 86,98

„ dem künftigen Durchschnittsprincip . 1,82 15,19 77,73

. der Zwölftelung . . . . . . .1,94 10,18 82,66

, dem 50 Proz . Zuschlag . . . . . 1,64 11,51 93,12
Brandenburg :

Nach den Wählerlisten 1891 . . . . . 3,91 12,24 76,76

„ dem Zustand von 1839 . . . . . 0,63 6,68 75,87

, dem künftigen Durchschnittsprincip . 1,12 13,54 68,52

, der Zwölftelung . . . . . . .1,31 10,28 71,58

„ dem 50 Proz . Zuschlag . . . . . 0,84 9,18 73,16

Das neue Quacksalbergesetzlein wird also im großen und ganzen
in den größeren Städten die Zahl der Wähler der 2. Klasse etwas

vermehren , die der 3. Klasse etwas vermindern . Einer Reihe von

Ministern , Hauseigentümern . Beamten wird die Gelegenheit genommen ,
das Wahlrecht der dritten Klasse zu beengen . In den

ersten Jahren der Geltung des Gesetzes werden also die minder

wohlhabenden Klassen eine außerordentlich geringfügige Besserung
erfahren , die der arbeitenden Klasse ihren Wahlkampf insbesondere
bei Stichwahlen hier und da , so auch in Berlin , erleichtern wird .

Im übrigen : Bliw et ar es was !

veredelnde Kunst , Geld für Gesittung , Geld für Genuß , Geld
für Glück , Geld für Tugend . So viel Geld , daß , nachdem ich
dies alles und noch mehr gethan hatte , noch etwas übrig wäre , um
meine liebe Familie vor Elend zu slbiitzen . . . '

Diese gewünschten Reichtümer will der Dichter durch Spiel am
Roulett zu Wiesbaden gewinnen , nachdem er von dem Gnomen die

Wahrscheinlichkeitsrechnung und den Zusammenhang aller Dinge
gelernt und das rechte , allsiegende Gewinnsystem darauf bc -

gründet hat .
Multatuli selbst hatte in tiefster Not im Winter 1865/66 ein

paar Wochen lang , in Hamburg spielend . Glück gehabt , das freilich
dann umschlug und ihm , dem leidenschaftlichen Freund der

Mathemathik , die Lehre gab , daß es ein allzeit zuverlälsigcs Sieg -
und Gewinnsystem nicht giebt . Der Theorie des Spiels ist denn

auch ein großer Teil der . Millionenstudien " gewidmet .
Am interessantesten waren mir die geschichtsphilosophisch -politisch »

satirischen Unterhaltungen des Dichters mit dem „ Unter der Erde -
Kaiser " Adolf von Nassau , zur Zeit im Auftrag des Logos Meister
der Gnomen im Erdinnern . Uns Deutsche interessieren am meisten
die Bezugnahmen auf das glorreiche Jahr 1866 unsrer neuesten Ge «
schichte . Diesbezüglich heißt es einmal :

„ Ich gebe ohne Preiserhöhung diese « Feuilleton ? . . . die Auf «
lösung der Annexionspolitik : die ganze Echauffierung von 1666 hatte
keinen andern Zweck , als „civilversorgungSberechttgten " preußischen
Unteroffizieren zu einem Aenttchen zu verheffen . Man jagt einen König
oder Herzog , davon , nimmt daS Land , kauft die alten Türme , läßt
sie mit Gips ausschmieren und weißen , setzt einen verfloffenen
Sergeanten hinein , et lo tour est k»it ( und die Geschichte ist
fettig ! )*

An andrer Stelle legt Multawli Adolf v. Nassau eine andre
Erklärung von 66 in den Mund . Da heißt es : Nassau sei „meist -
bietend ' zugeschlagen worden durch Logos ( Gott , Weltvernunft ,
Schicksal ) , „ der es nicht verttagen konnte , daß sie da Herzog
spielten und nicht Herzog ( Heeranführer , erster in Waffen ) waren ,
als es darauf ankam , es der wirklichen Bedeutimg nach zu sein .
Wie ! Seit Jahrhunderten dynastierten sie und ließen sich behand -
küssen und beHoheiten und bedurchlauchten und bedomünen l Und sie
ließen fechten . . . und das Volk focht ! Und wenn sie wieder
fechten ließen . . . focht das Volk und blutete . Und wieder wurde
gefochten , und das Volk , fechtend und blutend , bezahlte . Und
wenn sie heirateten — mit ' ner Cousine stets I — zahlte das Volk
für Würzereien und Morgengabe . Und wenn eine Cousine im Wochen »
bctt lag . genesen von einem Prinzlein , dann lieferte das Volk
Kindbettwein und Zinnsoldaten und Apanage . Und wenn der Landes -
Herr nach etwas Abwechslung im Eheglück Verlangen kriegte , dann
bezahlte das Volk Schmerzensgeld , Wittum , Ablaß und Prozeß -
kosten , nicht ohne einige Aussteuer an die neue Passion , die ge -
wöhnlich drei , vier Schlösser oder . Auen ' nötig hatte für ' n Unter -

röckchen. . . . Und so ein Herzog zierte sich mit einer Perlen »



�hesker .
Schauspielhaus . „ Der Compagnon ' , von L ' Arr ! onge .
Die „Orestie " wurde in Berlin bekanntlich von den Studenten

gegebew Damals meinte man . daß es im Grunde die Pflicht des

Schauspielhauses sei , die unvergänglichen Schätze des Altertums aus -

zugrabcn . Darüber darf man sich jegt beruhigen . DaS Schauspiel -
Haus gräbt zwar nicht Aeschylos,' aber doch L' Arronge auS .
Aeschylos ist groß , aber schließlich ist ja auch L' Arronge nicht zu
verachten und zum Spielplan des Schauspielhauses stimmt er ohne
Zweifel besser als der Grieche . Die Leitung hat durch die neue
Ausgrabung ihre künstlerische Haltung

'
vollkommen richtig

eingeschätzt und das war schließlich das einzig Jnter
essante deS Abends . Freuen kann ich mich über das
alte Stück von L' Arronge nicht , aufregen kann ich mich freilich
darüber noch Iveniger . ES ist ein glattes bürgerliches
Lustspiel . ES kommt darin ein zärtlicher Schwicgerpapa vor , der
von seiner einzigen Tochter nicht lassen will , dann ein betrunkener
Hausdiener , ein vorlautes Dienstmädchen mit ostpreußischem Dialekt
ein knifflichcr verärgerter Kanzleirat usw . Ich kenne diese ehr -
würdigen Lustspielhcrrschnftcn schon geraume Zeit , und so nahm ich
frühzeitig Abschied . Wer sie noch nicht kennt und überflüssige Be -
kanntschaften liebt , mag das Schauspielhaus aufsuchen . Er kommt
auf seine Rechnung . — L. 3.

Central - Theater . Trotz manchen AergerS geht unsereiner
immer wieder gern ins C e n tra l - Th e a t e r. Es ist ja doch
unsre eigentliche Operetteubühne und allem Anschein nach maß -
gebend für das Operettcnrepertoire mit einem weiten geographischen
Umkreis sowie schließlich geeignet , den jeweiligen Stand der Operetten -
litteratur einigermaßen erkennen zu lassen . Seit Jahren schon hat eS in
dieser Beziehung viel geleistet ( im vorigen Sommer sogar durch drei
Berliner Sommerstationen ) , und es besitzt eine Künftlerschar, mit
der sich sozusagen durch alles artistische Dick und Dünn gehen
läßt . Voran die feine kleine Spielerin von Soubrettenrollen
die herzenswarme Künstlerin Mia Werber , deren freund
lich heitre Leistungen einen so tiefen Zug des Echten und
Ernsten � tragen , daß sie selbst das gemeinste Operetten -
blech mit ihrem Kllnstlcrtum vergoldet . Neben ihr jetzt Gerda
Walde , die Virtuosin des burlesk Komischen , unerschöpflich in
mimischen und tanzartigen Bewegungen . Dann die gemessenere
Darstellerin üppiger Frauengestalten . Theresa Delma ,
die speciell in Tanzgesängen hervorragende Mary Hagen ,
die durch eine sonore Altstimnie auch im Sprechen wirk -
same Luise Albes . Unter den Herren wohl obenan Emil
Sondermann , anch ein Virtuose der Bewegungen , der eigen -
artige Darsteller eingebildeter Künstler ; unter den übrigen trotz
eines etwas einförmig possenhaften und derbe » Zuges bemerkens -
wert Rudolf Ander mit seinen grotesken Grimassen .
Mag da auch daS Theater des Westens in seinen
Operetten - Aufführungen manche bessere Gesangsstimme und
an Reinhold Wcllhoff einen ganz besonders bewegungs
gewandten Augenblickskomiker besitzen ; mag am Friedrich - Wilhelm
städtischen Theater Joseph Josephy mit seiner Darstellnngskunst in
einer sonst nicht häufigen Weise eine reiche Gesangskunst und am
Thaliatheater Emil Thomas eine besserer Dinge würdige Geschicklichkeit
der Mimik entfalten : jene Künstlerichar deS Eentraltheaters bleibt doch
ein vorzüglich gestimmtes Operettenensemble — oder könnte es wenigstens
bleiben . Denn noch viele solche Stücke wie „ Die Schöne von
New A o r k ", Burlesk - Operette von Benno Jacobson mit
Musik von Gustav Kerker� und wir haben fchließlich nur
wieder ein Ansstattungs - und Possentheater mehr . Vierthalbstnnden
ein Sammelmrium von Kostümen und Couplets , von Aufzügen und
Auftritten und Abgängen , von Beleuchtungseffekten und Brettl - Praktiken
zu sehen , gegen das ein Geschäftswerk wie „ Tata - Toto " noch ein dramati -
sches Meisterstück ist : das geht denn doch über die Bühnenfreiheit , die der
Name „ Operette " gestattet . Eine Handlung wiederzuerzählen ist bei
diesem Durcheinander von Millionärsschicksalen , von Ehen im Hand -
umdrehen , von Chinesentnm und Berlinertnm schon gar nicht mehr
möglich . Und die Musik zu beurteilen ist erst recht eine
schwere Sache . Sie steht großenteils beträchtlich über dem ,
was wir z. B. neulich im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater
vorgesetzt bekamen ; sie besitzt manches Zarte , Graziöse , wie z. B.
daS Kußlied im ersten , ein Duett und ein Lied ( „ Du reizendes
Ding " ) im zweiten Akt ; sie hat auch manches specififch Burleske
wie in der Ouvertüre und in dem Lied ani Anfang des dritten
Akts . Aber zu einer eigentlichen Charakterisierung des Burlesken
erhebt sie sich nicht einmal so wie der olle „ Mikado " ,
und die Hoffnung , zu einer höheren Charakteristik dieser
Art durch einen neuen Reichwm wechselvoller Rhylhmik zu gelangen ,
wird sofort schon in dem Taktgestampfe der Ouvertüre zu »icöte .
Allch die ostcrwähnten Anläufe früherer , sonst nicht eben be -
deutender Operetten zu einer musikalischen Dramatik , wenigstens im
Dialog , suchtman hier wieder vergebens . Und waS mannicht hier . soildern
in dem Motivenschatz andrer Operetten sucht , das findet man hier
in einer Art wieder , für die der Ausdruck „ Reminiscenzen " noch viel
zu gut ist .

Gespielt wurde von den obenerwähnten Künstlern in der bereits
allgemein besprochenen Weise , wozu noch Rod . W a l t o n als tech -
nisch und ausdrucksvoll geschulter Pfeif - Gigerl kam . Nach einem

schnür von Ministern , Hosräten , Geheimräten , Oberkammerräten ,
Hofnrarschällen , Ceremonienmeistern , Kammerjunkern , Obergeheim
hofbettjunkern . . . und das Volk bezahlte all den
Schmuck , der ihm den Hals blutig schund wie eine
Hundekette . Und wenn so ein Herzog starb , heulte das Volk
ollergehorsamst und bat Gott in den Kirchen um ein bißchen Selig -
keit für solchen Heimgegangenen Geheimherzog . Und wenn ein neuer
auf den Thron kam , dann dankte es seineni Gott für solche Gunst
und mit einer Innigkeit , als fei Erschöpfung des himmlischen Gnaden
borns zu befürchten , der dann und wann in freigebiger Laune zwei
Herzöge zugleich bescherte mit — etivas Bürgerkrieg , die Tunke zum
Schmaus . Und inzwischen , bittend , blutend , heulend , dankend ,
kirchend , bürgerlriegend — das Volk bezahlte ! Welche Aus -
aabe , meinst Du . war die größte ? — . . . tVerlnst von Männlich -
keit , Mcnschsein , Charakter , Würde , gesunden » Verstand . "

- - -

DaS sieht fast aus ivie eine Verteidigung des ISSSer Bruder¬
kriegs , ist aber nur ein Ergebnis des Satzes : Was i st . muß
sein !

?n einer besonderen Schrift : „ DaSEine und Andre über Preußen
tiederland " hat sich Multatuli dafür ausgesprochen , daß man

ein Bollivcrk gegen das „ eroberungssüchtige " Preußen und seinen
Bismarck errichten müsse .

Adolf schließt seine „ Monarchologie ' ( Lehre von den Monarchen )
mit der Sentenz : Logos ( die Wcltvcrnunft . das Schicksal , die Not -
ivendigkeit , Gott oder wie man es sonst übersetze » niag ) gab den
Menschen so viel schlechte Fürsten , weil sie die gmcn nicht verdienten .
„ Wenn die Menschen selbst etivas mehr taugten , hätten sie überhaupt
keine Könige nötig , aber so weit seid Ihr noch lange nicht . Also —
bessert Euch ! "

Die patriotische und humanisierte Kriegspolitik der Neuzeit er «
scheint Multatuli eine Halbheit und ein Unding : „ Sei , Iva » du bist ,
König , Dieb , Annektierer , sei Autor , in Gottes Namen , wenn eS sein
muh ; aber : sei , was D u b i st ! — Da « Halbmartern , das Beinah -
totkneifen , das Anstandskleid der Brutalität , das ist mir zuwider . . .
Freundlich reden und brutal handeln , ist sittlich ungereimt , ist

schlecht . " ' )
Interessant sind die geschichtsphilosophischen Expektorationen des

« geheimen Kaisers " über Entstehung des Adels , der Monarchie und
über das Rittertum .

Die hochgeborene Ritterschaft des Mittelalters erklärt der gute
Kaiser Adolf für „eine feige , gemeine , rohe und also un ritterliche
Banditengesellschaft " . An andrer Stelle belehrt Kaiser Adolf seinen
Gast folgendermaßen : „ ES wurde zu allen Zeiten von denen an ,

*) Ich kann mir nicht helfen dagegen , daß mir , während ich dies

schreibe , die ReichStags - Verhandlungen vom 20 . November d. I . fort -
während in den Ohren klmgeii .

besonderen gesanglichen Können fragt man hier am besten nicht .
Doch traten bei Mia Werber die mehrmals erwähnten Mängel
ihres Gesang » diesmal hinter die Vorzüge zurück ; ihre
sympathische Organfarbe , ihre deutliche Aussprache , dazu
einige schöne Töne der höchsten Höhe und endlich die ganze
Lieblichkeit ihres Ausdrucks hoben sie auch diesmal , so wenig sie sich
vordrängte , über die Genossen hinaus . Schade , daß Emil Sonder -
mann und Mary Hagen ( die bei der Sonntagsvorstellung wohl
auch indisponiert war ) keine für sie so ganz eigenkünstlcrische

Rollen hatten .
Ein kleine » Ballett - Jntennezzo von dem freilich berühmteren

Komponisten Leoncavallo stach nicht nur melodisch , sondern
ganz besonders auch durch seine Jnstrumentierungskunst hervor .

Und nun zwei Bitten an vie Direktion : erstens die zum Ver -
zweifeln langen Pansen zu kürzen und zweitens den voraussichtlichen
äußeren Erfolg dieser Novität für Werke zu benützen , die auch einen
inneren Erfolg verbürgen . —

_
ez .

VerMmmlungen «
Deutscher Holzarbeiter - Verband . Mit der von der Tischler -

ZwanaSinnung geplanten Einführung der sogenannten Kontrollbücher
beschäftigte sich am 19. dieses Monats

'
eine Vertrauens -

männer - Versammlnng des Holzarbeiter - Ver -
b a n d s. Kellers großer Saal war bis auf den letzten Platz besetzt .

Glocke begründete in einem mit Beifall aufgenommenen Referat
die Stellung , die der Verband zu dem Vorgehen der Innung einnehmen
müsse . Schon vor einem Bierteljahr , als die Meister ihren Jnnungs -
verbandStag abgehalten hatten , wurden vom Holzarbeiter - Vcrband
die Pläne der Jnnuiigsmäinler beraten , jedoch konnte in dieser Sache
ein Beschluß nicht gefaßt werden , weil man noch nicht » Greifbares
hatte . Sofort nach dem Bekanntwerden des Cirkular » wurden die

Vorstände der Innung und der Freien Vereinigung zur Rede gestellt .
In weitere Unterhandlung wurde nicht getreten , da die genannten
Vorstände erklärten , daß sie in ihrem Vorhaben nicht solche Absichten
verwirklichen wollten , wie sie der Holzarbeiter - Verband wittere .

Jedoch wollten sie ihren Beschluß zur Durchführung bringen .
Die Meinung einiger Kollegen , es seien öffentliche Versammlungen
einzuberufen, ' um die Pläne der Innung zu geißeln und dagegen zu
protestieren , könne sich der Verband nicht zu eigen machen ; durch
einige radikale Reden und Protestresolntionen wird dbm Unternehmer -
tum »och kein Haar gekrümmt . Beschließen könne eine öffentliche
Versammlung nichts , weil ihr die Mittel und das Gros der Kollegen

zur Durchführung der Beschlüsse fehlen . Nimmt jedoch die Organi -
lation Stellung , so übernimmt sie gleichzeitig die Verpflichtung , die
von ihr gefaßten Beschlüsse zur Durchführung zu bringen . Der
Referent verliest dann das vom Jnnungsvorstand versandte Schrift -
stück und Fragczettel . Er beleuchtete die Ziele , die die Innung durch
ihr Vorgehen erreichen will . Besonders seien die Fragebogen , durch
welche die Unternehmer sich gegenseitig über Leistung sc. des Ar¬
beiters unterrichten wollen , geeignet , das System der Kühne -
mäiiner , die schwarzen Listen , auf unfren Beruf zu übertragen .
Der Referent weist sodann auf mehrere Wege hin, die nian be -

schreiten könne , um die Machenschaften der Innung zu vereiteln .
Er begründet die einzelnen Vorschläge , führt der Versammlung vor
Augen wie die Situation liegt und welche Schritte jetzt mit Aussicht
auf Erfolg unternommen werden können . Ihre schwarzen Pläne
iverden die Jnnungsmeister nicht verwirklichen , dafür werden die
organisierten Kollegen sorgen . >

Die Diskussionsredner sprechen sich teils für den ersten , teils für
den zweiten Vorschlag des Referenten aus . Alle sind sich darin
einig , daß man den Unternehmern allen möglichen Widerstand
entgegensetzen werde . Einige Redner sind der Ansicht , daß die

Innung durch ihr Vorgehen bezüglich der Kontrollbücher
an den jetzigen Arbeitsverhältnifsen nichts Wesentliches ändern können .
Alles was sie cinfübro » wollen , werde jetzt schon von den Scharf -
machern und Jnnungsschwärmern streng ausgeführt und die Mehr -
zahl der Meister werde sich nach wie vor wenig um die Beschlüsse
der Innung kümmern . Das Hauptaugenmerk sei auf die Frage -
bogen zu richten . Nach langer eingehender Diskussion wird be -
schloffen , ani Sonntag , den 30. Dezember , noch eine Vertrauens -

männer - Versaniinlung abzuhalten . Bis dahin sollen die Vertrauens -
männer allen Kollegen die Lorschläge unterbreiten und eine

Abstimmung vornehmen . DaS Resultat ist am 80. Dezember
schriftlich abzngeben .

Die an HolzbcarbcttnngSmaschincn beschäftigten Arbeiter
hielten am 20. d. M. eine außergewöhnliche Gcneralversaminlung
im Gewerkschaflshaus ab . Als einziger Punkt der Tagesordnung
lautete : Das Schreiben des Vorstands der Berliner Tischler - Jnnung
an seine Mitglieder . Hofmann führte in einem vortrefflichen
Referat die Absichten der Innung der Versammlung klar vor Augen
und gab der Meinung Ausdruck , daß es den Mitgliedern unmöglich
sei , das Verlangen der Innung zu unterschreiben . Ganz besonders
der ß 4 : Betrag für verpfuschte Arbeit wird in Abzug gebracht , der

gegen K 394 des Bürgerliche » Gesetzbuch ? verstoße , sei ent -
schieden abzuweisen ; ebenso , daß bei Einstellung eines Arbeiter » die

Arbeitgeber verpflichtet sind , sich im Bureau der Tischler - Zwangs -
Jmuliig Information einzuholen . In der Diskussion schlössen sich
amtliche Redner dem Urteil des Referenten an . Die Abstimmung
ergab , gegen 2 Stimmen , die Unterfchrift zu verweigern .

nieisteii gefochten , die einen Abschen vorm Arbeiten hatten . Fechten
ist minder ermüdend als lange graben . Das Bearbeiten eines
kleinen Ackers erfordert mehr Anspannung als nötig ist zum Tot -
schlagen von hundert Menschen — vor allem wen » sie nicht in Eisen
gekleidet sind . Und mit solchen fochten unsre Ritter
am ' Iiebsten , sagen auch davon Eure Balladen nichts " . . .

„Verfefchnster " . — und die Pfaffen halten auch mit ! " Das
Schmetäielu und Katzbuckeln vor ledeui . der ein Plätzchen an einer

gedeckten Tafel zu vergeben hatte — hat einen falschen Adel in die
Welt gebracht , der viel Uebles anrichtete . "

Doch stehe es Bürgersleuten , die sich vor dem Mammon zur
Erde niederwerfen , ganz albern , daß sie so herabsehen auf die
Anbeter des äroit divin ( das göttliche Recht der Monarchen

von Gottesgnaden " ) . „ Ihr Demokraten redet stet » übel vo »
den Fürsten , und ich gebe zu . daß darunter viele siiid . die es ver -
dienen . Aberliegt die Schuld nicht an den Völkern

elbst ? Kannst Du Dir vorstellen , daß die Domitiane oder
Caracallns nur einen Monat ihre blutigen Spähe hätten fort -
fetzen töniien . wenn da keine Handlanger gewesen wären , die
ihre Befehle ausführten , keine U n t e r t h a n e n . die diese
Handlanger duldeten ? . . . Wo ein Stier grasen kann , mutz
Gras gewesen sein . Neben und unter diesen Fürsten bestanden
Völker , die daS Terrain hergaben , worauf könig -
licher Wahnwitz sich austoben konnte " . . . .

Man sieht , Mnltatuli nimmt sich kein Blatt vor den Mund und
geht aufs Ganze I " —

„ Ihr meinr zu Unrecht , daß Politik hauptsächlich besteht im
Studium von Gesetzen und RegierungSshstemen . Bessert Euch

elbst , dann wird kein verkehrte » Gesetz , kein
mangelhafte » System standhalten . . . .

Ueber den geschichtskundigen Verkauf hessischer LandeSkinder
durch ihren „ Angestammten " heißt e » : „ Was ist schändlicher , daß
Verkaufen selbst oder die Lahmlendi gleit , womit man sich verkaufen
ließ ? Mit einem kleinen Teil von der Männlichkeit , die nun gegen
die amerikanischen Freiheitshelden angewendet wurde , hätte man
zehn Kurfürsten ivegjagen können . " — — —

Ich habe mir bei diesem geschichtsphilosophisch - politisch - satirischen
Teil des Werks ausführlichere Auszüge erlaubt , einmal , weil mir
diese Betrachtungen eben in unsrer augenblickliche »
Gegenwart im hoch st en Gr ade „ aktuell " erscheinen ,
und zweitens , weil sie mir geeignet erscheinen , recht deutlich
Multatulis ' erstaunliche Schärfe des kritischen Verstands und die

kühne , rücksichtslose Konsequenz seine » Denken » zu veranschaulichen .
Es liegt etwas von Nictzichefchem Götzendämmerungsgrimm in

diesen Darlegungen des holländifchen Dichter - Denkers , und er ver -
dient in hohem Grad auch in Deutschland heimisch und bekannt zu
werden , wozu die treffliche Spohrsche Uebersetzung mächtig beitragen >
dürfte . Lpartacus . I

Eine Versammlung der Droschkenkutscher fand für den
Südosten im Vereinshau » „ Südost " , Waldemarstr . 76 , statt . Zur
Debatte standen die Forderungen der Kutscher : Gewährung eines
verschließbaren Raums auf den Flihrhöfcn seitens der Fuhrherrcn ,
sowie Vergütung der aufgewendeten Zeit für Vorstellung von
Droschken an die betreffenden Kutscher . Nachdem der Vorsitzende des
Vereins Berliner Droschkenlutschcr , Kniitter , in einem einleitenden
Vortrage die Bedeutung der Innung im Lohnfuhrwerkswesen für die
Angestellten erläutert hatte , erklärte auch diese Bezirksversammlimg
ihr volles Einverständnis mit den genannten Forderungen nnd
beauftragte den Gehilfenausschuß , dieselben dem Jnnungsvorstande
vorzulegen und energisch zu vertreten .

Nixdorf . Am 19. d. M. tagte das hiesige GewerkschaftSkariell
bei Mercier , Steinmetzstraße 113 . Zunächst wurde über die Arbeits -
losenzählung diskutiert . Die zu diesem Zweck heransgegebencn
Fragebogen waren zum großen Teil beantwortet , jedoch können
einige Gewerkschaften ihre Arbeitslosen nicht zählen , weil sie zur
Zahlstelle Berlin gehören und infolgedessen auch die Arbeitslosen -
zählnng von Berlin ans besorgt werden wird . Ueberhaupt war
man sich darüber klar , daß eine derartige von den Gewerkschaften
und nicht vom Staate ausgebende Zählung niemals ein genaues
Bild der herrschenden Arbeftslosigkeit giebt . Nach einem Bericht des
Obmanns erfolgte die einstimmige Wiederwahl desselben . — Den in
Vetschau ansständigen Metallarbeitern wurden 60 M. überwiese ! ! .
Beim Verlesen der Präsenzliste fehlten wieder die Bäcker .

Landsmannschaft der Schleswig - Holsteiner . Mittwoch , den
26. Dezember (2. Feiertag ) abends 6 Uhr in G. Feuerstein » Festtälen , Alte
Jakobstr . 75, Weihnachtsfeier : Vorträge , Bescheerung , Tanz . Gäste sind
willkommen .

In der Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur wird , wie all -
jährlich zur Jahreswende , Herr Geheimrat Prof , Dr . Förster , Dtrettor
der kömgltoen Sternwarte , einen Vortrag halten , und zwar über : „ G e -
meinschaftsleben und Weltanschauung " . Derselbe findet am
29. Dezember , abends S1/« Uhr , im Bürgersaal des Rathauses statt . — Die
Teilnahme von Gästen ist erwünscht !

Samaritcr - Kursus für Zlrbeitcr und Arbeiterinnen . Die Mit -
glieder werden nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß unser Weihnachts -
Vergnügen heute abend k Uhr in der Dresdenerstr . 4b stattfindet . Gäste will -
kommen . Zur Verlosung wird gebeten eine Klcinigleit mitzubringen .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben da »

12. Heft des 19. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Ein König als Lockspitzel . — Geist w der Kunst . Unmabgeblich « Be -
trachtungen über die Kunstsammlungen der Pariser Weltausstellung . Von
Joachim Moll . — Probleme der jüdisch - proletarischen Bewegung . Bon
Max Zetterbaum ( Lemberg ) . ( Schluß . ) — Konlumvereinliches . Von Fritz
Herbert - Stettin . — Litterarische Rundschau : Dr . Gerolamo Gatti ,
. Agricoltara e Socialisrno . Siaatslextkon . Thomas Campanella , Der
Sonnenstaat . — Feuilleton : Im Lande der Mayas . Bon Julius
Schwarten . ( Schluß . ) _

WitterungSüberficht vom 34 Dezember ISvv , morgen » 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 8 » . Tezemhxr 1900 .

Ziemlich trübe und nebelig mit geringen Niederschlägen und mäßigetl
südwestlichen Winden , Temperatur langsam steigend .

Berliner Wetterbureau .

Vrirfkayen der Redaktion .

Dt » nächsten juristischen Sprechstunden finden am Donner » tag .
den 87 . « nd Freitag , de » » 8 . Dezember , von 7 —0 Uhr abend » ,

sowie am ivtontag . den 31 . Dezember , von S - S Uhr nachmittag »
statt .

S . H. IVO . „Fränkische Tagespost », Nünberg .
Hinterthiir . 1. Nein . 2. Sie befinden sich zweifellos im Irrtum . ES

ist unmöglich , daß irgend eine ortsstawtarische Bestimmung vorschreibt , daß
die Gewerbe - Ordnung in ihrem § 133 » geändert werde , ß 2 de » Ort »-
statuts betreffend das Berliner Gewerbegericht bestimmt lediglich , daß
als Arbeiter im Sinne des Ortsstatuts Arbeiter im sinne der Gewerbe -
Ordnung sowie Bettieböbeamte , Werkmeister und mit höheren Dienst -
leistungen betraute Angestellte anzusehen sind, deren Jahresverdienst an
Lohn oder Gehalt 2000 M. nicht übersteigt . Durch diese dem Gewerbe -
gerichts >>esetz einsprechende Vorschrift wird lediglich die Zuständigkeit für die
Klagen der angeführten Kategorien begründet , keineswegs irgend etwaS in
ihren Rechten geändert . Dieselbe Auskunft ist Ihnen in der jimstischen Sprech¬
stunde erteilt und wurden Sie ertucht , daS Erkenntnis , das Ihre Ansicht be-
gründen soll , doch mitzuteilen . Dies Ersuchen kann nur wieberholt werden .
Für die Betricbsbeamten , Zeichner usw. gilt § 133 » in vollem Umfang .
Allerdings giebt es auch Zeichner , Betrtebsbeamte usw. , aus die § 133a nach
seinem eignen Wortlaut nicht Anwendung findet , das sind diejenigen , die
nur rorübergebend oder gegen Accordlohu beschäftigt werden . 3. Das
Arb . enthält die emzelnen OrtSstatuten desbalb nicht , weil sie für die
RechtSverhälttiissc unerheblich sind und ihr Abdruck etwa 12 Bogen Druck
erfordern würde . — M . Sch . . Weißeiisee . 1. und 2. Rein . 3. Ja .

R. K. 80 . Sptelfragen können wir nicht beantworten .
O. Böttcher . Wir vermögen darüber leine Auskunft zu geben .
L. H. 373 . Die neuen Fachschul - Kurse beginnen Mitte Januar .

Karten zu eineui sechs Abende umfassenden Kursus sind zum Preise von
1 M. in der Centraistelle für Arbeiter - Wohlsahrtscinrichtungen zu haben .
Ueber die Kurse geben wir in der nächsten Zeit das Erforderliche bekannt .
- 84 . Wer in den erste » 2 Jahre » nach seinem Zuzug Armenunter -
stützuiig erbält , erwirbt nicht den neuen , fondern den alten Unterstützung «.
wohnsitz . Wenn die betreffenden Personen also aus Sachsen hierher gezogen
sind und in den t4 Jahren ihres Hierseins dauernd hier unterstützt sind, so
ist der sächsische Unterstützungswohnsitz geblieben . Berlin verauslagt zunächst
das für die Unterstützung Erforderliche und zieht es dann von der sächsischen
Unterstützungsgeiueinde ein . — Johannisthal . Das von Ihnen geschilderte
Vorgehen der ©chulbchörde wäre ungesetzlich . Sprechen Sie mir der Ver -
fügung und etwa sonst vorhandenem Material gelegentlich in der juristischen
Sprechstunde vor . — H. T. , Große Fraiikfurterstrasfc . 1. Ja . 2. Nein .
— tzl. W. , Schöneberg . Dt « Unfallversicherung tritt in Ihrem Falle
nicht ein. Es wird sich auch eine Klage gegen den Vater deS minder -
jährigen Kutschers - schwerlich mit Aussicht auf Erfolg anstrengen lassen .
Sprechen Sie jedoch gelegentlich in der juristischen Sprechstund « vor , um
den Fall selbst in seinen Einzelheiten darzulegen . Erst dann läßt sich Ihnen
sagen , ob wenigstens zu einem Klageversuch zu raten ist. — Alk. Frese . Sie
find durchaus korrekt vorgegangen , nur empfiehlt es sich, nochmals den
S5trt selbst aufzufordern und rhm eine Frist zu setzen, da Sie keinerlei
Sicherhett dafür haben , daß der Wirt vom Verwalter in Kenntnis gesetzt ist.
Die Reparatur lasten Sie nach fruchtloser Fristsestsetzung ausführen und ziehen
den Betrag der Reparaturrcchnnng von der Miete ab oder klagen den Betrag ein .

f . M. 80 . 1. Rein . 2. Ja . 3. Nein . — Alter Abonnent . Nicht
ermieten , wohl aber daS Gestatten vorehelichen Bstwohnens würde

als schwere Kuppelei bestrast werden können . — Gratisikation .
1. und 3. Nein . 2. Dadurch erledigt . — 8 Wettende . 1. Der Gerichts -
Hof hat in solchen Fällen von Fall zu Fall eine Entscheidung über Hast -
entlassiing zu treffen . — Vieregg . 1. und 2. Dr . Hetnemann , Kronen -
ftraße «. 3. Die Berufungsfrist in Ctvilfachen beträgt einen
Monat , von Zustellung deS Urteils an den Anwalt ab gerechnet .
Die Berufungsfrist in Strafsachen beträgt eine Wocke , vom Tage
der Verkündung des Urteils ab gerechnet . — W. W. Nein .
— Nusklärung Priegniti . 1. Eine solche Unterscheidung ist unmöglich .
Die 12 000 Mark - Sache ist sowohl von gewerkschaftlicher wie von polittscher
Seite für die gesamte Arbeiterklasse von Bedeutung . 2. Nein . 3. Ja . —
Invalide , Taehrstraße . Ja . — Zwei Wettende . Wegen Wucher « wird
uiit Strafe bedroht , wer unter Ausbeutung der Notlage , des Leichtsinns
oder der Unerfahrenheit eines andern mit Bezug aus ein Darlehm oder aus
die Stundung einer Weidforderung oder auf ein andres zweifettiges Rechts -
geschäft , welches denselben wirtschaftlichen Zwecken dienen soll, sich oder
einem Dritten Vermögensvorteile versprechen oder gewähren läßt , welche den
üblichen Zinsfuß dergestalt übersteigen , daß nach den Umständen des Fall »
die Vemiögensvortetle in auffällige «! Mißverhälttits zu der Leistung stehen .
Eine WuchcrangebotS - Annonce kann als Wucherversuch betrachtet werden .
— April 1001 . Das von Ihnen angedeutete Recht würde als chikanöser
Mißbrauch eines Rechts aufgefaßt werden und zum Schadensersatz verpflichten .



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Thrstev .
Dienstag , 2S. Dezember .

Freie Volksbühne . Carl Weih -
Theater . 7. Abteilung ( weihe
Karten ) . Ueber nivre Kraft .
( II . Teil . ) Ansang ÜV. lltjr .

Mittwoch : Carl Weih - Theater .
I. Abteilung ( rote Karten ) : Lum -
vacivagabundus . SV« Uhr .

Opernhaus . Lohengrin . Anfang
7>/ , Uhr .

Mittwoch : Der Barbier von Bag -
dad . Die roten Schuhe .

Donnerstag : Die Meistersinger von
Nürnberg .

Schauspielhaus . Agnes Bernauer .
Anfang 7»/ , Uhr .

Mittwoch : Der Compagnon .
Donnerstag : Der wilde Reut -

lingen .
Neues Opern > Theater ( Kroll )

Faust Anfang ?>/ , Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Wie Klein - Else daS

Christkind suchen ging .
Mittwoch : Narzih .
Nachm . 3 Uhr : Wie Klein - Else das

Christkind sucheu ging .
Donnerstag : Die Fledermaus .
Nachm . 3 Uhr : Wie Kletn - Elfe da

Christkind suchen ging .
Deutsches . Michael Kramer . An-

fang 7»/ , Uhr .
Nachm . S' /z Uhr : Die versunkene

Glocke .
Mittwoch : Michael Kramer .
Nachm . 2>/i Uhr : Der Probe -

kandidat .
Tonnerstag : Roscnmontag .
Nachm . 2»/ , Uhr : Faust .

Lessing . Flachsmann als Erzieher .
Anfang 7Vi Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Die Ehre .
Mittwoch : Flachsmann als Er -

zieher .
Nachm . 3 Uhr : Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Donnerstag : FlachSmann alS Er -

zteher .
Berliner . Ueber unfre Kraft . An-

fang ?>/ , Uhr .
Nachm . 2»/ , Uhr : Maria Stuart .
Mittwoch : Die beiden Leonoren .
Nachui . 2»/ , Uhr : Die Räuber .
Donnerstag : Frauenherrschaft .
Nachm . 2Vz Uhr : Habaluk im

Wetterhäuschen .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 71/2 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Tchlafwagen -

Controleur .
Mittwoch : Die Dame von Maxim .
Nachm . 3 Uhr : Fernande .
Donnerstag : Die Dame von

Maxim .
Nachm . 3 Uhr : Jugend .

Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die
Die Hand . Ansang ' 7»/ , Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Im Exil .
Mittwoch : Liebesprobe . Hierauf

Die tiand .
Nachm . 3 Uhr : Im Exil
Donnerstag : LtebeSprobe . Hierauf :

Die Hand .
Nachm . 3 Uhr : Im Exil .

vöefte ». Der Bettelstudent . An-
fang 7»/ , Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Die weihe Dame .
Mittwoch : Hoffmanns Erzählungen .
Nachm . 3 Uhr : Undine .
Donnerstag : Der Zigeunerbaron .
Nachm . 3 Uhr : Sneewittcheu und

die 7 Zwerge .
Central . Die SchSne von New Jork .

Anfang 7V, Uhr .
Nachm . 3 Ubr : Die Geisha .
Mittwoch : Die Schöne von New -

Dort .
Nachm . 3 Uhr : Die Geisha .
Donnerstag : Die Schöne von

New Kork.
Nachm . 3 Uhr : Die Geisha .

SecessiotiSbühn « . Der Letbalte .
Anfang 7>/z Uhr .

Nach . 3 Uhr : Der gnädige Herr .
Mittwoch : Der Leivalte .
Nackm . 3 Uhr : Die Bildschnitzer .

Ein Heiratsantrag . Der Bär .
Donnerstag : Der Leibatte .
Nachm . 3 Uhr : Der gnädige Herr .

Schiller . Die Ehre . Anfang 8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Ephraims Breite .

Mittwoch : Die Welt in der man
fich langweilt .

Nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .
Donnerstag : Das Glück im Winkel .
Nachm . 3 Uhr : Die Tochter des

Herm Fabricius .
Thalia . Amor von heute . Anfang

?' / - Uhr .
Mittwoch : Dieselbe Dorstellnng .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .

Luisen . Der Roland von Berlin .
Anfang 3 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Die Räuber .
Mittwoch : Der Roland von Berlin .
Nachm 3 Uhr : Der Kaufmann von

Venedig .
Donnerstag : Der Roland von

Berlm .
Nachm . 3 Uhr : Minna von Barn -

Helm.
Friedrich - Wilhelmstädtlsche » .

Tata - Toto . Ansang 7»/ , Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Obersteiger .
Mittwoch : Tata - Toto .
Nachm . 8 Uhr : Die Fledermaus .
Donnerstag : Tata - Toto .

Carl Weift . Der Hexenmeister vom
Teufelssee . Hierauf : Die kalte

Sand
oder der Prozeh ohne

nde. Anfang 8 Uhr .
Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .
Nachm . 3' / , Uhr : Die Veilchen -

prinzessin .
Belle - stllliance . Die PasstonS -

spielet von Oberammergau . An¬
fang 8 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Der Geigenmacher
von Mtttenwald .

Mittwoch : Der Dorsbader .
Nachm . 3 Uhr : Almenrausch und

Edelweiß .
Donnerstag : Der Dorfbader .
Nachm . 3 Uhr : Der ProzefihanSX

lvietropol . Specialttiitenvorstellung .
Eine tolle Stacht . Anfang 7»/ , Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .

1 1 Zlpovo . Speclalitäten - Borstellung .
Fräulein Loreley . Auf . 7»/ , Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .

Palast . Spccialitäten - Vorstellung .
Der Säugling . Anfang 7' /2 Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .

Sicichshallen . Stettincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specials -
täten - D - Vorstellung . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .

Urania . Täiibenstr . 48/4 » . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus den Wogen des Oceans " .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .
Jnvatidenstrafte a7/tjS .

Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Abends 8 Uhr : „Weltansstellung
in Paris . "

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : „ Bon Schantung bis

Peking " .

_ _
Wlltt ' ÄMttt

( Wallner >Thcalcrl .

Dienstag , uachm . 8 Uhr :
Ephraims Breite .

Schauspiel in 5 Akt . v . KarlHauptmann .
Dienstag , abends 8 Uhr :

IHe Ehre .
Schauspiel in 3 Alten v. H. Sudermann .

Mittwoch , » ach m. 3 U h r :
Maria Stuart .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die IVelt in der man sieh

langwellt .
Donnerstag , nachm . 3 Uhr :

l > ie Tochter
des Herrn Eabricins .

Dvnn erstag , abends 8 Uhr :
Das Glück im Winkel .

StlkssmsbiAe .
Nlexanderstr . 40 .

Dienstag , nachmittags 3 Uhr :
Der gnädige Herr .

5( 668. z. 25. Male : Der Eeibalte .
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr :

Die Biidschnitser . Ein
Heiratsantrag . Der Bär .

Abends : Der Eeibalte .
Donnerstag , nachmittags 3 Uhr :

Der gnädige Herr .
S: Der EcAbends : /elbalte .

CiirlWelss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 133 .

Täglich :
Der Hexenmeister vom Teufelssee
Berliner Sensationsstück mit Gesang
in 4 5lkten ( 8 Bildern ) von W. Fernau .

Musik von Lehner .
Hierauf : Die kalte Hand . Parodist .
Krim . - Burleske mit Gesang in 1 Alt
von Carlo Blanko . Musik von Wicher .

Anfang 7Vj Uhr .
Am 3. Feiertag , nachm . 31/2 Uhr :

Kinder - Vorstellung , klein ? Preise :
Die Veilcheuprinzessin .

Tlialia - Theater
Dresdenerstr . 73 .

Heute und folgende Tage :

Amor wii hriite .
Grobe Ausstattungsposse mit Gelang
und Tanz in 3 Akten von I . Kren
u. A. Schönseldt . Musik v. G. Wanda .
Herren : Thomas . Thiclscher , Helmer -

ding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Mitton , Milant , Boje ,
Wannovius , Wehling , Junker - Schatz .

_ Anfang 71/2 Uhr . _

Crntvnl T lientcv
Dienstag , nachm . 3 Uhr . zu halb . Preisen
Die Geisha . AbendS 7' / , Uhr :

Die gdiöiie con Nm 5Jorf.
Burleske - Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Mittwoch , nachmittags 3 Uhr ,
zu halben Preisen : Die Geisha .

Abends 7- /2 Uhr :
Die Schiine von Xew York .

Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
zu halben Preisen : Die Geisha .

Abends 7- / , Uhr :
Die Schiine von Ycw York .

Freilag und Sonnabend : Dieselbe
Vorstellung . _

Passage - Panopticum .
Neu I China in Berlin .

Krao , Bindeglied zwischen
Mensch und 5lffe .

T. iza , das ISjähr . Rieienmädchen .
Einttitt einschliebl . Theater 50 Pf .

Apollo - Theater .
An den drei Weihnachtsfeiertagen

um 71/ , Uhr :

Slsters Emüla » Franpols Gerard

Hille . Bresina
Helene u. Emflon • Fritzl Areo

Cäcilie Carola

Florence Esdalle

Milil Capell
Der Kosmograph :

Xene Bilder Serie .
Um » Uhr :

Fräulein Loreley .
Kasseneröftn . 6 Uhr. Anfang 7' /2 Uhr.

Sanssouci
An allen drei Feiertagen :

HotTniannM
Yordd . Säuger .

Gewähltes Programm .
CBmc Weihnachts -

Bescherung .

Lustige Vagabonden
usw. Nachher : XAK35 .
Ansang : 1. Feiertag 7 Uhr ,

2. Feiertag ist/ , Uhr ,
3. Feiertag T/s Uhr .

RANIA

f anbenstr . 48/40 .
Im Theater

Dienstagabond 8 Uhr :
4 . nf denWogen des Occans .

Invalidenstr . 57/62 :
„ Die Tt ' cltacsstelinng in

Paris " .
Mittwochabend 8 Uhr :

Anfden Wogen des Occans .
Invalidenstr . 67/62 :

„ Die Weltausstellang In
Paris . "

Donnerstagabend 8 Uhr :
Auf denWogen des Oceans .

Invalidenstr . 57/62 :
Yon Schantung bis Peking .

Invalidenstr . 57/OS .

I Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr.

Berlir fipin
Enter den 1. Inden 68a .
Eingang Schadosvstr . 14 .

Am 1., 3. und 3. Weihnachtsfeiertag
Eintrittspreis :

BSF 50 P ' « " WA
Reichhaltigste Ausstellung

der Welt an lebenden Leetieren ,
Reptilien etc .

| Passage - Theater
Enter den Elnden 22 .

D- Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends 11 Uhr.

Tägl . Auftreten

The brazil Girl
2. Seebatallion 3 Compagnle
SHF " 16 Yiinimfrn .
Eintr . ( soweitderEaum C jtp, . j
reichtiinkl . PanopticumOÜ I

CASTANS

iPANOPTICUffii
Fiiedrichstr . 165.

Grosse Welhnachts -

iusstellung !
Die „Trinklust " der Gormanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Voreeiton !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina .
! Die wilden Weiher aus Dahomey {

u. vieles andre mehr !

Palast - Tlieater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

1. . 2. . 3. Feiertag :

Gr. Extra - Gala - Vorstellung !
81/. Uhr : Kolosi . Lacherfolg ! 8' / , Uhr :

Familtenbild in t Akt.
Nickel , Rentier : Dir. »Ich . Winkler .

12 Attraktions - Xumincrn
1. Rangst .

Die Ehrenkarten habe » bi » inklnstve
Sonnabend , den 22. Dezember keine

Gültigkeit .
Anfang 7 Uhr. Kassenättnung 6 Uhr.

Reichshallen .
Siettiner Sänger .

Sln allen drei
Feiertagen :

Grosse

resl - So! r6e .

«im <5. Qxictmg

kroße Bench-
fur die Mitgl

« m 2. Feiertag 12 Uhr :

z-Matinee
itglieder .

Kreuzbergstr . 48, a. b. Katzbachstr .
S. Feiertag :

Gr. Eest - Gall .
3. Feiertag :
Grosse Extra -

Fest - Soiree .

Norddeutsche Sänger .
Anf . 8 Uhr . Enttee 30 Pf .

Nachher : Familien - Kränzrlien .

Deutsche

Konzerthallen
Mpandaner Brtteke .

p » ~ Täglich

dausländiache
J

Kapellen rt

Gr. Theater-Vorstellung .

Prtie Volksbühne .

!

Heute am I . Weihnachis - Feiertssg
im Carl Weiss - Theatcr VII . Abteilung ,

nachmittags 2 ] Uhr :

lieber unsre Kraft . (II. Teil . )
Am zweiten Feierlag , Mittwoch , 26. Dezember , 23/« Uhr ,

im Carl Weiss - Theater ;

1. Abteiwng . LumpaciYagabundus .
II . „ Sonntag , den 30. Dezember .

III . „ Dienstag , den 1. Januar 1901 .

MW " Lumpacivagabundus . " MM

jgSy Im Eenslng - Theatcv sind während der
Weihnachtsfeiertage keine Vereins - Vorstellunge *

Die Mitglieder sind verpflichtet , pünktlich zu erscheinen
und dürfen nnr die Yorstellnng ihrer Abteilung
besuchen . A' uchssliglcr haben kein Anrecht auf
einen Platz im Theater . 235/6 *

ZW " Achtung ! Ordner ! Montag , 31 Deiember , abends
8V2 Uhr , findet im Restaurant von Sticher , Dresdener¬
strasse 119, ein gemütliches Silvester - Vergnügen statt , zu
welchem die Ordner mit ihren Angehörigen eingeladen sind .

Der VorBtund . I. A.
'

Max Kliems Festsäle

Gr. Militär - Streich - Konzert .
Hasenheidc 13 —15 .

Im neuen Festsaal
Jeden Sonntag :

Anfang 6 Uhr .
Nach dem Konzert : Kriinzchen . In den alten Sälen von 4 Uhr av : Ball .

Jeden Donnerstag : ZinrddeutBche Sänger .
( Zimmermann , Steinhardt , Stangenberg sc. ) Anfang 7 Uhr .

Empfehle meine Säle , 1200, 1010 und 560 Personen fassend , Vereinen
und Gesellschaften . _ _ [ 463L *] _ Max Kllem .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in SciinegelxbergB I
EeHtsälen , Int ) . : Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1132. — gfHT * Heute : Grosser Ball , " VG
als Spccialität : # Clgarren - und echten

Weicliselspltzcn - Regen S verbunden mit
Schlangen - u. Dcnhon - Kegen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Speeialitäteli - Borstelliing . Entree frei .

Montag , den 31 . De » einber :

Grotzer Silvester - Ball ! ! !
Um 12 Uhr : Einsng der Prinzessin Karneval und deren

Hofdamen auf einem Ponnz ' - Gespann .

Verteilung von Präsenten !
Entree frei ! Entree frei ! M. Schindler .

äJBp - Meinen werten Gästen zur gefälligen Kenntnisnahme , daß
vom 1. Januar ab außer Sonntag und Mittwoch auch Donnerstag
großer Ball stattfindet . ( 57411! *

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstraase .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags ö Uhr . SpSLIUiltätSv .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . II . II litt .

W. Noacks Theater .
Brunnenstrabe >6.

Am ersten Weihnachts - Feiertag :

Möuig Allgold
oder : Tie drei Tbrituen .

Original - Schauipiel in vier Aufzügen
von Rud . Kneisel .

Am zweite » Weihnacbts - Feiertag :

Am Weistnachtsabend .
VollSftück mit Gesang in 3 Akten

von Th . Kolbe .
Am dritten Weihnachts - Feiertag :

So fuid fie alle .
Grobe Poffe mit Gesang in 3 Akten

von Mainistädt und Wcller .

Am 2. u. 3. Feiertag nach der Vorst .

Tauzkränzch en .

Cirkus Jansly .
ScHöneberg , Hauptstrasse .

Dienstag , den 25. Dezember
( 1. WeihnachtSfeicrtag ) ,

und Mittwoch , den 26. Dezember
(2. Weihnachts - Feiertag ) je

gr . Gala - Fest - Vorstell nngen t >
& nachm . 4 und abends 8 Uhr . �

Nachm . 4 Uhr hat jeder Erwachsene ein
Kind frei , jedes weitere Kind die Hälfte .
Abends 8 Uhr : Gewöhnliche Preise .
Zu den Feiertags - Abendvorstellungen
zahlen Kinder u. Militär volle Preise .

11. a. Direktor JanSl » mit seinen
unübertrefflich . Meisterdrefsuren .
Auftrete » der gröftten Speeiali ,
tüten der Jetztzeit . Grobes Ballett ,
corpS , ausgezeichnete ClowS .

DonnerSlag , 27. Dez. , abds . 8 Uhr :
Vorftellling . — In Vorbereitung :
Szida , die geraubte Magnatenbraut .

SöK ÄeihnMintsse und

Alexandrineustr . 110 .
Täglich Konzert v. 5 Kapellen .
Illusionen . Varistss . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. Nordpol . Höllen -
Vartsts . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starker Kapelle . Entree

frei und 10 . L0 , 30 Pf .
Dir . Kranz .

- » ZZheea vonÄ « lk . an
jagnCi�iUljiikgaranticrtgut
Reparaturen in S Stund .
Plombleren von 1 M. an.

ygr Zahnziehen echmerzlael
Sprechzeit 8 —8 . Feiertag 8 - 4 .

ü ) ÜAii * * Blumenjtrafte 23 .
J | , SttUy ' f Ecke Marlusstrabc .

Restaurationsräuine
in Schöutberg ( Baugcgend ) zu ver -
mieten . Zu erfragen beim Eigen -
tümer Wesiersky . Charlottenburg ,
Pestalozziftt . 41. IWäb «

Dienetag , Mittwoch und Donnerstag
am 1. » 2. und 3 . Feiertag , »ach -
mittags 4 Uhr u. abend » ?>/ - Uhr :

2 Vorfttünngen .
Nachm . 4 Uhr hat jeder Erwachsene

auf Sitzplätze » ein Kind s r e t ; wettere
Kinder die Hälfte . �

In allen 3 Borstellungen Wtztz
abend « 7l/2 Uhr ;

" — " ( (

Grobes histor . Manegen - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildem .

Original - Pautoinime d. Cirkus Busch .
600 mitwirkende Personen . 120 Pferde .

Am K. und 3. Feiertag ,
naami . 4 Uhr :

In sämtlichen Vorstellungen , nach -
mittags lind abends :

Behrcnstr . bb/57 .

DtenStag , Mittwoch ,
Donnerstag :

Hcnrz� Bender als Debüt .

EMlt

vollständig neuer
Ausstattung

[i
Vorher :

DaS brillante Dezember -
Speeialitäte » > Programm .

Anfang der Specialitiiten Uhr ,
Anfang der „tollen Nacht " VzÜUHr.

Rauchen überall gestattet .

Ülillgtsg. d. 31. Dez. 1900
Grosse DMA

Silfesterfeier
Näheres besagen die Afffchen .

BilletS z» diesen Vorstellungen
sind täglich von 10 Uhr morgens
ab an der Kaffe deS TheaterS

zu haben .

vänktsZ

Schimann .
An den S Weihnachtsfeiertagen ,

Dienstag , den 25. , Mittwoch , den 28. ,
und Donnerstag , den 27. Dezember :

- « Ssg

2 graste nnsterordentl . Gala - ( )
Fest - Norstelliingen . ä

nachm . 3 >/- Uhr und abends 7V, Uhr .
In beide » Vorstellungen : Auftreten

der besten Kimstlräfte , Damen und

Eerre»
in ihren Glanzleistungen , sowie

orsührung der anerkannt unerreicht
dastehenden Original - Schul - und
Freiheitsdressnren deS Direktors
Albert Schumann . In beiden
Borstellungen gleich reichhaltiges ab-
wechselndes Programm . Auftreten
färntl . neu engagierten Specialitäten u.

WM - Ycuc Dcbut « .
An allen 3 Feiertagen in den Stach -
mittagS - Borstellnngen z. Schlnft :

Ren ! Neu !
Extra einstudiert :

Geige »erkauft Pähl ,
Holzmärktstt . 35. sl7ö3b

Das Märchtil
von Goliath und David

in 3 Akten ,
dargestellt von ISO Kinder » und
dem übrigen Personal , glänzende
Balletts von 120 Damen . Ein -
studiert vom Ballettmeister Pratesi ,
aus daS glänzendste infeeniert vom
Direktor Alb. Schumann . Reizende
Miniatur - Equipagen . Turniere , dar -
gestellt von Kindern : c. Kostüme u.
Requisiten sind von der Firma Hugo
Barnch u. Co. , Hoflieferanten Seiner

Majestät des Kaisers und Königs .

? ÄSKN? ! K» « idslli
auf allen Plätzen ohne Ausnahme .
Jedes weitere Kind halbe Preise ( außer
Galerie ) . Abends jedoch volle Preise .
Sensationeller Erfolg . Allabend -
lich stürmischer Beifall . Das größte
Manegen - und Wafferfchaustück der

Gegenwart :

iQrCHißiA . ~ w
Ein Sensationsschlager 1. Ranges .

Darstellendes Personal 000 Per -
sonen . Zwei Mnsikeorps . Ber -
Wendung des ganze « MarftallS .
Der Krieg in Ostasien . — Die Unfren
in Kiautfchou . — Der Aufstand der
Boxer . — Krieg . — Die Verbündeten

vor Taku . — Peking .
Außerdem : Sämtliche Einlagen .

Borführung der neuesten Bilder aui
China durch den Kincmawgraphen .

als Schurig ,
Dresdenerstr . ISS ,
— nahe Kottbnser Thor . —

Kaffee 15, Bier 10 :
ca. 50 hiesige u. auswärtige
Zeitungen ; zwei Billards

( Kerlau ) , Stunde 40 Pf .
Zahlstelle Freie Volksbühne .

Wllilvögrl . Tigerfinken ,
Bogelbauer , großeKanartenroller , . „ . . .

Auswahl , prima Vogelfutter , billigst ,
Schnelle , Invalidenstr . 7. ( 4052 *

Jede EäschenuHrreinigen
od. Feder eins . i . ESOM. uni .
Gar . Gold . Damen - Uhren
Iii —100 M. Gettagene

silberne Uhren 5,50 M.
Teilzahlung gestattet .

€ r . Faetzel ,
Wallstrafte 14 . nahe Spittelmarki

Berlins Speeialhans
größtes « sHMnaaM

Teppiche
Sakongröße a 6, 8, 10 —300 M.
Stets ( «elegenheitskiiufe in
Teppich . . Gardinen . Portiere » .

Biöbelstosfen , Tischderkei : -c.

düngen , gratis
j : - - — und franco .

lm \ \ LeföYre , Berlin 8.

specialhaus Opanienstp . 158.

r Für 38, - ,
r liefere ich Anzug nach .

/ Mab . Gehrock , Rock oder
/ Iackettfa ?on,rein >v. Aach«n i
I Tuche , Kammgarn , schwarz , .
I nie glänzend werdend , oder I

schwz - blau , braun , reinw . 1

guter Winter - Cheviot o '
k karr , neueste Muster i

'
in Kammg . od.

Th- o. �

-- Für 30 000 Mark Stofflager . ST
e Große Auswahl , Garantie für n»
„ tadellosen Sitz , erste elea . chice »
B Paßform , reinwollenes Serge - »

Z futter , beste Zutbaten , 2 An- %
x proben , große Kundschaft . ?

Eudw . Engel , Herrcnkleidennach . ,
Münzstt . 26. Gegründet 1892.

Ausgezeichnet mit der «old . Medaille .

sten Mittwoch
keine Poliklinik , dafür

Donnerstag , d. 37 . d. M »
abends 7 —8 Uhr .

Dr. med . Scliaper ,
homöop . Arzt ,

Köuiggrätzerstr . 37 .

Neujahrs - Epiyen
für Gastwirte u. Berkäuser bei Tniia /
Demminersttaße 3. s1758b



! « GM- WUttMg
,m Bauehalt M Metbode der Cbarente ( franhretcb )
Coffnao von Jedermann sofort hdchst einfach und leicht leibst dorzustellen .' SelbstfoflenpreiS Liter » v Pfg - — »
OfiABne » _ ' Beichel ' n
y /!t P kodtn Cognac - Etsenz
flne Champa � ' ~- ' lenrs de Cognac )

Str. SfflcinaciftiSp '
nicht gicVmiJunblVt £tr . Wasser vermischt giebt

? t / Ii . IVnniil« vollständig von dem
t /a Iii " liOynai: herrlichen Ceschmack
«nb vollen fclngcjstigc » Bonquer de «
in Frankreich so hergeftelltcnch er an Fein »
hei! und Milde noch bedeutend gewinnt

Einzig

sif 11ti ff • Koichel ' a Echte
( bCKiarUng . Cognac - Easenz
fine Champnsne ( FlenrsdeCoznae )
ist ein coiiccntrirtcs französtscheS Wein -
destillat von verstärkter Finesse , eine
vollendete Combinalion , weiche das
edle, natürliche Aroma des echten
Lognac enthält alle dessen wesentliche
Bcstandtheile rcpräsentirt und in UN-
nachahmlicher Siaturlreue wtedergiebt

. „ lurvl . -

--------------------- - -
-

aeetnltnnat olIcn ähnlichen Fabrikaten gegenüber ist UN- , GOSZienenö ! streitig . Kann niemals auch nur annähernd er- vieic�en !
- reicht umur dem iiianien nach nachgeahmr werden . _

Man prüfe selbst ! — Ein Versuch wird es beweisen !

Combinierte Original Retchel - Elsenzen .
Allein I 9,le ' ne Naturprodukte , absolut nichtttlibcnd , — . r , - -
- ht ! I ��bftb - roi�vonRum . Bra . n . t . | p�nanl

clcgenheit -
c ist un» ,

. weine » und säuitlichen Liqneuren von -
wundervollem Aroma und köstlichem Geschmach

» Ä M Mißliiigen ! « ÄÄ . ,
Iflasche Mit Gebrauchsvorschrift je nach Torte 4V,

für 2»/ , Ltr . Versand nach auswärts gegen Vor -
einsendung oder Nachnahme .

Jede Originalst
SO. 60 , 75

/Ä1 . V»»»| va»w»4»iö wuci. yiiuyuu�me .
echt und garantiert nnr in Originalffaschen mit dem

Namenszuge des alleinigen Erfinders

Otto Reichel , Berlin
SO . , Eisenbahnsfr . 4 .

GrSsste Fabrik Dentschlnnds für Comblnlertc
Original - Branntwein - nnd lilqnenr - Essenzen mit

Dampfbetrieb .
Jeder verlange kostenfrei „vis vskslmnlsss l - lqueurfadrikstlon " .

Taufende glänzende Anerkennungen . Ehrenvolle Gutachten von Kennern .

Meäerlsgeu :
Centrnm .

Alexanderstr . 38a . Eng . MüNerNf .
Kaiser Wilhelmstr . 47. R. Tauer .
Münzstr . 24. W. R. Hnenhschel .
Prenzlauerstr . 12. M . Kaiser .
Rosenthalerstr . 6/7 . 0 . kretzschmar .

Zierden .
Ack-rstr . 69. A. Wohlgemnth .
Ackerstr . 139. G. Zobel .
Brunnenstr . 41. <£. Kenne .
Chaussecstr . 84. Otto Tchultz .
Demminerstr . b. Hugo Lnbowsky
Elsasserstr . 31. O. Tchlotheuber .
Elsasserstr . 38. T. Rosenbaum .
Fehrbellinerstr . 8<) . F . Tonnenberg .
Gerichtstr . 19. Gebr . Astmiis .
Jnvalibenstr . 139. A. Bahr .
Jnvalidenstr . 128. P . Würfiing .
Müllerstr . 49. F . Kröbcr .
Müllerstr . 166a . Hugo Tchulh .
Prinzen - Allee 29. Friedr . Thiele .
Reinickendorferstr . 26a . P . Recolli » .
Reiniiiendorferst . b61>. G. Leisegang
Reinickendorferstr . 79. Paul Trapp .
Rheinsbergerstr . öS. Alex Howitz .
WeinbergSweg 1. M. Zaremba .

\ W .
Altonaerstr . 3. Anna Hütter .
Brücken Allee 17. R. Sauer .
Havelbergerstr . 11. H. Sommer .
Lübeckerstr . 26. A. Wohlgemnth .
Lesstngstr . 16. W. Tiepow .
Wilsnackerstr . 59. W. Diepow .

MO .
Landsbergerstr . 199. Alb . Trcder .
Linienstr . 8. O. Stahl Stachst .

Chamlssoplatz 7. Reinh . Kohl .
Friedrichstr . 249. <£. F . Ancker .
Großbeerenstr . 285 . Otto Willrr .

Markgrafenstr . 29. I . F . Schwarz -
lose Töhne , Kgl. Hoflieferant .

immcrstr . 2. Hoflief . ( f . Drewitz .
vssenerstr . 22. Julius Eonti .

Süden .
Blücherstr . 69. Alfr . Katzfnst .
Dresdenerstr . 115. F. W. Tehrndt .
Neue Jakobstr . 14. Euge » Totzeck .
Kommandantenstr . 45. F . E. Börkel .

Dresdenerstr . 134. Oskar Sy .
Köpnickerstr . 129. Fritz Tauer .
Reichenbergerstr . 76. PH . Lerch .
Waidemarstr . 28. E. TtaatS .

Outen .
Bliiincnstr . 25. G. Hannemann .
Frankfurter Allee 156. OttoErhardt
Große Franksurterstraße 35/36 .

I . Majchertiewicz .
Königsbergcrst . 13 M . Angermann

W. Edeluian » .Koppenstr . 25.

Thaerstr . 62.
72. Julius Beetz .

Franz Zimmer .

�Festen .
Culmstr . 1, Ecke Blllowst . M. Eckert .
Groß Görschenstr . 31. E. Ordnung .
Keithstr . 17. O. Köppner Llltz . - Drog.
Kurfürstenstr . 139. C. A. Winkler

Nachf .
Kursürstenstt . 119. E. Heuser Nfl .
Kurfürstenstr . 27. Karl Kessler .
Kyffhäuserstr . 29. M. Schuberth .
Lutherstr . 48/49 . Otto Bleck .
Lützowstr . 59. Gebr . Harnisch .
Magdeburgerstr . 25. H. Tchoene .
Pällasstr . 24. vf - HRosemanuaEo .
Potsdamerstr . 42. E. Heuser Nfl .

totSdamerstr .
73. L. Horn .

auenzienstr . 29, Eing . Pafiauerstr .
Hans Schwarzkopf .

Obarlettenbnrx . Oskar Dtertins . Kmmmestr . 37. F. Severin ,
Magaztnstr . 16. A. F. Neumann Söhne . Berlinerstr . 193. Schüne -
berg . Hermann Boges , Hauptstr . 199. R. Lehmann . Hauptstr . 4.
lUzrderf . H. Vincent , Bergstr . 129. P . Lemcke , KaiserFriedrichslr . 242.
COpenlck . Karl Jacktsch . Schloßplatz . Frieden » » . Dantmar
Hermann , Dürervlatz 1. G. Oelgart , Rheinstr . 68/69 . Frledrleb « -

>rg . Kranz Fischer . Frankfurter Chaussee 196. GrosB - ldcliier -
Ide ( Oiat ) . Otto Borstest , Bismarckstr . 31. ( IFeWt ) . Paul

Remus , Stegiitzerstr . 47. Hermsderk i. d. Mark . W. Borftorff ,

straße 26. iytax Bock . Breitestraße 26 und Schwönwalderstraße 91.
Steglitz . �Heinr . Hasselmaiin . Albrechtstr . 16. Georg Schwabe .
Schloßstr . 66a . Tegel . H. Farchnii » . Berlinerstr . 19. Weltitien -
• ee . Panl Hennicke . König - Chaussee 58. �Filmersderk .

Ad . Thiel « , Ringbahnstraße 264.
Weitere Niederlagen folgen .

Wo keine Niederlage » , frei Haus durch meine Gespanne .

Warnung vor Mschung und Nachahmungen !

I ] ■ der heutigen Zeit , wo kaut Alle mit Recht das Ziel erstreben .

■ • aand darolunlebeu , staun deren Devise mar nachfi�BMd
fn dem
naetkalten

KlimaDeutechlandi
billiger u. bekSmm -

hoher als Bier /
Von lOPt . pro >/>«L. aa ,
aowie in in. plomb ,
Orly . - Fl »sehen von

' U ' /. V. Liter .
Kein kunatl . Gemisch ,
kein UaU , keine aog.
»ohwernn Weine etc�
■ondern stallt Forst
von Blnm arok ' s
Worten : „Natlonal -
eetr &nk" ) angenehm «,
leicht trinkb . u. dabei

_ » 0 » ehr stärkende

Oswald Nier ' s
Fettlichkeiten . VereinejKrankenhäus . bew. hoh

Seit 1876 : 70 eig. Centraigeschäfte ( 44 in Berlin . 28 1. d. Prnvlnzeni
nebst Weicetubenu . üb . laoomialon In Dontsohland .

Anaftthrl . illnstr . Fr elsoonrant grat . u. Cr*.

U_ _ 1 _ i _ j - I Um dae gesunde Trinken meiner
NOCn 1110 ClagBWcSBn » simmtlichen Weine in allen Kreieen

des geehrten Pubilkams nunmehr schnell einzufahren , gebe Ich

BineSeUameUBt « enth 12 Orlg . - nasch . Hectarwein gen. „flötterirank "
eowie 30 Proben meiner 30 and . Welnsorten nebst versch , üeber -
raechung . _i , i c alles Inbcgr . ftanoe Jeder deutsch . Bahnstat .

tQr nur ÄH » ! * 15 geg . Naohn . od . Vorhersend . d. Betrag . Jede Flasche
Nectarweln kostet «onatin meinen eig . Weinstuben u. bei Wiederverkaufen »
esv . 9 exol . Glas , Verpack . , Fraäit etc . Die Eeklameklete kann in allen
meinen Geschäften bestellt werden , wird aber nnr flranoo dlreot von

meinem Hauptgeschäft in Berlin aus versandt .
Bitte vftrflnr . htbn Sie . Sie werden für wenie Geld cesnnde nnd flenon ©
No.

auoenweine ,
Ab * n M
. Rabatt ! M
■rvlnreni
Und .
'■ i�M

meinem Hauptgeschäft in Berlin aus versandt .
ts versuchen Sie, Sie werden fnr wenig Geld gesunde und
43 9 Stunden dabei verleben n. mein Kunde bleiben .

08WAI . P PHER > Haupt geschlft : Berlin N. , UnisnstMSO

BcS . iindnns »le » Geschäft » » 878 . KKSÄKKiDK !

SM . Schulmeistee
en gros Schneidermeister en detail 56812 »

�

8 4 , am Kottbuser Thor . 8

Lerreil - und Knaben - Hohenzollern - Mäntel .
Derbst - und Wtnter - Naletots " T�iot » ° « 16,50 - 42 Mk .

Winter - Joppen . » o » Mk. San

Schlafröcke . . . . . . .8,so „

Jünglings - Anzüge . . 13 .

Knaben - Joppen , - wz- ln « Hofen .

Knaben - Anzttge zu außergewöhnlich billigen Preise » .

Bcstestnngrn nach Mast von englischen , französischen und deutschen Stoffe »
werden in eigner Werkstatt unter meiner persönlichen Leitniig gut n. billig ausgeführt .

Streng reelle Bcdiennng . 0

Geh rock - Anzüge . . vonMk . 27 an

Kock - Anzüge . . . . .. 23 .

Jackett - Anzüge . . . . .15 , ,

Keinkleider . . . . .. „ 5 ,

I

BeÄchlen Sie St Wolfgangs echte hillere

Magsentropfen .

- hv fit y 2

Man wriang © stets als natürliches Kräftigungsmittel

DEB „ DEUTSCHEN ROBORIN - WERKE, ]
, S E R L I M , N . W . 7 .

Billigst im Gebrauch .
KauriicK In Apofheken und Drogerien zu 2,00 und 1,15 MarVj

Wird gern cfenommeris

Depots ; Victoria - Apotheke , Friedriehsfcr . 19, Elisabeth - Apotheke , Kottbuser - Thor , Admlral - Apotheke
Adrairalstr . 31- 32, Apotheke zum „ KBnig Salomo " , Charlottenstr . 54, Emmaus - Apotheke , Eeicbenbergerstr . 159, >

Bchwelzer - Apotheke , FriedricUstrassa 173, Hochplatz - Apotheko , Hoohstr . 24, Mohren - Apothake . Gmnmstr . 9,

Llltzow - Apotheke , Lützowplatz , Ziaten - Apotheke , Qrossbeerenstr . 11 nnd in last JlllCD Apotheken .

Ged

Haupt -
Gewinn

Haupt - i/
Gewinn * ™

j Zielnins 25. Jmuir o. folg. Tage . 1

•Lotlerie
Mühlhausen

i. Thür, tmt WledepherBtelUag der ]
Marienkirche . 33ÖOOOLoose.

17 597 Geldgewinne , zahlbar
ohne Abzug im Betrage von dl .

473,000
WMg
ie3oo0

1�20 , C30

f qix * * S 0 . 000
\ t 5 000 = 5 OÄ)
2d 3000 = 6090

10 ä 1000 = 10000
30 i 500 = 15000
50 a 300 = 15009
100 i 200 = SO 090

290 & 100 = 20090
500 & 50 = 25000

1000 ä 20 = 20000

15700 ä 10 157009

Mitoteep Los « äMt 3 . 30
( Porto u. Liste 33 Pfg . eitra ) ver¬
sendet gegen Pcstanweienng oder ,

Nachnahme d»s General - SäbK. ' ]

Lüiüer &Cfl .
Berlin , Breitestr . 5 .

| TeleQP. - Adr. : Qlück«iruI5 «r . 1

Kaffee
roh u . g/eröstet

in hundertfach . Auswahl

pr . Pfd . 65 , 70 , 75 ,

80 , 85 . 90 , 100 PI u. s. w.

Preisliste gratis u. franco .

Deutsche Kaffee - Rösterei

A . Pennitz ,
Berlin C. , Rosenthalentr . SO

Salouteppich .
extragroßcs Prachtexemplar 26,00 ,
wunderschöne Zimmerteppiche 8 . 00 .
prachtvoller Säulen trumeau 80 . 00 .
wundervolle , gestickte Uebergardwen .
Portieren , SpachtelstoreS , Salon -
llhren , Muschelspiegel , Sofastoffbezüge ,
Steppdecken , Remontoiruhren , Bahmt
bilder , Plllschdecken 5,00 . gedieaene
Nußbaummöbel , PaneelsofaS , Plüsch -
garnituren , ganzeEinrichwngenwerde »
beim Auklionator , Möckematr . 137
( Anhalter Bahnhof ) , nachmittag « zwei
bis acht Uhr spottbillig verkauft . Heber »
nehme ganze Warenlager , Wirtschaften ,
Nachlässe zum Verkauf und zur «er -
sleigerung . Gekaufte Möbel können
in meinen großen Lagerspeichereie »
unentgeltlich lagern . [ 57359 *

fe!
Paletots , Kaisermäntel , Joppen .

tosen, Herren - und Knaben - Anzüge ,
offer , Operngläser , Teppiche , Keffel ,

Revolver , Teschings , Goldsachen .
Uhren , Ketten , Ringe , Regulatoren ,
Reißzeuge , Harmonikas , Geigen ,
Zithern usw. zu spottbilligen
Preisen . bfilSI *

GrdstaT Itncke ,
131 LtMtll - Mßt 131.

Bruch - Poilmann
empfiehtt sein Lager in Bruchbai »
dagen , leihblnden , Geradehalter
Spritren , Suspenser », sowie sllmtl

Artikel rur Itrankehptlege .
AM - stllgene HFerkstntt .

Lieferant [ 5299 «'
für OrtS - und Hilfs - Krankenkassen .

Berlin C ,

30 . Zinten - Straße 30 .
* -

GiluMern 60 Pf.
yr. Ofd. (gröbere zum Reißen) .
Schlachtfedern , wie sie v. d. Gans
fallen , mit allen Daunen m. 1. 50 ,
füllfertiger Gänferupf M. 2,00 ,
bessere daunige lvaare M. 2. 50 ,
S. OO, beste schneeweiße m. A. 5V,
rufsifche Daunen M. 3. 50 , weiße
böhm . Daunen M. 5. 00 , ge«
rissen? Gedern M. A. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerissene M. 3. 00 ,
2. 50 . Versand gegen Nachnahme .
öusiav Lustig, prfÄiMV
Srst » Bettfedernfabrik », . . I. cli .
Vetriebr . virle Anerkennungsschrril ».

8preeb�elt » in ersten
437L »s Feiert » «

nur von 9 —12 ,
Am zweiten öo « VrlO —2 in

Dr . lasker ' s Institut

BttlinZH
Verantwortlicher Redacteur : Paul Joh » in Bertt «. Für dm JNseratentetl verantwortlich : Th . « locke w «eritn . Dmck und «erlaa von Mar » adin , w Berlin .
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Die fionfercni der sockldklvorratislhkn Ctllleillhevtrtttter
her Provinz Branhenbnrg

tritt am Donnerstagmorgen , 10 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engelufer IS . zusammen . Wir heißen die Delegierten zu dieser
wichtigen Zusammenkunft im Namen der Berliner Parteigenossen .
schast von Herzen willkommen und sind überzeugt , daß die Konferenz
sich ihrer Aufgaben im vollen Maße gewachsen zeigen wird .

Drängender denn je treten die von der große » Masse der Be

völkerung zu erhebenden Forderungen heute an die socialdemokratischen
Gemeindevertreter heran . Denn zwei Ereignisse haben eine u n -
mittelbare Gefahr geschaffen : die Wohnungsnot und
das Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts in Bezug auf
die Hausbesitzer . Sowohl in Berlin und seinen zahlreichen
Nachbarorten als auch in der Provinz macht sich die Wohnungsnot
um so furchtbarer fühlbar , als die Geldsackmehrheit in den Gemeinde »

Vertretungen entweder mit völlig verschränkten Armen dem Jammer zu -
sehen oderdort , wo sie sich den Anschein geben , einzuspringen , ihre Thätig -
keit auf lächerlich ungenügendeMaß nahmen beschränken .
Hier gilt eS für unsre Parteigenoffen , eine möglichst einheitliche ,
energische Aktion zu unternehmen und der von Obdachlosigkeit und

Wohimngswucher gepeinigten Bevölkerung zu zeigen , daß nur
diesocialdemokratische Partei , als die einzige , deren
Interessenten aus dem Notstand keine Wucherzinsen
ziehen , zu energischer Hilfe bereit i st.

Wie zum Hohn tritt zu dem auf das schlimmste zugespitzten
Wohnungseleud die neue Bevorrechtung hinzu , welche
für die Hausbesitzer daS bekannte Urteil des Oberverwaltungs -
gerichts eingeführt hat . Eine neue Stärkung erfährt der Grundbesitz
in seiner rücksichtslos durchgeführten Jnteressenwirtschast , als ob es
der Ausnutzung und des Elends der ärmeren Bevölkerung nicht
genug wäre . Die Entwicklung der Zustände in Rixdorf hat gezeigt .
wie schwierig es für die unterdrückten Bevölkerungsschichlen ist , den
neuen Schlag abzuwehren und die an sich schon spärlichen Rechte sich
weiter nutzbar zu machen . Ein schweres Problem , vor dem unsre
Parteigenoffen stehen ; möge eS der Konferenz gelingen , trotz alledem
die Interessen der Unterdrückten zu wahren !

Eine Anzahl andrer Fragen , so die der GesundheitS »
pflege und der Ausnutzung der Landgemeinde - Ordnung
sind ebenfalls von hoher Bedeutung . Hoffentlich wird der prole »
tarische Gedanke in den Kommunen allen Feinden zum Trotz aufs
neue durch die Konferenz gestärkt , neuen Siegen entgegengcführt I

Patjf ei

Totenliste der Partei . In Karlsruhe starb nach langem ,
schweren Leiden der Genosse Stefan Jhle , Tischler von Beruf . Der
Verstorbene war in gesunden Tagen mit einer der thätigsten und
aufopferndsten Kämpfer in der politischen und gewerlschastlichen Ar -
beilerbewegung . In seiner Gewerkschaft war Genosse Jhle lange
Jahre mit in der Verwaltung thätig und er hat sich hier als ei »
ebenso fleißiger als treuer und gewissenhaster Kämpfer erwiesen .
Aber auch in der politischen Bewegung stand er mit in den vordersten
Reihen . Die Parteigenoffen werden ihm ein treues Andenken bc>
wahren .

Volizeiliches , Vrrichlliches ustv .
- - Einen Geistlichen und einen Kantor soll der Redacteur

deS . Saalfelder VolkSblatt " , Genosse Z i e t s ch , beleidigt haben . Er
wurde deshalb zu ISO M. Geldstrafe verurteilt .

Wege » Tragens einer roten Schleife bei einer Beerdigung
war ein Parteigenosse in Schönebeck vom dortigen Schöffen .
gericht zu 3 Tagen Haft verurteilt worden . Das Schöffengericht
hatte i » seiner Handlung groben Unfug erblickt . Das Landgericht
Magdeburg sprach ihn frei . Wie das Schöffengericht zur Feststellung
des groben Unfugs gekommen ist . ersieht man aus einer Stelle in
der Begrüuduug des freisprechenden Urteils des Landgerichts . Es
heißt darin :

„Nicht nur der Polizeisergcant Söder selbst will daran Anstoß
genommen haben , daß der Angeklagte Schütze und dessen Genossen
bei Gelegenheit einer Beerdigung durch das Tragen eines Kranzes
mit roter Schleife ihrer Zngehörikeit zur Socialdcmokratie Ausdruck
gegeben haben , sondern auch wahrgenommen haben , daß Leute aus
dem Publikum dasselbe gethan haben . Auch der Polizeikommissar
zur Linde nimmt an , daß die roten Schleifen beim Publikum
Aergernis erregt haben , weil er bemerkt haben will , daß die Leute ,
wenn Kränze mit roten Schleifen angebracht wurden , die Köpfe
z u sammenge st ecktundgeniurmelthabe n. "

Wir vermuten , sie werden sich gegenseitig ihre Bewunderung
über die schönen rote » Schleifen zugemumielt haben . Ob sich ernst .
liche Richter nicht maiichmal Gedanken darüber machen , daß sie ihre
kostbare Zeit mit solchen Sachen vertrödeln müssen ?

— In Gotha sollen zwei Genossen Geldstrafen in Höhe von
12,5 » M. bezahlen , weil sie den Bolkskalender unentgeltlich verbreitet
haben . _

GomsvktMzaftlrchvs .
Deutsches Reich .

Die Direktion des PreSlauer Konsumvereins , der sich in
bürgerlichen Händen befindet , hatte , wie wir bereits mitgeteilt , drei
Bäckergesellen wegen ihrer Verbandsthätigkeit gemaßregelt . Das
Breslauer Gewerlschastskartell hat sich nun mit dieser Angelegen .
heit beschäftigt und folgenden Beschluß angenommen : DaS
Gewerkschaftskartell Breslau , die Vcrtremng von 45 organi
sierten Berufen , spricht seine Verwunderung und schärfste
Mißbilligung darüber auS , daß eine aus dem liberalen Zeitgeist
hervorgegangene Gesellschaft , wie der BreSlauer Konsumverein , dem

Koalitionsrecht der Arbeiter in so feindlicher
Weise gegenüber st e h t. Die Leitung des Konsumvereins ,
welche drei Bäckergesellen maßregelte und 17 andre dem Verbände

entfremdete , hat damit bewiesen , daß sie eine Sonderstellung gegen -
über allen andren Konsumenten - Organisationen Deutschlands ein -
nimmt und sich den ärgsten Scharfmachern an die Seite stellt .

Bei der Gcwcrbegerichtswahl iu Jena siegten in der Klaffe
der Arbeitnehmer die Kandidaten des GeiverkschaftSkartellS .

Der zweite Teil der Krefclder GewerbegerichtS - Wahl »
die Wahl der Beisitzer für die gemischten Berufe , hat auch
mit einem Sieg der in den freien Gewerkschaften organisierten Ar -
bciter geendet . Die verbündete Koalition , Christliche . Hirsch -
Duuckersche Gewerkvereine usw. . brachten es auf 377 Stimmen ,

während die Liste des GcwerkjchaftslartellS 722 Stimmen erhielt .

Ein Weihnachtsgeschenk In der Düsseldorfer Feilenfabrik
von Stöhn , Bachstraße daselbst , ist den Arbeitern «in Lohnabzug
von 10 Proz . angekündigt Ivorden . Die Verwaltung des deutschen
Metallarbeiter - Verbands wandte sich daraufhin brieflich an Herrn St . ,
de » Lohnabzug rückgängig zu machen . Antwort erfolgte nicht von Herrn
Stoyn . sondern vom Verband der Feilen - Jndustricllen Rhein -
land und Westfalens :

An Herrn

. . . . .

Hier !

Auf das an Herrn Stöhn hier am 20. cr . gerichtete Schreiben
erwidere Ihnen , daß der Abzug beschlossen bleibt und ein

weiterer Abzug von 15 Prozent auf neue Feilen be -

schloffen ist .
Da Herr Stöhn für die am 22. cr . bei ihm austretenden

Arbeiter bereits Ersatz gefunden hat , so verbittet er sich hiermit
jeden weiteren Besuch der diesbezüglichen Kommission der Sektion
der Feilenhaner .

Hochachtend I

gez . H. Wildschütz .
Die organisierten Arbeiter find die Antwort nicht schuldig ge «

blieben . „ Friede auf Erden ! "

Ausland .

Im Autwerpcner Hafen ist es leider zu Ruhestörungen ge -
kommen . Inwieweit die Schuld den Streikenden beizumessen ist ,

kann heute noch nicht festgestellt werden soviel ist jedenfalls sicher ,
daß in jeder Versammlung seitens der Streikleiter die Mahnung
an die Ausständigen ergangen ist , sich keinen Ausschreitungen
hinzugeben . In einem Fall ' hat eS die Polizei auch verstanden ,
solche zu vermeiden . Der Brüsseler „ Reform " wird darüber aus
Antwerpen gemeldet : Auf einem GlaSgower Schiff wurde

gearbeitet und aus den Reihen der Streikenden , die sich.
etwa 2000 Mann stark , dort eingefunden hatten , flogen einige Steine

gegen die Arbeitswilligen . Die Polizei gestattete die Absendung einer

Deputation der Streikenden an die Arbeitenden . Diese erklärten sich
nach kurzer Besprechung mit den Streikenden solidarisch und schlössen
sich de » Manifestanten an . Hier hatte also die Polizei durch ihr
unparteiisches Verhalten . indem sie nämlich die ruhige Aus -
spräche zwischen den Arbeitern ernröglichte . Schlimmes verhület .
Dagegen ist es an andren Stellen zu ernsten Ausschreitungen
gekommen . Die Polizei hat es in mehreren Fällen für nötig ge -
funden , mit der blanken Waffe bezw . mit dem Revolver einzuschreiten .
Auf feiten der Streikenden wie auf der der Polizei soll es eine

Anzahl Verwundete gegeben haben ; ein Streikender soll einen

Arbeitswilligen durch einen Messerstich getötet haben . Die Polizei
im Hafen ist verstärkt worden .

Die geschilderte » Ereignisse beziehen sich auf den Sonnabend ,
die für Sonntag in Aussicht genommenen Manifestationen beschlossen
die Streikenden ' nicht stattfinden zu lassen . Im übrigen droht der
Streik auch auf andre Branchen überzugreifen ; die Führer der

hydraulischen Kräne und die der Frachtwagen beabsichtigen sich ihm
anzuschließen . Die Unternehmer ihrerseits haben beschlossen , an der

Weigerung festzuhalten .

Ter AuSstaud t » Genua dauert noch fort . Der Minister -
Präsident S a r a c c o empfing am Sonnabend zwei Delegierte der

Ausständigen und erklätte denselben , er hätte das Dekret , durch
welches die Arbeitskammer in Genua aufgelöst wird ,
nicht zurückgezogen , er werde indessen die Bildung einer
neuen ArbeitSkammcr gestatten . Letztere soll morgen kon -

stituiert werden . Man glaubt , daß infolgedessen die Ausständigen die
Arbeit wieder aufnehmen werden . Die Ausständigen sin Genua ,
Sampierdareua , Sestri und Rivarolo bewahren vollkommene Ruhe . —

Einer späteren Meldung zufolge ist der Streik infolge der Erlaubnis
der Behörde zur Bildung einer neuen Arbeilskammer nunmehr
bereits beendet .

'

_

SooittlelS .

Bauarbeitcrschutz . Das bayrische StaatSministerinm cr -

läßt eine Verordnung über Anwendung von Schutzmaßregeln für
Bauarbeiter . Es werden darin Vorschriften gegeben über Be -

schaffung von llnterkunftsröumen , Aborten , Winterfeustern und über
die Coaksfeuer . Diese Vorschriften sind jedoch insofern anßerordeut -
lich mangelhaft , als sie jede nähere Bestimmung über die Beschaffen -
heit dieser Einrichtungen vollständig vernnffcn lassen. � Dagegen
werden ausführlichere Vorschriften erlassen über die Beschaffen «
heit der Gerüste , überhaupt in Bezug auf Unfall -
Verhütung .

Es wird z. B. vorgeschrieben :
ß 4. Die zuni Gerüstbelag verwendeten Bretter müffen eine

ihrer Belastung entsprechende Stärke haben , ferner müssen sie dicht
aneinander und so gelegt werden , daß das sogenannte Wippen , das

heißt Aufschnappen der Bretter vernueden wird . Alle Gerüslgeschojse
sind , um den Absturz von Menschen sowie da « Abfallen von Bau -
Materialien zu verhindern , mir gehörig befestigten Brustwehren und

an den Bretterbelag dicht anschließenden Bordvrcttern zu versehen .
§ 5. Gegen Längen - und Scitenverschiebungen der Gerüste

müssen genügend starke Verfchwartungen — Diagonalvcrstrebungen —

angebracht werden .
§ 6. Die Gerüstleitern , Bäume wie Sprossen , müssen auS ge¬

sundem Holz bestehen und nach ihrer Ausstellung so befestigt werden

daß sie weder unten abrutschen , noch oben überschlagen können .

Ferner müssen die Leitern den Austritt entsprechend überragen , was
eventuell durch anzubindende Stangen zu bewirten ist , und bei ver -

hältnisniäßig wen von einander liegenden Gerüstetagen gegen das

Durchbiegen und seitliche Schwanken fest , eventuell kreuzweise , ab -

gesteist werden .
§ 7. Alle Teile deS Gerüsts , daS zu demselben verwendete Binde

zeug , dann die Aufzngsvorrichtungen mit ihrem Tauwerk und sonstigen
Zubehör müssen in entsprechenden Zwischenräumen regelmäßig uiiter

sucht iverden .
Ungleichmäßige und übermäßige Belastungen der Gerüste sind

unter allen Umständen zu verhindern . Den Arbeitern ist jede eigen

mächtige Aendcrung an den Gerüsten . daS Herausnehmen von

Klamniern . Hölzern , dos Entfernen von Schutzbrettcrn , Dielen sc.

zu verbieten .
Es ist Sorge zu tragen , daß beim Abbruch der Gerüste . Ent -

fernen von Absteifen ,c . ein unnützes Verweilen von Arbeitern unter

denselben nicht stattfindet .

Lauftreppen und Steigletter « .

ß 11 . Laustreppen find in einer solchen Breite anzulegen , daß
sie daS Ausweichen zweier Personen gestatten , und mit einem festen
Gelände zu versehe ». Steigleitern müffen den Bestimmungen in

§ 6 entsprechen .

Ab schlich und Ueberdeckrmg der Oeffnnngen .

8 12. Die Oeffnungen der Treppen , der Lichtschächte , Auf -
züge « . in den Balkenlagen und Gewölbedecken , sowie auf Kalk -

gruben und andre beim Verkehr der Bauarbeiter in Betracht
kommende Vertiefungen der Baustelle sind mit hinreichend festen ,
Vrustgeländer einzufriedigen oder mit Brettern fest zu überdecken .
Alle Balkenlagen , auf oder über welchen gearbeitet wird , müssen mit
Brettern abgedeckt werde » .

Aufbringen der Balken .

§ 13. Während des AufbringeuS der Balken oder der Dach -
vcrbandhölzer hat , wenn nicht genügende Vorkehrungen zur Sicher -
heit getroffen sind , jede Beschäftigung unter diesen Arbeitsstellen zu
ruhen .

Sandstreuen .

8 14. Bei Glatteis und Frostwetter müffen die Gcrüstbretter ,
Treppen und Laufbahnen mit Sand bestreut werden , dasselbe muß
au den oberen Mauerflächen beim Aufbringen von Balkenlagen -e.

geschehen .
Abschluß nicht genügend erleuchteter Baustellen .

8 15. Das Betreten von nicht genügend erleuchteten Rohbaute »
ist den Arbeitern nach Eintritt der Dunkelheit zu iinterfvgen und

soweit thunlich durch Abschließen der Zugänge zu verhindern .

Schntzgerüste .

8 16. Bei allen Arbeiten , bei denen die Gefahr deS Absturzes
beschäftigter Personen oder des HerunterfallenS von Bauteilen ,

Werkzeugen in erheblichem Maße besteht , sind eiMie Schutzgerüste
anzubringen .

Sind die letzteren lediglich zum Schutze der unterhalb arbeitenden

Personen , dagegen nicht siir den Verkehr von solchen bestimmt , so

sollen dieselben so konstruiert werden , daß sie nicht ohne weiteres be -

treten werden können .
Sicherheitsgllrtel .

8 17. Zur Ausführung von Arbeiten an steilen Dächern und an

anden , gefährlichen Gebäudestellen sind , sofern hierzu nicht genügend
sickere Schutzgerüste hergestellt sind , Sicherhcitsgürtel und starke
Leinen vorrätig zu halten , und die Arbeiter auf den Gebrauch der -

selben aufmerksam zu inachen .

Im oldenburgischen Landtage kam am 18. De -

zemder eine Petition der baugewerblichen Arbeiter des Herzog -
tums Oldenburg zur Beratung . In der Petition , die der Ab -

geordnete Genosse H» g eingehend begründete , wird eine Reform
der Baupolizei - Verordnung »ach der Richtung verlangt , daß nicht
nur ein solideres Bauen garantiert wird , fondern auch Maßnahmen

getroffen werden , welche Leben und Gesundheit der im Baugewerbe
beschäftigten Arbeiter besser als bisher sckützen . Es werden heizbare ,
dickte Baubuden , ordentliche Aborte , sichere Gerüste usw . verlangt ,
sowie die Ausübung der Kontrolle durch Arbeiter . Der Landtag

nahm nach längerer Diskussion einen Antrag des BerwaltuiigsauS -
sckusies an , svelcher lautet : „ Der Landtag wolle die Petition der

Staatsregierung als Materiol zur Benutzung bei der Aufstellung
von Normalstain ' en überweisen . " Bemerkt sei noch , daß der

Regierungskomiuisiar im Ausschuß den Arbeiterkontrolleur zuge -
standen und erklärt hat , daß im Ministerium ein Normalstatut aus¬

gearbeitet werde .

Für den Achtstnndentag plädierte jüngst in Görlitz ein

katholischer Kaplan . Er sprach in einer Versaminluiig des katholischen
Arbeitervereins und sagte dabei nach einem Bericht des freisinnigen
„ N. Görl . Anz . " :

„ Er lvies eingehend in populärer Darstellung die schädlichen

Folgen »ach . welche die übennäßige LlrbeitSdancr , welche man als
Raubbau bczeicknen kann , in gcsnndheitlicker Beziehung hat . Er
konnte seine Beiveisführnng auf zahlrcicke Erfahrungen in der seel -

sorgerischcn Wirksamkeit stutzen , berücksichtigte in seinen Darlegungen
sowohl die körperliche als auch die geistige Arbeit und kam »ach einer

eingehenden Erörterung des Mißbrauchs des Alkohols zu dem End -

erg' ebnis , daß das Verlangen nach einer nickt zu langen Arbeitszeit
gerechtfertigt ist und daß auck der Acktstundcn - Arbeitstag für den

Einzelnen und das Menschengeschlecht von Vorteil sein würde . "
Da die katboliscken Arbeitervereine alles »vollen , waS ihre

Kapläne wollen , so dürfte sich auch der Verein damit einverstanden
erklärt haben . Das Centrum ist bekanntlich nicht für den Acht -
stundentag zu haben .

Kapitalistische Expropriation . Als Anwendung des Rechts
des Stärkeren koinint es nach einem Artikel der „ St . Peterburgskija
Wjedomosti " regelmäßig vor , daß Private sKapitalistenj ohne Um »

stände den Baschkiren gehöriges Land in ihren Besitz nehmen .
Er zählt eine Reihe solcher Räuber auf , nennt ». a. die Ural -

Wolgasche metallurgische Gesellschaft , die Herren Balasckew als

Besitzer der Ssimsker Fabriken , die Jnsersker montaniudustrielle
Gesellschaft und die Aktiengesellschaft der Bjelorezker montan -
industriellen EtablissemeittS im Südural - Gebiet . Wer Stücke
von den Ländereien der Baschkiren braucht , nimmt sie sich ohne viel

Federlesens . Die Baschkiren »verde » gegen die Landräuber aller -

dings vor den Gerichren Ilagbar und erhalten natürlich Recht . „ Aber
das schreckt die Herren nicht . Bis die gerichtliche Entscheidung
erfolgt ist , habe » die Angellagten das Land , besonders die
Wälder cxploitiert , und erreichen demnach ihren Zweck . Man

»veiß auch in » mer die Entscheidung deS Gerichts hinzuhalten .
Fällt das Urteil deS Gerichts so aus , daß die eigeninächtigen Land -
und Waldexploitatoreu das an sich gerissene Eigentum gegen Zahlung
einer bestimmten Summe behalten dürfen , da die Baichkiren darauf
nicht mehr reflektieren , so ist ihnen auch das ganz recht . Sit
brauchen die Läudereien und zahlen gen » (?) den geforderten Preis .

Und das auf solche Weiie erworbene Eigentum ist dann heilig .

NevtniMkvSs
Das böse Beispiel von Oben . Einen Beitrag zu dein Kapitel

von dem Duellunfug liefert die „ Müuchener „Allg . Ztg . " Sie
berichtet aus Deggendorf , 21. Dezember : Vorgestern fand zlvischen
zwei hiesigen Bäckerlehrlingen ein Pistolenduell mit
bösem Ausgang statt . Mit geladenen Kinderpistolen traten die
Duellanten

'
sich gegenüber . Sclundanten sollen nicht hinzugezogen

»vorden sein . Gleich nach dem ersten Kugelivechsel war der eine der
Duellanten kampfunfähig geworden , denn eS ging ihm der Schuß
des Gegners in den Mund , so daß ihm zivei Zähne eingedrückt
wurden , die sich gleich dem Geschoß in daS Fleisch der Zunge ein -

gegraben hatten , von Ivo sie ans operativem Wege entfernt iverden

mußten .

Mehrere Eisenbahn - Unglücksfälle werden vom Sonntag
gemeldet . In der Station Neubau auf der Strecke Schivandorf -
Fürth im Wald entgleisten gestern von dem stark besetzten
Personenzug 1116 einige Wagen . Ein Reisender »vurde getötet , drei
Personen wurden schi' ver und sechs leicht verletzt . Aerzte waren
alsbald mit einer Hilfsmaschine an der Unfallstelle . Die Be -

schädigungen der Fahrbahn und des Geleises . sind verhältnismäßig
gering . Die Verkehrsstörung war um 1 Uhr behoben . Die Ursache
der Entgleisung war vorzeitige Umstellung der Weichen . — Auf der
Strecke Amsterdam —Siheine fand bei Tw e ll o ein Z u s a » nm e n -
st o ß ziveier Züge statt , bei »velchem zwei Reisende getötet und
einige zivanzig verwundet wurden .

Schifföunfälle . Aus Hamburg wird vom 24. Dezember
gemeldet : Der von Newporl News kommende Hamburger Dampfer
�. Milano " rannte in der letzten Nacht gegen das bei Altenbruch
ankernde englische Vollschiff „ WiScombe Park " , von Hamburg
nach Sidney bestimmt , und beschädigte dieses schwer . Die „ Wiscombe
Park " wurde etwas leck, müßte die Anker schlippen und im Schlepptau
zweier Dampfer nach Haniburg zurückkehren . Die „ Milano " stieß
dann »och mit der etlvns iveiter elbaufwärts ankernde » Bar *
„ Weser " , von Hamburg nach Hongkong bestimmt , zusamnien ; die . Weser "
wurde schwer leck und sank nach dreiviertel Stunden . Die
Mannschaft wurde durch Boote der „ Milano " gerettet . Später lief
der elbabwärts gehende Leither Dampfer « North Star " auf daS
Wrack der „ Weser " und nahm die Laternen , den Großinast und den
Besanniast der Weser " mit . — DaS in M a I m ö beheimatete Segel -
schiff „ Sperre " ist am Freitag während eines Sturms «niveit
Göteborg gestraudet und gesunlcn . Sieben Mann sind er -
trunken , drei retteten sich auf eine unbewohnte kleine Insel , wo
zwei gestorben sind , während der dritte heute noch lebend auf -
gefunden lvnrde .

Bei der Herstellung von Fenerwerkskörpern ereignete sich
Sonntag in D a r in st a d t in der Wohnung eines Papierivareii -
Händlers eine Explofi on , durchweiche die ganze Wohnung sofort
in Flammen gesetzt wurde . Die Frau des Papierlvarcn « Händlers
fand bei dem Brande de » Tod , der Mann selbst . seine Schivesier
und ein Kind erlitten schwere Verletzungen . Der Brand »vurde bald
gelöscht .

Diebstahl im Dom zu Trier . Telegraphisch wird gemeldet :
In der letzten Nacht wurden aus dem Trierer Doin ein Kelch iin
Werte von 1500 M. , die goldenen Fransen der Tubadecke sowie der
Oberteil eines ans dem 13. Jahrhundert stainnienden Bischofsstabs
gestohlen . Von dem Diebe , der sich zur Ausführung der That in
den Dom hatte einschließen lassen , hat man noch leine Spur .



1871 -
»on Rudolf Maurer

nur Kerlin W. 8, Friedrichstr . 65 a .
Ich mache hiermit bekannt , daß das auf beiden Berliner

Gewerbe - Ausstcllungen 1873 und 1898 mit der höchsten Aus -
Zeichnung und Krefeld 1900 mit der goldenen Medaille
prämiierte Karree - Tystrm nur auf meiner Akadeniie ge-
lehrt wird und werde ich jede Nachahmung strafrechtlich ver - I
folgen . Stellennachweis kostenlos . Am 1. und Ib. jeden
MonatS beginnen neue Kurse in der Herren - und Damen -
schneideret . ( Specialität : Zuschnitt und Verarbeitung
von englischen Kostümen ) . Illustrierte Jubiläums - Prolpekte
gratis und franco . III. Jubiläumsausgabe (10. Auflage )
der Lehrbücher zum Selbstunterricht „ Der praktische
Zuschneider " Z Bände gebunden 30 M .
Neu ! „ Der praktische Dameuschneider " gebunden 7 M.

. Alfrvck Maurer , Direktor ,
Schneidermeister und Lehrer der Fachwisienschaft .

ssbSL »

Palzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmliohkeit . [ 5393L *

Preis frei Maus :
80 PI . . . » » » M. 3 , —
Vb To . • . . • • M. 3,33
t/io To . . • . • • M. 3,Oo

Patzenhofer Brauerei
NO. , Landsberger Allee 24/27 .

NW. , Strom - Strasse 11/16.

Uachahmnngen , fmfc
keine Meisterwerke .

Entgegnung ans die „ Abwehr " : Wer m durch meine Verösfeut .

lichungen getroffen fühlt und sich als mein „ Konkurrent " betrachtet , lasse sich mir raten , vor¬
sichtig zu sein und bei der Wahrheit zn bleiben . Das vermeintliche Sachverftändigen - llrtcil

beweist das Gegenteil . Weitere Schritte behalte ich mir vor , falls derartige Zwei -
dcutigkeiten nicht aufhören , und werden dann gerichtliche Sachverständige ent -
scheiden , wessen Fabrikate besser sind . Tie allein von mir erfundenen und zuerst

' "/ebracht"»� Kombiuiertell 0rig ! nA! - Reieilel - k! 88euieu ��nae7 « uuP .
■firaitativelueu , L > lqaenren , Punsch - Extrakten etc . sind die ursprünglichen , mithin

pfiiipu Fabrikate . Alle andren Essenzen unter täuschend ähnliche » Namen sind
ntttlkU viljtvH minderwertige Nachahmungen meiner durch höchste Vollkommenheit be -

Destillat - rem natürliche . , Ursprungs ttS
Ccle und blohe Imitationen sind . Und diesem Umstände verdanken die daraus bereitete »
Liqucure : c. : c. das natürliche Bouquet , das hochfeine volle Aroma , sowie die auherordcnt -

�' �«Umacks. � Sie können niemals erreicht , geschweige
itftovH - rtffott ttirvSplt *> Es siebt keine , nachweislich auch nur aiiuäheriid gleich -

lytiutll . wertigen Fabrikate . Alan prüfe und urteile selbst ! —
Tausende begeisterte Anerkennungen und über 100 000 treue Kunden sind ein glänzender

Beweis . Thatsachen und Zahlen beweisen ! S?adtt - ile7n »d
Bororten führen jetzt Sit ' Ntt ' iS kür die schiielle Berbreitung . Eine

meine Fabrikate . tlltl . lJl . r etil weitere Erklärung ist nicht nötig ,

Das Publikum kennt » . » - « - » .

-ß Ab und wer meine Fabrikat e einmal kennt , kauft keine andre » , als Itelehels
Echte Original - Essenzen .

Die Welt weiß, erste, älteste lllleiiiige Erfinder t ? « «

Otto Reichel , Berlin , £ iseubahnstr . 4 .
Grösste Fabrik Dentscblands

für kombinierte Original - Branntwein - und Liqueup - Essenzen

mit Dampfbetrieb .
• ) Geistlose Nachahmer suchen durch Kopieren von Aufterlichkeiten und unwahre Be -

hauptungen das Publikum zu verwirren .
| lap ~ Um sich vor Enttäuschung und Aiisierfolgen zu schützen , lafie man sich nichts

andres als „ ebenso gut " aufreden , und bestehe auf

Echten Original „Reichei� - Essenien w ™ . geschützt . )

nur in Originalflaschen mit meinem Namenszuge » im Glas und unverletzter Kapsel
eingeprägte Firma und der Schutzmarke „ Lichtherz " als Wahrzeichen der Echtheit .

Nur mit diesen Merkmaien versehene Fabrikate
find von mir garantiert .

Allgemeine

Orts - Krankenkasse
für Rixdorf .

Am 31. Dezember cr. ist die Kaste
von 10 Uhr vormiltags ab geschlossen .

Freiwillige Mitglieder zahlen die
ersten fälligen Beiträge für 1301 am
2. , 3. und 7. Januar 1301.

Rixdors , den 24. Dezember 1300 .
noob ) Der Vorstand .

Einzig Isdjt

Damen - Mäntei enorm

hilllg

Dtrect In
d- r Fabrik

b « Ileinricli Rackwitz ,
— — Niedcrwallstrasse 38 —3 » . — —

I. Etage , gleich am Spittelmarkt , Tiertes Haas rechts .
€liilee Wiuter - Jaquets und Paletots , glatt , m. Pelz u.

auch verschnürt . . 4,7s , «,50 , V,50, RS, RS, 1� —SO Ml.
Elegrunte Capes i Eskimo, Plüsch, gl. u. carr . Stoff. , extral .

a,sv , «. 7S, »,00 , S,S0» RS, RS —40 Mk.
Wattirte Räder . . 7,50, 9,50 , RS, RS, 18, 24 —45 Ml.
Kinder - Jaquets u. Mäntel 3. 50, 4. 50» 6,50 , 0, 12 —18 M.

Mittwoch , den 26. von v— 10, 21 — 2, täglich bis 9 Uhr

Xenjalirs - Karten .
Humoristische Postkarten , a 100 Stck . 40, 60 u. 80 Pf . Groste

Auswahl in Jahreszahlkarten 1301, Kollektionen für Strassen -
Händler . ( 1 » Stück zum 10 Pf . - Bertanf . ) Gratulationskartcn -
Sortimente in großartiger Zusammenstellung , enthaltend : 100 Stück
Karten , Preis per Sortiment 3,50 , 4,5 » usw. 8 . & G. Saulsohn ,
Berlin C. 25 , « aiser Wilhelmstr . 19a . 337L '

Cliarlottenbnrg !

Uhrmacher Runstmann , Wallstrasse 1 .

Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 5524L -

W« A. i ° z "
Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen

Plomben 1,50 M. Tellzahl . wöchentlich
_ _ Alfred Apenburg , Invalidenstrasse 33,

Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 — 7. Eeparat . sofort . [ *

Umsonst !
lOO Humor . Witzkarten , wer

bfratulationskili ' teii
zum Wiederverkauf in Sortim . zu
100 Stück in 22 Sorten b. 10 Pf .
bis 75 Pf . im Einzelverkauf das
Sortiment für 0,50 Mark gegen
Nachnahme bezieht aus d. Luxuspapier -
fabrik Paul Kusch , Berlin C. 25
Kurzestr . 18. Billigste Bezugsquelle ,
weil direkt a . b . Fabrik . Keine einz .
Proben . Nachnahme Porto 80 Pf . s46/3 -

Stempel - Fabrik
von j552SL '

ködert stecht.
Berlin S. ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Typen „ Perfekt "

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,50 M . an

MMnMe
u. Zithern , selbstspielend , mit aus -
wechselbaren Platten , schönste Fami -
lienunterhaltung , werden bei nur
geringer Teilzahlung vergeben . *

J . Knrzberg .
zeraebet
, NO.

LanMergerstr . 13 kein Laden .

Kranz- und Blninenbinderei

höh Robert Meyer ,
nur Mariannen -Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangemenls , Bougueis , Guirlanden
usw. iverden fein u. preiswert geliefert .

Wir empfehlen unsre vorzüglichen , sehr stark eingebrauie » Blere
zum g-fl . Bezüge . . �Abteilung I .

Gambrinus Pllsnep .
Gambrinus Münchner .

Abteilung II .
Berliner Weissbier .

Die Herren Restaurateure . Bieroerleger und Vorstände von Fabrik -
Kantinen werden gebeten , vor Abschluß Osterte von uns einzuholen .

Hochachtungsvoll

Ili * aii « R ' vi Gambrinus ,
Aktien - Gesellschaft .

3568 » Berlln - Cbarlottenbnrg .

V. Birkholz ,
Berlin SW . .

Belle - Alllance - Platz 6a .

Empfehle für den Weihnachtstisch : Schrauben - Schlittschuhe a Paar
0,75 M. , Mereur a Paar 2,50 M. , Condor a Paar 3,50 M. , Matador Club
a Paar 2. 25 M Spart - Schlittschuhe 100 Sorten : Hero 5 M. , Wodan
( neu ) 5,50 M. . Turf 8 M. , Delphin 12,50 M. -e. Schileeschuhe , Rennwölfe ,
Katalog gratis und franco . Umtaw ' ch geftattei . Amt 4a, 6627 . s422L »

fCIßinG W*
Wort fett , Worte mit mehr als m JBl ML £ & ML Ml v&sar jBr � *** mSsb Vaaßr AH wjf M Ml W Kr zn ae

y 16 Buchstaben zählen doppelt , jSK JB W b

Anzeigen
in den Annahmestetten für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hau pfexped ition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

Ate A
rden M
lin Mk

m

Verkäufe .
Teppiche mit Farbensehlern ,

Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
ftraße 3, parterre . 1542b

Schwiegermutterliqueur ( hoch-
fein im Geschmack ) , darf aus keinem
Weihnachtsttsch fehlen Literflasche
1,25 inklusstv , sowie Rum , Arrak ,
Eognac , Punsch , Grogk , Glühwein ,
sämtliche Liqueure empfiehlt bestens
A. Geisler , Berlin , Beteranenstraße 4

Malztraftbier , blutbildend . für
Blutanne , Bnlstttanke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , beste « Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark . Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerstraße 113.

_ 88/3 *
Eichankgeschäft krankheitshalber zu

verkaufen , Schöneberg , Gothenstr . 26.

Milchgeschäft umständehalber zu
verkaufen , 500 M. , Zionsiirchstr . 15.

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 3 —12 Mark . Berkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linden 21 II .

�Winterpalctot , hochelegant , Schön -
Hauser Allee 122, III , links . 1146/14 »

GardinenHaus Grobe Frankfurter -
praße 3, parterre� _ 1541b

Wiuterpaletots , spottbillig
Haus Neanderstraße 6.

_

Leih -

Betten , Steppdecken ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig
45/18 »

Reinontoiruhren , Regulateure ,
Operngläser , spottbillig Leihhaus
Neanderstraße 6. _

Teppiche , Gardinen ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig

Resterverkauf . Billigste Bezugs -
quelle für Wiedcrverkäufer . Rester -
Handlung , Spandauerstraße 65/67 . »

Tuchstoffe , Buckskin - , Cheviotreste ,
jpottbillig Neue Königstraße 30.

Sammetreste
Knabeuanzügen ,
Königstraße 30, 1

zu Kinderkleidern ,
Plüschrestc , Reue
Treppe . 349K *

Kauarienhähne , junge , find zu
verkaufen . Mifdjte , Beusselstratze 32,
Cigarrengeschäft . _ t82 *

Kanarienhähne , feine Sänger ,
i erkauft Krebs , Köpnickerstraße 154a .

Bettstelle mit Mattatze für 25 M.
verkauft Funk , Charlottenburg , Ber -
linerstra ße 103. _ _ tl32 *

Möbelfabrik , Oranienstraße 2a,
Muschelspinde 27, Spiegelsptnde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Rohrlehn -
stühle 5, Kleidersptnde , WSschespinde ,
Auszugttsche 15, Säulentrumeau ,
Muichelbelten , Marmortoiletten 27,
Plülchgarnituren 35, Paneelsofa 75.
Bollständige Einrichttingen allerbilligst .
Eventuell Theilzahlung unter solidesten
Bedingungem _ _ 34151 *

Pianino verkauft billigst , auch
Teilzahlung die Woche 4 Mark , monat -
lich 15,00 Mark , Buchholzerstraße 10 I
links . _ [ 16866 *

Musikwerke . Leierkästen , Hat -
Monikas , Violinen , Mandolwen ,
Guitarren , Zithern , Satten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perleberger -
sttahe 50. _ [ +82 *

Nähmaschinen t Adler , Afrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschine » aus Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelstrahe 118. _ 14836

Nähmaschinen , beste Ringschiss ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Steife , Neue
Königstraße 82, Laden . _ [ 36951*

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Langschiffchen . Ring -
schiffchen , Rund schiff - Schnellnäher .
Nähmaschinengeschäft Rixdors , Ber -
linerstraße 84. nahe Hermannplatz . [»

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . _

1438 *

Gaskocher ! Praktische Weihnachts -
geschenle ! Sparsysteme ! Zweiloch -
kochet 6, —, Dreilochkocher 10, —. Gas -
plätteisen billig ! Gasbratöfen 12, —.
Gasheizöfen 7, —. Wohlauer , Wallner -
theatersttaße 32. _ 1330b

Petroleumkocher . dochtloö , ge-
ruchlos , Gasanzünder , Lohnrechner ,
Schleifstein - Abdrehet . Kretschmann ,
Lmdenstraße 37. [ 1657b *

Papageien , Kanarienhähne , Weib -
chen, Waldvögel , Aauarien . Vogel -
dauer , Vogelfutter . Dähn , Brunnen -
straße 101. Bahnhof Gesundbrunnen .

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensttaße 57, Moritzplay . Erfindem
kostenfreier Rat abends bis nenn

Kanarienroller 6 M. Baum ,
Chorinerstraße 34, Quergebäude in .

Kanarienhähne . 4 Mark an, zu
verkaufen . Schröder , Gotzkowskv -
straße 2. IV . _ 16196

Kanarienhähne . billig .
Joachim , Brunnenstraße 87.

verlauft
[ 1673b *

Kanarienhähne . billige Auswahl ,
lauisingende Rotkehlchen . Bogeihand -
lung Oranienstraße 87. _ [ 1659b *

Kanarienhähne verkauft Rühl ,
Schöneberg . Bahnstraße 41. Laden .

Kanarienhähne , tiefgehende . in
bekannter Güte und Reellität . Wache .
Uorkstraße 84d , Eingang 84. [ 17056 *

Kanarienhähne ,
Beusselstraße 38.

billig . Krause ,
+82 »

Steppdecke » am billig
Grobe Franksurlerstraße

ien Fabrik
parterre .

Kinderbettstelle , mahagoni , villi
zebraucht , verkaust Primm , Stall -
chreiberstrahe 52, HI . 1746b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , Liese -
rung sofort , Postkarte . LouiS Lands -
berger , Landsbergerstraße 35, kein
Laden . _ tl39

Winterpaletotsund Anzüge werden
sauber und gutsitzend angefertigt bei
C. Gununelt , Schneidermeister , Rathe -
nowerstraße 24, Quergebäude . „ Auch
wer Stoff hat !" _ t82

Diesjährige Teleskopfische abzu¬
geben . Zimdars , Brunnenstrabe 53,
Hof m . [ 1757b

Vermischte inzeigen .

Rechtsschutz . Klagen , Eingaben ,
Unfallsachen erfolgreich , billigst .
Manteuffelstraße 38. Feiertage ge-
öffnet . _ _ fl » *

Rechtsschutz erteilt Gnadt ,
pinerstraße 41. _

Rup -
[ 171 *

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Sieglitzer -
straße 65. 1654b *

Meycrlexikons . Brockbaus . Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
straße 56. Amt 4a 6344 . 40651 *

Bivisektio » ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit unirer Zeit
unterrichten will , verlange die Fing -
blätter des Weltbunds gegen Bivl -
sekttou , welche uiieiiigeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Köiilggrätzerslraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Beriammlungen Bor -
träge wünschen über Bwisettion ,
wollen sich um Refermten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Kunststopferei von
Steinmetzstraße 48.

Frau Kokosky ,

Buckibinder - Arbeit jeder Ar -
ferttgt Ferdinand Kleineri . IV. Blllow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387 »

Eisen - und Metallbruch kauft
Broderick , Oppelnerstrahe 16. [ 1b66b *

Am 1. und 2. Feiertag Früh
schoppen der Luckenwalder bei Emil
Hahn , Grimmstrabe 3. _ 1710b

Ladewig ,Bereinszimmer frei .
Kommandantenstraße 65. 283K »

Bereinsziinmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstraße 119. : 288K *

Saal und Berelnzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselslraße 10. [ 206A *

BereinSzimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt .
Sttomftraße 42. i -j -82*

Grosses Bereinöziminer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lindowerstraße 26. 1434b

Bereinszimmer mit Pianino
empfiehlt Blumenstraße 35a . [ 1683b *

Ehrenerklärung . Die der Frau
Schmidt . Wieuerstr . 54 wohnhaft , zu¬
gefügte Beleidigung nehme ich hier -
mit zurück . Friedrich Schultz . [ 1747b

Rechtsdurean Andreasstrabe 63.
Gewifienhafier Rechtsbeistand . ( Feier -
tage geöffnet . ) _ 1756b

Unfallklagen fertigt
Bergmannstraße 107.

Schulze ,
1741b

Freunde » und Bekannten zur
Nachricht , daß ich Rixdorf , Berliner -
straße 28, ein Cigarrengeschäft eröffnet
habe . Carl Rieger , früher Danziger -
straße 23. Cigarren in bekannter
Güte . 1- 126

Vermietungen .
Zimmer .

Ein kleines möbliertes Zimmer bei
Hermann , Rosenthalerstraße 60, vorn
4 Treppen . 1701b

Möbliertes Zimmer , zwei Herren ,
Reichenbergerstraße 16 I. links , Koit -
buser Thor . 1750b

Seblafmtellei » .

Ritterstrasse 110 Schlafstelle bei
W Burdak , Hinterhaus I. s1682h

Schlafstelle vermietet . Oranien¬
straße 186 rechter Seitenflügel II .

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren bei Witwe Titielbach , Urban -
straße 86.

Möblierte Schlafstelle bei Genosse
Dehne , Bergmannsiraße 26 Hof I .

Schlafstelle
rechts .

Nostitzstraße 17, Hos
17406

Bessere Schlafstelle W
Theis , Großgörschcnstraße
gebäude III rechts .

« in

errn bei
Qner -

17546 *

Ulbrich ,
pen kann mit
ööbenstraße 3.

einwohnen ,
1755b *

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Suche Waschsielle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

Stellenangebete .

Tüchtigen Versilberer aus Kanten
verlangt O. Jensch . Waldemarstr . 15.

Klavierspieler
Haienhaide 83 ■ ständig verlangt

1744b

Geübte Hemdennäherinnen werden
gesucht . Arthur Pergamenter , Fehr >
dellinerstrabe 77. _

17536

Schtriiiiiäherinneil , dauernde
Arbeit , hohe Arbeitslöhne , Lichten -
stein Co. , Bischosstraße 19. [ 436K *

I » , Arbeitoinarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

Berliner [ 1573b

Schriftsteller ,
akad . geb. , perf . Stenograph , wünscht

Vtrsliniinlungsberiltite tc .
sowie Theaterkritik , Bllcher -
besprechung zu übernebmeii . Offerten
unter A. 1 a » die Exp. d. „Boriv . "

MtüUWMdete !
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt bis auf weiteres . 287/10 *

Der Borstand
deS Verbands des technischen

Bühnenpersonals . _
Achtung ! Achtang

ParketMenleger!
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claiieii . Parlett - Fabrik .
Die . Koinmisfio ».

Achtung » Anschläger !
Bei der Firma Franke haben

die Kollegen aus dem Bau Andreas -
und Frankfuriersiraßen - Ecke wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .
Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis auf weiteres gesperrt

Tie Loh » ko » » nissivn .

' Verantwortlicher öledacteur : Paul John in Berlm . Für den Inseratenteil verantwortlich : Td . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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